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Der Agrarier und der Bauer .
Eine satte , selbstzufriedene Sttinmung bringt die agrarische

Presse zum Ausdruck anläßlich der diesjährigen Tagung des

Bundes der Landwirte . Zwar die Welt um sie will den

Agrariern noch immer nicht gefallen , aber mit sich selbst sind

sie zufrieden . Die „ Arbeiterfrage " zum Beispiel — erklärt

die „ Deutsche Tageszeitung " — mache ihnen viel Kopf -
zerbrechen . Solange die Landarbeiter nicht ebenso gezwungen
werden , für einen geringen Lohn zu arbeiten , wie die Kon -

sumenten , einen teueren Brotpreis zu bezahlen , bleibt die

Weltordnung vom agrarischen Gesichtspunkte aus in ihren
Hauptstücken verpfuscht . Immerhin aber : „ Die Lage der

Landwirtschaft ist ohne Frage besser geworden , als sie

lange Zeit war , wenn sie auch durchaus noch nicht als gut be -

zeichnet werden kann . Das verdankt die Landwirtschaft neben

der Fürsorge der Fürsten und Regierungen zum Teile dem

Bund der Landivirt e . "
Und mit behaglichem Schmunzeln spannt das Bündler -

blatt die gedcmütigten Minister vor den agrarischen Triumph -
wagen : „ Der preußische LandwirtschaftSmintster , der von einer

gemein schädlichen Agitatton des Bundes der Landwirte

gesprochen hat . hat im Laufe dieses Jahres sein Wort zurück -
genommen und einen Ehrentag seines Lebens im Vereine - mit

den Führern deS Bundes verbracht . . . . Die Bezeichnung
Agrarier . . . . ist zum Ehrennamen geworden , der den

politischen Leichenstein deS Staatsmannes zieren soll . "
Tie Agrarier haben reichlichen Grund , zufrieden zu sein .

Die Regierung und die Reichstagsmajorität gaben
ihnen die hohen Brotzölle und der liebe Herr -
gott die Teuerung . Denn die letztere haben sie nicht

erwartet . Sie stecken sie aber dennoch ein , als wenn nichts

goschehen wäre — und den Zoll dazu ! Wir haben in einem

früheren Artikel gezeigt , daß die Durchschnittspreise für Brot -

getreide im letzten Jahrfünft bereits den Dezenniumsdurchschnitt
von 1891/1900 und 1881/90 überschritten haben , so daß die

ganze Periode der sinkenden Getreidepreisc bereits überwunden

ist . Welche Belastung aus der Verbindung von Teuerung
und Zoll erreicht wurde , ist aus folgendem zu ersehen : Im
Jahre 1903 , gleich nach Bewilligung des neuen Zolltarifes ,
war der durchschnittliche Weizenpreis in Preußen Isl M. pro
Tonne , in England 126 M. Die Differenz betrug demnach
28 M- , erreichte also nicht einmal ganz die Höhe des Zolles
von damals ( 35 M. ) Im Jahre 1907 war der preußische
Durchschnittspreis 200 M. , der englische 144 M. , die

Differenz betrug 56 At . , stand folglich sogar etwas

über dem erhöhten Zoll ( 55 M. ) l Vergleicht man den

preußischen Preis von 1907 mit dem Weltmarktpreis
von 1903 , so ist die Differenz 74 Mark ! Die Agrarier be -

haupteten , eines Aufschlags von 5,5 M. Per Meterzentner ,
also 55 M. per Tonne auf den Weltmarktpreis von damals

zu bedürfen , um bestehen zu können ; denn sie haben ja bei

dem Zollausmatz nicht mit den höchsten , sondern nut den

geringsten Weltmarktpreisen gerechnet . Sie erhalten aber

gegenwärtig an vierzig Prozent mehr , sie erhalten einen

Preisaufschlag , wie sie ihn nicht einmal im Traume erhofft
haben , — und das Volk wird belastet in einer Weise , wie sie

selbst der schlinimste Schwarzseher bei der Zolltarifverhandlung
kaum hat ahnen können .

Die Gutsherren schaffen sich an der Gctrcidetcuerung
Reichtümer , die in die Millionen gehen . Das ist weiter nicht
vcrwunderbar und bedarf keiner besonderen Erklärung . Die

Gutsherren hungerten auch früher keincsivegs , wenn sie eS

auch in der Politik meisterhaft verstanden haben , den

Bcttelsack zu schwingen . Allein wie geht es dem deutschen
Bauern ? Er hat ja zum Teil den agrarischen Schutzzoll
feldzug mitgemacht , wie geht es dem ? Nun wohl , es geht
ihm . genau so , wie beim militärischen Fcldzug 1870/71 : er

liefert die Masse , die zur Strecke gebracht wird .

Was wir über die Lage der deutschen Bauernmasse er -

fahren , klingt weniger heiter . als die Artikel , Reden und

Aegrützungstelegranime der Agrarier , der Minister , des Reichs -
kanzlcrs , die sich gegenseitig , mehr oder weniger unverschämt .

zu dem gelungenen Beutezug auf die Taschen des Volkes

gratulieren . Es klingt höchst betrübend und besorgniserregend
sür jeden , der in der Entwickelung einer Nation mehr sieht ,
als die Glorifizierung einer Dynastie , die Bereicherung eines

Standes oder einer Klasse . Wir wollen hier nur zwei

Zeugnisse anführen , die aber eine ungemein beredte Sprache
führen .

Die „ Molkcrei - Zeitung " in Berlin schreibt :

« Die gegen früher bessere Verwertung der Milch durch Liefe -

rung an Molkereien und Trinlverkauf in der Stadt hat eine starke

Einschänkung des Milchverbrauchs auf dem Lande

zur Folge gehabt . Dies hat aber seine schweren Bedenken , denn

die Milch ist das beste Nahrungsmittel , namentlich für Kinder .
Viele Freunde des Landvolks warnen dapum vor einer zu geringen
Milchvcrwcudung im Haushalt . Die Folgen zeigen sich ja erst

allmählich . Der holsteinische Arzt Dr . C l a s s e n erblickt
dann eine Ursache für die zunehmende Bleichsucht der

Mädchen auf dem Lande . Amtsrichter V a r e n h 0 r st in

Tostedt berichtet in einer Schrift für die Landwirtschaftskammer
der Provinz Hannover , daß nach den letzten militärischen Be -

obachtungen bei den Rekrutenaushebunge » mancher ländlichen
Gegenden der Provinz sich eine offene Berfchlechterung

deS Menschen Materials zeige : die Ursache sei in
dem verminderten Milchverbrauch der ländlichen Haushaltungen
seit dem vermehrten Absatz der Molkereiprodukte durch die

Genosienschaften zu suchen . Die sparsamen Hausfrauen entzögen
dem Haushalte die ganze Vollmilch und erhielten als Ersatz
bestenfalls nur Magermilch . AuS dem Lindauer Landbezirk in

Bayern wird berichtet , daß von 604 Stellungspflichtigen nur
20 brauchbar befunden seien . MS Grund wird die vollständige
Milchabfuhr vom Lande nach den Käsereien deö Allgäu bezeichnet .
Aus der Schweiz liegen ähnliche wohlbegründete Klagen vor .
Auch auf die Aufzucht wirkt der Milchentzug sehr ungünstig ein . "

Die „Kölnische Zeitung " läßt sich berichten :

„ In Sachsen - Wcimar beunruhigt nian sich über eine

gewisse Unterernährung der Landbevölkerung ,
worüber man sich in der Sitzung deS Ausschusses für den ersten
Verwaltungsbezirk aussprach . Veranlaflung , an die Sache heran -

zugehen , war der Umstand , daß seit einigen Jahren die Molkereien ,

gewöhnlich Genossenschaften , wie Pilze aus der Erde schießen . ES gibt
im ganzen Bezirk fast keinen Ort mehr , der nicht eine Molkerei

hat , in welche die großen und kleinen Landwirte , selbst die

kleinsten , die nnr eine oder zwei Kühe im Stalle haben , ihre Milch
liefern . . . Der Landwirt trinkt heute nur selten
Milch und ißt noch seltener Butter , da er keine hat ;
er verkauft ja jedes Tröpfchen Milch in die Molkerei . Gab es

früher zum Frühstücke eine gesunde Milchsuppe , so gibt eS heute

„ Kaffeebrühe " , wie sich ein Mitglied deS Bezirksausschusses drastisch
ausdrückte . Die Folgen dieser verkehrten Wirtschaftspolitik zeigen
sich allenthalben da . wo man zu extrem die Molkereien in den

Vordergrund schiebt , z. B. in Hannover , daS bekanntlich die meisten
Molkereien besitzt . Hier hat sich bereits ein Sinken der Militär -

tauglichkeitsziffer gezeigt . Bei uns werden sich die Folgen viel -
leicht auch noch zeigen . "

Wir brauchen unseren Lesern nicht erst auseinanderzu -
setzen , daß es nicht das mangelnde Verständnis und der

mangelnde Geschmack sind , die den Bauer veranlassen , „ jedes
Tröpfchen Milch " sich und seiner Familie zu entziehen , um es
der Molkerei abzugeben . Die Milch ist daS Hauptprodukt , oft
daS einzige noch , das der Bauer zu verkaufen hat . Wir haben
wiederholt nachgewiesen , datz die Bauernmasse in Deutschland
kein Getreide abzngeben hat . Ihr nützen infplgedessen auch die

Brotzölle itichts . Der kleine Bauer hat nichts vom Brotwucher ,
er zahlt noch selbst drauf . Wohl aber belasten ihn die hohen
Bodenprcise mit Hypotheken nnd versperren ihm den Weg zur
Erweiterung seiner Wirtschaft . Nun kam noch der neue Zoll -
tarif dazu . der eine Teuerung der Futtermittel mit sich
brachte und dadurch die Herstellungskosten der Milch er -

höhte . Jetzt mutz der Bauer erst recht sein letztes auf den
Markt bringen !

Das also ist der Segen deL agrarischen Zolltarifs für das
Klein - Bauerntum : Entziehung der Milch , vermehrte Kinder -

sterblichkeit , Entartung I
Aber freilich , die Agrarier sind auch hier schon gleich bei

der Hand , um die Not der Bauern zur Füllung der Taschen
der Gutsherren auszunutzen . Sie verlangen einen Milch -
zoll , um die Milchpreise in die Höhe zu bringen . Sollte es

dazu kommen , so wird wieder der Bauer der Gefoppte sein :
denn die Gntswirtschaften liefern ihre Milch , da sie über den

teuersten Viehschlag und die besten Einrichtungen verfügen ,
für die wohlhabende Bevölkerung , die einen Preisansschlag
vertragen kann , während der Bauer am ehesten unter dem

Rückgang des Konsums der Arbeitcrbcvölkerung zu leiden hat .

Sie agrsrische Parade .
Im Zirkus Busch fand heute die Gencralversammlnng des

Bundes der Landwirte statt . Ter Saal war stark gefüllt . ES war
das Bild , das man aus den früheren Versammlungen kennt . Neben
den typischen Gestalten der Junker zahlreiche Männer , denen man
die harte Arbeit vom Gesicht lesen konnte . Beruht ja die Macht
dcS Bundes gerade darin , datz bic Großgrundbesitzer es verstanden
haben , auch die kleinen und mittleren Landwirte in ihre Organisa -
tion zu ziehen . Si ' /j Proz . gehören dem Klcingrundbcsitz , 14' , Proz .
dem Mittclbcsitz an , % Proz . dem Großgrundbesitz . Aber dieses
' ,a Proz . hat sich die ganze Organisation , der jetzt 200 000

Mitglieder angehören , dienstbar zu machen gewußt . Die

landwirrschaftliche Krise der neunziger Jahre , die die amerikanische

Konkurrenz geschaffen hatte , nnd die heute längst überwunden ist ,
bat die Kleinen in die Hände der Großen getrieben . Der land -

wirtschaftliche Zollschutz war das Mittel , das als alleinige Rettung

angepriesen wurde . Und die kleinen Besitzer folgten willig dem

Lockruf . Klug schmeichelten die Führer des Bundes den anti -

kapitalistischen Instinkten der landwirtschaftlichen Bevölkerung . Ein

frisch - fröhlicher Krieg wurde geführt gegen die Regierung , gegen daS

Großkapital , gegen die Städte . Und der Bund hat fein Ziel er -

reicht . Die landwirtschaftlichen Schutzzölle sind eingeführt worden ,
und die arbeitenden Massen können sich an der angenehmen

Abwechselung von Fleisch not und Gctreideteue -

rungerfreuen . Aber dieser Sieg ist anders erfochten worden .
als es sich die kleinen Landtvirte träumen ließen . Nicht gegen
das Großkapital , sondern m i t dem kartellierten und syndizierten
Großkapital im Bunde sind die Wuchcrzölle erbeutet worden . Die

allgemeine Teuerung , die diese Wirtschaftspolitik im Gefolge
hat , bekommen jetzt auch die kleinen und mittleren Land -

wirte zu verspüren , während die großen , die bedeutende

Mengen von Getreide zu verkaufen haben , die Nutznießer

dieser Politik sind . Diese aber geben den Ton in den Bcrsamm -

lungcn gn , und so war heute im Zirkus Busch zufriedene

Stimmung . „ Welch Wandel der Zeiten in kurzer Frist " , konnte

befriedigt Herr v. O e r t e l ausrufen . Die Sprache , die einst
v. Dicst - Daber gegen die Minister geführt hatte , ist völlig vergessen .
Man hat uneingeschränktes Vertrauen zu dem

Fürsten Bülow und seiner Politik . Die Junker sind mit ihrem
Kanzler zufrieden . Und zufrieden sind die Herren auch mit der

Erfindung des Fürsten Bülow , mit der Blockpolitik . Die anfäng -
lichen Besorgnisse vor dem Freisinn sind längst geschwunden . Sie

haben den Freisinn näher kennen gelernt und sind selbst überrascht
von feiner Gelehrigkeit .

Tie heutige Generalversammlung diente ebenfalls dem päda -
gogischen Zwecke , den Freisinn zum gehorsamen Büttel der Junker «
Politik zu erziehen . Es ist echte Junkerpädagogik , die Päda -
gogik der Fußtritte , die nach Ansicht der Junker offenbar
bei diesem Schüler besonders wirksam ist . Dr . Dietrich Hahn
war cd. der den Freisinnigen zu Gcmüte führte , datz sie einen

großen Teil ihrer Mandate nur dem Bund der Landwirts ver -
danken . Daher dürfe er nicht übermütig werden . Er sollte weniger
redet : und mehr tun . Er müsse sich mehr seiner Pflichten bewußt
werden und könne sich ein Beispiel an der Haltung des gen -
trums nehmen , lolange dieses noch Regierungspartei war . Vor -

läufig ist aber der Freisinn noch der traurige Rekrut . Er

muß erst etwas werden , ehe er etwas will . Um aber jeden Zweifel
im Keime zu crsttckcn , betonte Herr Dr . Halm ausdrücklich , daß die

Herrlichkeit sofort zu Ende sein werde , wenn der Freisinn
etwas Demokratisches will ! Vom gleichen Wahlrecht
in Preußen dürfe nie die Rede sein . Hier wurde Dr . Hahn

plötzlich fürchterlich : „ Wir werden Widerstand leisten , mögen die

Bataillone des Umsturzes kommen . Wir werden alles

niederschlagen zum Wohle dcS Vaterlandes . "

Man sieht , die Junker schreien sofort nach Gewalt , wenn sie

auch nur ein Tipfelchen ihres Privilegs in Gefahr glauben ! Ebenso
tote Herr Hahn machten auch die anderen Redner dem Freisinn den

Standpunkt klar . Solange der Freisinn alles tut . was die Junker
befehlen , darf er im Block bleiben . Bei dem geringsten Widerstand
wird er hinausgeworfen , und die Junker können dann die Politik
wieder machen , die sie im Grunde genommen allein wünschen : die

Politik mit dem Zentrum .
Ueberhaupt wurde das Zentrum stark umworben . Seine

„ nationale " Gesinnung wurde ihm wiederholt feierlich attestiert ,
und die Gemeinsamkeit der konscrvativ - reaktionären mit der

kleriial - rcaktionärcn Politik forltvährend betont . Mit beleidigender

Offenheit wurde erklärt , daß dem Bund der Landwirte die Block .

Politik völlig gleichgültig sei . Besonders in der Frage der

Steuerpolitik , hofft man auf das Zentrum . Mit größter

Schärfe fortuulierien da die Agrarier ihre Forderungen . Keine

direkten Rcichssteuern , keine Erbschaftssteuer , ausschließlich in -

direkte Steuern dürfen herangezogen werden . B r a n n t »

wein , Bier , Tabak müssen stärker bluten . Nur Wein und

Zucker sollen ausgenommen werden , weil hier agrarische Interessen
in Frage kommen . Auch das Börsenkapital soll etwas bluten . Die

Herren sprachen von einer Di v i de n de n st e u e r- und von einer

Steuer bei der Emission ausländischer Wertpapiere .
Und damit zum Schaden der Spott nicht fehle , erklärte ein Herr

Bock , der Referent über die Reichssteucrn , die Arbeiter in der

Exportindustric hätten ein Jntereffe an der Ausgestaltung unserer

Flotte und der Kolonien , sie müßten auch bereit sein , ihre

Lasten zu tragen .

Die Versammlung , in der das beutegierige Agraricrtum

das Wort führte , erreichte aber den Höhepunkt , als d e r Mann auf
der Tribüne erschien , der die Inkarnation der Verbindung von

junkerlicher Raffgier und kapitalistischer Profitsucht ist . Mit be .

geisterten Ovationen wurde Herr v. Podbiclski empfangen .
der Tippelskirch - Podbielski . der Mann seiner Frau , der Skatspieler
und Witzeerzähler . Er sprach von dem Segen der ehrlichen Arbeit

und von der Notwendigkeit wahren Gottcsglaubens . Er lvar ganz
Ehrlichkeit , ganz Frömmigkeit , ganz Biedermann . Er ist eben in '

Pension . Und all diese Junker jubelten ihm zu und erwiesen

ihrem Vorbilde die gcbührendcü Ehren . Und in der Tat : Herr
Podbielski ist der richtige Repräsentant der Klasse der Grund -

rcntner , der Leute , die aus der Erhöhung der Lebensmittelpreise ,
aus der Verschlechterung der Lebenshaltung der Massen ihre »
Reichtum schöpfen !

Der Bund der Landtvirte ist zufrieden . Nur eines macht ihm

Sorgen : die ungebrochene Macht seines Todfeindes , der

Sozialdemokratie . Die Junker kennen ihre Feinde , und

Herr Hahn mag recht haben , wenn er sagt : „ Der letzte politische
Entscheidungskampf ivird in Deutschland zwischen dem Bunde der
Landwirte und der Sozialdemokratie geführt werdcnl " In diesem
Kampfe aber werden die Arbeiter des flachen Landes
mit und ohne Grundbesitz nicht mehr auf der
Seite der Junker steh e n ! Ebensowenig wie die katholische
Kirche , wird das flache Land unseren Sicgeszug hcmmcnl

flr &eitsharomerD .
DaS „ Corrcfpondenzblatt der Generalkonc »

Mission der Gewerkschaften Deutschlands " faßt
am Schluß eines längeren Artikels seine Ansicht über den dem
Bundesrat vorgelegten Entwurf eines Gesetzes über Arbeits -
kammcrn dahin zusammen :

„ W c m kann ein solches Monstrum Bükowscher GcsctzgebungS -
kunst etwas nützen ? Den Arbeitern sicherlich nicht das

mindeste ; denn es ist eher geeignet , deren Forderungen zu unter «

drücken und ihre ehrlichen Meinungen zu fälschen . Das trifft

für die gesamte Arbeiterschaft zu , gleichviel ob sie . gewerkschaftlich

organisiert ist oder nicht und welcher gewerkschaftlichen Richtung

sie angehört . Mögen die Meinungen über Arbeits - oder Arbettxr ,



kamwern auch auZ «inandergehen , mögen Organisationsfragen die
Arbeiter t Vinnen , so erwarten doch alle Arbeiter von solchen
Kammern , daß sie die Meinung der Arbeiter unmittelbar
zum Ausdruck bringen sollen und auch können . Das ist bei
einem solchen indirekten Wahlrecht und bei der Unter -
drückung jedes Sondervotums der Arbeiter absolut unmöglich .
Ferner verlangt die Arbeiterschaft aller Richtungen Kammern für
die gesamten Arbeiter , nicht aber eine Z e r s p l i t t e -
1 u n g der letzteren in Arbeiter des Handwerks , der Industrie , de ?
Handels und Verkehrs usw . , die gerade bei Kammern auf berufs -
genossenschaftlicher Grundlage die allergrößte Verwirrung stiften
muß . Denn die Berufsgenosscnschaftcn kennen solche trennenden
Schranken nicht ; sie umfassen das in Innungen organisierte Hand -
werk ebenso wie den Handel und Verkehr . Die Arbeiter aller
Richtungen erwarten endlich von solchen Kammern eine entschiedene
Einflußnahme auf die Sozialpolitik , die bei
Kammern , die finanziell von ' den Berufsgenossen -
schaften abhängen , nicht zu hoffen ist .

Ebensowenig Freude kann das Unternehmertum an
diesem bureaukratischen Gesetzgebungsmonstrum haben , für welches
ihm völlig unbilligerweise die Kosten aufgehalst werden . Denn
Kammern wie diese sind nichts auderes , als eine zwecklose
Spielerei , die für « in praktisches Zusammenwirken unge -
eignet und nicht einmal dem gewerblichen Frieden dienlich sind .
Und welche Scherereien verursacht schon die Organisation solcher
Kammern den Berufsgenossenschaften l Ein einziges Beispiel möge
genügen , dies zu illustrieren . Ter weitaus größte Teil der Bau -
g e w e r k s m e i st e r . für welche im Reiche 12 Berufsgenossen -
schaften bestehen , gehört auch der Jnnungsorganisation an ; nach
§ ? Absatz 3 der Vorlage sollen aber die Unternehmer und Ar -
beiter von Handwerksbetrieben von der Vertretung in den Kammern
ausgeschlossen bleiben . ES dürfte kaum einen Genossenschafts -
vorstand und kaum einen Unfallverhütungsausschuß im Bau »
gewerbe geben , dem nicht Jnnungsmeister bezw . Arbeiter aus
Handwerksbetrieben angehören . Eine legale Wahl hier zustande
zu bringen , dürfte zu den Unmöglichkeiten gehören . Gleichwohl
müßte die gesamte Berufsgenossenschaft also auf ihre Handwerker -
Mitglieder , die schon die Beiträge der Handwerkskammern zu zahlen
hal ' rn - die Kosten der Jndustriekammer aufbringen . UeberdieS
wird eS bei der für die Praxis undurchführbaren Abgrenzung
zwischen Industrie und Handwerk an Kompetenzkonfliktcn mit dew

Handwerkskammern nicht fehlen . Und endlich muß die b u r e a u -

kratische Beengung und Bevormundung diese
Kammern auch denferügen Unternehmern verleiden , die p r a k t i s ch
arbeiten wollen , um in Frieden mit den Arbeitern die Arbeits -

Verhältnisse zu regeln . Die bureaukratische Organisation hat dem
weitaus größten Teil der Unternehmer schon die Innungen derart

entwertet , daß sie daneben besondere Arbeitgeberverbände griinden
muhte , um Bewegungsfreiheit und Selbstverwaltungsfreiheit zu
bekommen . Gerade der verständigste Teil der Unternehmer , der

paritätisch gesinnt ist und praktische Arbeit von den Ar »
beitskammern erwartet , kann sich der Mitarbeit in diesen Kammern

nicht mit rechter Freude hingeben .
Aber auch die industriellen Scharfmacher stehen

dem Entwurf s k ep t i s ch gegenüber . Sie versprechen sich über -

Haupt nichts von Kammern für die Pflege des gewerblichen

Friedens , weil sie die Bedingungen des Friedens jederzeit selbst
diktieren wollen . Vor allem hassen sie jede Art von Arbeiter «

Vertretung und besonders die Arbeiterausschüsse in

Fabrikbetrieben , zu deren Gründung der Entwurf neue Anregung
gibt . Und auch ihnen muß der Gedanke , die Kosten für eine

unnütze Spielerei allein tragen zu sollen , peinlich sein .
So dürfte der Arbeitskammcrgesetzentwurf nirgends Zu -

stimmung finden , sondern als ein verfehltes Unternehmen be »

graben werden . Und das dürfte für ihn und alle Teile das

beste fein ! Hinweg mit einem solchen Monstrum ,

welches die gewaltigen sozialen Kräfte des Volkes in eine bureau -

kratische Zwangsjacke einzuschnüren sich vermißt . Dafür Raum

für die freie Meinungsäußerung der deutschen Arbeiter , wirk -

l i ch e Organe der gesamten Arbeiterschaft , nach demokratischem
Wahlrecht und nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt .
deren freie Betätigung nicht durch engherzige bureaukratische Ge -

schäftsführung und Beaufsichtigung gehemmt ist , sondern dem

eigenen Drange folgend an der Weiterentwickelung der sozialen
Gesetzgebung mitarbeiten kann . Die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter verwerfen das Bülowsche Zwittermachwerk ; sie verlangen .
daß die wirkliche Parität mit dem Unternehmertum durch
Gewährung von Arbeiterkammern neben den bestehenden
Unternehmerkammern gewährleistet werde . Eine Parität , die nur
dem einen Teil ausschließliche Vertretungen gibt und diesem dann

auch noch die Suprematie in gemeinsamen Vertretungen einräumt .

ist Lug und Trug für die Arbeiterschaft ! -

Kultus statt Kultur .
Die Debatte des preußischen Abgeordnetenhauses über den

Kultusetat mutz man sich merken . Wird in ihr doch der völlige
Bankrott sichtbar , vor dem das liberale Bürgertum in Preußen

steht : dem politischen Zusammenbruch des Liberalismus ist der

kulturelle unmittelbar auf dem Fuße gefolgt . Mit leichter Mühe

haben sich die protestantischen und katholischen Reaktionäre den

Siegespreis geholt und die vereinigten Kirchen treten die Wissen -

schaft mit Füßen .
Der Kampf gegen die Kultur , an dessen Spitze Herr Holle

steht , ist viel erbitternder und viel gefährlicher als derselbe Kampf ,
an dessen Spitze Pius X. steht . Die römische Kirche hat keine

Zwangsgcwalt mehr , wie sie der Staat besitzt . Ihren Geboten

kann man sich durch den Austritt entziehen . Der Schaden , den

Pius X. anrichten wird , wird vor allem die Kirche selbst treffen ;
der Schaden , den Herr Holle stiftet , der trifft vor allem die ar -

bettenden Massen . Das Werk , das das schändliche Kam -

p- romiß der Nationalliberalcn mit Zentrum und Konservativen ein -

geleitet hat . soll nun vollendet werden : die völlige Verpfaffung der

Schule ist das Programm des Drciklassenparlamentes und der

preußischen Regierung .
Gleichsam als Erläuterung und Illustration des Geistes der

religiösen Heuchelei und des kulturfeindlichen Nebermutes diente

die Debatte über den Liegnitzer Volksbildungsverein , eine Debatte ,

die , wie die Ergebnisse selbst , die ihr zugrunde liegen , heute in

einem Kulturstaate ausgeschlossen sind . Der Volksbildungsverein

organisiert Schüler - und Volksbibliothcken . Er ist angeblich un -

parteiisch : angeblich , denn die wissenschaftliche Literatur deS

Sozialismus ist von diesem Verein ausgeschlossen . Aber der

preußische Staat duldet Unparteilichkeit nicht einmal in diesen

Grenzen . Der Verein hat in seine Bibliotheken auch Wissenschaft -
liche Literatur aufgenommen , und wenn er auch die sozialwissen -
schaftliche ausgeschlossen hat , so hat er wenigstens die naturwissen -

schaftliche eingereiht . Man findet Darwin , Höckel, Bölsche . und

religionskritische Werk » , z. B. die Straußschen . Aber das paßt nicht
für das Volk , dem die Religion erhalten werden muß .

Also wird dem Verein die amtliche Unterstützung entzogen ;
denn das Volk wählt sich , wie ein konservativer Junker meinte , das ,
was nicht für es paßt . Es muß daher die Auswahl von Höher -
stehenden getroffen werden , und das sind die Beamten des Herrn
Holl » . i

Und nun kommt das Tollste . Der Verein erklärt nicht etwa :
Wir sind keine Brunnenvergifter , die mit preußischen Geschichts -
fälschungen und religiösen Verdummungsschriften das Volk betrügen
wollen , nein , der Verein , in dessen Ausschuß der Führer der Frei -
sinnigen Vereinigung . Schräder , und der liberale Pädagoge
Tews sitzen , erklärt bereitwillig , dem Herrn Holle die Auswahl
zu überlassen und die gefährlichen Schriften auszumerzen .

Der Vorgang ist so schmählich und schändlich , daß hinter ihm
selbst das Vorgehen des Ministers zurücktritt . Denn schließlich
bat die preußische Regierung wirklich kein Interesse an der Auf -
klärung des Volkes . Was soll man aber zu der entsetzlichen Feigheit
dieser Liberalen sagen , welche ohne den geringsten Widerstand einem

Holle das Recht einräumen , im Verwaltungswege die Lektüre der

großen bürgerlichen Denker zu verbieten ! Daß der Verein nach

dieser löblichen Unterwerfung des Vertrauens nicht wert

ist , ist selbstverständlich . Die Arbeiter werden diese kastrierten

Volksverdummungsbibliotheken meiden und um so energischer den
Ausbau ihrer Bibliotheken betreiben . Aber der Verein erhält
einen Teil seiner Mittel vom Reich . ES ist aber ein Unding , aus

Reichsmitteln einen Verein zu unterstützen , der heute nicht mehr ist
als ein Werkzeug der preußischen Verdummungspolitik . Das wird
bei der Besprechung des betreffenden EtatSpostenH mit aller Deut¬
lichkeit gesagt werden müssen .

Sie verhältulsse auf der lllerft Schicha »
In Äblug

gelangten in einem zweitägigen Prozeß vor der Strafkammer zu
Elbing in vergangener Woche zur Besprechung . Veranlassung zu
dem Prozeß gaben einige Flugblätter , deren Fnhalt der G e w e r k -
schaftsbeamte des Metallarbeiter - Verbandes
Genosse Früngel verttat . und eine Rede , die Genosse Früngel
über . Die wahren Ursachen der Unfälle bei Schichou " im September
vergangenen Jahres hielt . Durch die Flugblätter und die Rede soll
Früngel die Firma Schichau und den Gewerberat Capriem in Elbing
beleidigt haben .

Es drehte sich bei der Verhandlung , in der über 40 Zeugen
vernommen wurden , im wesentlichen um zwei Punkte : Früngel ver -
trat die Ansicht , daß eine Anzahl Unfälle sich hätten ver -
meiden lassen und daß bei Schichau sich relativ viele Unfälle er -
eigneten . Wiederholt hat Früngel aus Abstellung von Mißständen
gedrungen . Ferner wurde betont , daß Schichau Hungerlöhne
zahle !

Rücksichtlich der Unfälle wurde durch Zeugen , wie die Former
Namacher , Nehbel , Rinke , bekundet : entgegen der Ge -
pflogenheit in aiidiren Wersten waren Bretter statt eiserner Kästen
zum Absteifen der Formen genommen , es wurde statt nur aus
einem aus zwei Stopfen gegossen , der Boden war nicht fest gestampft
noch mit eisernen Platten ausgelegt , der Schnee war nicht stets von
den Stellagen und vom Dock weggeräumt , auch nicht stets gestreut .
Ein Balanzierer wurde nicht benutzt . Es „ hieß bei Schichau immer

hopp , hopp , immer schnell . " Es wurde viel in Akkord gearbeitet .
Nach Ansicht des Angeklagten waren dies und eine übermäßig

lange Arbeitszeit die Ursachen von Unfällen . Nimmt man mit dem

Gesetz und dem Reichsgericht an , daß unter allen Umständen der

Arbeitgeber für das Vorhandensein aller möglichen Schutz -
maßregeln zu sorgen hat , so wird man seiner Ansicht lediglich bei -

pflichten können . Anders wenn man die von der Staatsanwaltschaft
und dem Genchtsvorsitzenden vertretenen durchaus falschen An -

schauungen für zutreffend hält . Von diesen seien einige wieder -

gegeben . Der Staatsanwalt erwiderte auf den Hinweis des

Angeklagten , der bei seiner Annahme , daß die Schichausche Werft mehr
Unglücksfälle aufweise als die Wersten im Westen , sich auf das
Reichsarbeitsblatt stütze : Das ist doch aber kein
amtliches Blatt . Der Gelverbercrt Goebel korrigierte diesen
Irrtum des Staatsauwalts . Der Vorsitzende äußerte auf die

Bekundung hin , daß die Nichtbenutzung der Balanze ungerügt ge -
blieben ist : „ Dazu lag ja wohl auch keine Veranlassung vor . weil

noch kein Unfall passiert war . " Nach der Konsiatierung ,
daß infolge deö NichtwegräumenS des Schnees von den Stellagen
und vom Dock ein schwerer Unglücksfall sich ereignete , bemerkte der

Verhandlunasleiter : wenn einmal nicht gefegt wird , so ist das
eben daraus zurückzuführen , daß nicht alles zu gleicher Zeit gemacht
werden kann öder auch die Arbeiter einmal nachlässig sind .

Läßt sich bei einer solchen , die elementarsten Forderungen eines

ArbeiterichutzeS und der aus Z 120a der Gewerbeordnung und Z 618
des Bürgerlichen Gesetzbuches folgenden Pflichten des Arbeitgebers
völlig verkennenden Meinungen ein gerechtes Urteil erwarten oder

zeigen diese Aeußerungen , wie stark die Stadt von dem Einfluß der
Firma Schichau sozial beherrscht wird ? Der Staatsanwalt mußte
irotz alledem in seinem Plaidoyer anerkennen , es sei „ nachgewiesen ,
daß manches auf der Firma noch besser hätte gemacht werden
können " .

Ueber die Arbeitszeit und NebcrarbeitSlohn wurde von dem Be -
zirksleiter des Metallarbeiterverbandes Otto Schulz ( Hamburg )
bekundet : auf allen Werften mit Ausnahme des Danzig -
Elbinger Bezirkes ist die 9 ' /z st ü n d i g e Arbeitszeit eingeführt . Für
Ueberarbeit wird nur von Schichau kein Zuschlag gezahlt .

Und welche Arbeitszeitlängen wurden von Zeugen dar -

gelegt I Der Former Hinz hat im Sommer 11, im Winter 12,
manchmal 13, einige Mal die Nacht vom Sonnabend bis Sonntag
24 Stunde » durchgearbeitet . Former Rinke bekundet : ES ist
häufig nachts übergearbeitet : ich selbst habe 36 Stunden hinter -
einander arbeiten niiisscn .

Löhne nannte der Angeklagte Hungerlöhne , weil an Arbeiter
20 bis 25 Pf . gezahlt wurden , also zu wenig zum Lebensunterhalt .
Durch die Beweisaufnahme wurde unter anderem festgestellt : ein

Former Neumann erhielt 20 bis 2ö Pf . Stundenlohn , beim
Akkord wurde nach Bekundung des Zeugen immer etwas gestrichen.
Der Former Thiel erhielt einen Stundenlohn von Pf . , der

Putzer Stoltmann wurde auf lS Pf . Sumdenlohn eingestellt .
kam dann auf 20, später auf 22 Pf . Bei Akkord erhielt er für
155 Stunden : 41 M. I Der Putzer Kolnchen wurde mit 20 Pf .
eingestellt , kam später auf 23 Pf .

Wurde nun angesichts dieses Sachverhalts der Angeklagte von
der Anklage freigesprochen und anerkannt , daß ihm ein Hobes Ver -

dienst dafür zukommt , daß er die Mißstände , welche Leben , Gesundheit
und LebeuSglück von Arbeitern gefährden , beleuchtet hatte ?

Mit nichten I
Schon nach den oben wiedergegebenen Theorien des Staats -

anwalts und des Vorsitzenden ließ sich die « kaum erwarten . Hinzu
trat das wiederholt vom Vorsitzenden hervorgehobene unverfälschteste

Manchesterdogma : wenn ein Arbeiter „ fteiwillig " Arbeit mit geringen
Löhnen nimmt , kann man nicht von Hnngerlöhnen reden . Aber das

Resultat übertraf die aufs tiesite gespannten Erwartungen : Der
Staatsanwalt beantragte neun Monate , das Gericht erkannte gestern
nach einem uns zugehenden Privattelegramm auf sechs Monate Ge -

fängnis gegen Genossen Früngel I
Ob das Erkenntnis trotz der engen Reviflonsschranken , die das

Gesetz dem Angeklagten einräumt , aufgehoben werden wird , steht
dahin . Unzweifelhaft erscheint eS unS für den Fall , daß das Ge -

richtöurteil de » gesamte » Talbestand , der in den zwei Verhandlungstagen
sich vor ihm abspielte , möglichst phonographisch getreu wiedergibt .
Leider läßt sich daS prozessualisch nicht erzwingen . Aber mag das
Urteil deS Revisionsgerichts ausfallen wie es wolle : der Angeklagte
ist zwar verurteilt , gerichtet aber sind die nach dem Borstehenden
selbst dann ungeheuerlichen Mißstände , wenn es die einzigen loären ,
die die zweitägige Bcrhandlmig entrollte . Und gerichtet nicht
minder ist die individualistische , wcltftemde sozialpolitische
Anschauung , die aus den Bemerkungen der gelebtten
Juristen unS entgegentritt . Selbst noch härtere Strafen können

lediglich zu neuen Anstrengungen anfeuern , um der Nucksichlslosigkeit

gegenüber Menschenleben . Menschengesundheit und Menschengliick
sowie den Mißständen und Vorurteilen entgegenzutreten , die der

Prozeß uns vor Augen geführt hat . Dies Ziel wird um so schneller
erreicht werden , je zahlreicher die noch nicht organisierten Metall -
arbeiter sich dem Metallarbeiterverband anschließen . Ein solcher An -
schluß und die lebhafte Agitation für einen solchen Anschluß ist der

würdigste Protest gegen das ungeheuerliche Urteil des Elbingcr
Gerichts .

politifcbe Oebcrftcbt .
Berlin , den 17 , Februar 1908 .

Beendigung der Kraetke - Tebntte .

Die Abrechnung mit dem Staatssekretär Kraetke wurde

heute im Reichstag zu Ende geführt . Auch an diesem letzten
Tage gaben Kraeftes reaktionäre Uebcrgriffe den Hauptstoft
ab zu den Auseinandersetzungen , Der Zentrumsabgeordnere
Wiedeberg verurteilte zwar die Maßregelung des Arztes
Schellenberg , hielt es aber als getreuer Sohn der Kirche doch

für angebracht , dem Erzbischof von Bamberg das Recht zur

Maßregelung des liberalen Pfarrers Grandinger zuzusprechen .
Genosse Eichhorn tvies auf die früheren Klagen über

Verletzung des Briefgeheimnisses gegenüber den hier lebenden

Russen durch Spitzel hin und kennzeichnete gebührend den

Terrorismus , den der Staatssekretär Kraetke im Falle Schellen -
berg ausgeübt habe . Wenn der Minister dort sich nicht

gescheut habe , sich so auszudrücken , als ob es ein Makel sei ,
ivenn sich jemand zur Sozialdemokratie bekenne , so müsse er

das als eine Unverschämtheit bezeichnen . Hierfür wurde er '

vom Präsident Stolherg zur Ordnung gerufen .
Weil Herr Kraetke auf seine Sachverständigkeit im Gegen -

sah zu den Abgeordneten gepocht hatte , wies ihn Eichborn

darauf hin . daß sein eigener früherer Vorgesetzter , Herr v. Podbielsk - ,
zum Leiter dos Postivesens für fähig befunden wurde , trotzdem
er kein Fachmann , sondern Husarcnoffizier gewesen war . So

viel Sachverständigkeit würde ein Abgeordneter wohl auch noch

für sich in Anspruch nehmen können . Im Gegensatz zu dem

freisinnigen Abg . Eickhofs betonte Eichhorn dann noch scharll
daß die Ausübung des Koalitionsrechts durch die Beamten

und Staatsarveiter auch nickit dadurch eingeschränkt werden

dürfe , daß man ihnen das Streikrecht abspreche .
Herr Kraetke betonte nochmals , daß eine Verletzung

des Briefgeheimnisses durch die Post weder jetzt noch früher

nachgewiesen sei. Auf den Fall Schellenberg ging er vor -

sichtigerweise nicht weiter ein . � i
Nachdem noch einige andere Redner gesprochen ylnien ,

faßte Genosse Lehmann - Wiesbaden die Anklagepunkte :

gegen den Staatssekretär Kraetke nochmals in einigen kräftigen -

Worten zusammen und kündigte an , um die Verurteilung
Kraetkes zum Ausdruck zu bringen , würden wir sein Gehair
ablehnen . Wäre es den bürgerlichen Parteien ernst mit der

Verteidigung des Koalitionsrechts und der Wahlfreiheit , so
würden sie mit uns dafür sorgen , daß der Mann nicht
24 Stunden länger im Amt bliebe .

Das wurde mit großem Hallo von der Rechten begrüßt .
Bei der Abstimmung über das Gehalt des Staatssekretär
stinimten dagegen nur die Sozialdemokraten , dm

Polen und die beiden Freisinnigen Schräder und

Dohm . Dafür stimmte mit allen übrigen Parteien auch
die Masse der Freisinnigen , die damit es offenkundig machten .
wie wenig ernst es ihnen mit der Verteidigung ihres so schmäh -
lich gemaßregelten Parteigenossen Schellenberg war .

Morgen geht die Einzelberatung des Postetats weiter .

Volksschulfragen im Landtage .
Die preußische Volksschule ist dank der jahrzehntelangen

Vernachlässigung dieses wichtigen Gebietes so weit herunter -
gekommen , daß selbst das preußische Dreiklasienparlamcnr
nicht mehr dazu schweigen kann . Die gesamte Linke hat einen

Antrag eingebracht , der die Regierung um Auskunft über
die Ergebnisse der vom Handclsminister angestellten Unter -

suchungen iiber die Vorbildung der Fortbildungsschüler und
über die Maßnahmen zur Behebung der in diesen Ergeb -
nissen zutage getretenen Mängel des Volksschulunterrichts
ersucht . In der Debatte , die am Montag stattfand , wurde -
von allen Seiten zugestanden , daß es so wie bisher nicht
weitergehen könne . Lehrermangel , überfüllte Klassen , weitem
Schulwege , Halbtagsschulen und ähnliche Erscheinungen
haben es zuwege gebracht , daß nur ein geringer Teil der
Volksschüler das Ziel der Volksschule erreicht . Und dabei
ist dieses Ziel doch wahrlich eng genug gesteckt . Man gebe sich .
aber nicht der Hoffnung hin , daß der Antrag , der schließlich
der Unterrichtskommission überwiesen wurde , wirklich "
Wandel schaffen wird . Die Landtagsmehrheit hat gar nicht
die Absicht , die Volksschulen zu einer Volksbildungsanstalt
zu machen . Durfte doch der Redner des Zentrums unter

Zustimmung der konservativ - klerikalen Gesellschaft sogar ein :

Einschränkung des naturwissenschaftlichen
Unterrichts zugunsteil des Religionsunter¬
richts fordern ! Wozu also die Komödie !

Ebenso wie der Antrag selbst , so war die Wertschätzung
Komödie , die plötzlich die Redner aller Parteien den Volks -
schullehrern gegenüber an den Tag legten . In frühere ! ?
Jahren war von einem Interesse der Landtagsmehrheit an
den Lehrern nicht viel zu bemerken , jetzt ist es plötzlich anders '
geworden . Kein Wunder , die Wahlen stehen vor der Tür !

Gleichfalls der Unterrichtskommission überwiesen wurde
ein nationalliberaler Antrag , der die Regierung aufforderr ,
Staatsmittel bereit zu halten , um besonders befähigte ! :
Volksschülern in größerem Umfange als bisher die weitere

Ausbildung zu ermöglichen . Ob aus diesem Antrage viel

herauskommt , möchten wir nach der nicht gerade entgegen -
kommenden Erklärung des Ministers bezweifeln . Und das
um so mehr , als der Redner der Konservativen , Abg .
Henning , gegen das Streben nach Bildung
wetterte , das jetzt schon die besten Kräfte vom Lande in
die Städte treibe . Ein wertvolles Zugeständnis , das hoffent -
lich unsere Genossen in der Agitation ausnutzen werden .

Schließlich beschäftigte sich das Haus noch mit einigen
Anträgen auf Erhöhung der O st m a r k e n z u l a g e für
Lehrer , die bekanntlich auf Widerruf gewährt wird , um
die Lehrer zu Gesinnungssklaven zu machen . Wer die Polen -
Politik der Regierung mitmacht , bekommt dafür klingenden
Lohn , wer ihr Widerstand leistet , wird auf halbe Kost geseUt
— eine von polnischer Seite mit Recht als unmoralisch de

zeichnete Maßnahme ! Der Minister stellte im Anschluß an
die Lehrerbesoldung eine Erhöhung dieses Korruptionsfonds
in Aussicht . Dazu bat der preußische Staat trotz seiner
schlechten Finanzlage immer Geld . Traurig ist es , daß sich
namens der Freisinnigen Vereinigung Abg . E r n st besonders
warnt für die Ostmarkenzulage ins Zeug legte , während
die Herren von der männlichen Linie , die sonst der iRc

gierung in dieser Frage Opposition gemacht hatten , sich aus

schwiegen . Nicht einmal dazu können die Sklaven des

Fürsten BÄow sich aufraffen -



Das Zentrum signalisiert die Kanzlerkrisis !

Wie die „Kölnische Volkszeitung " mitteilt , besteht zwischen
dem Reichskanzler und dein Bundesrat ein tief -
gehender Gegensatz . Dieser Gegensatz nahm bereits seinen
Anfang , als der Kanzler in Norderney erklärte : «Lassen wir
die Finanzfrage eine Sorge der Zukunft sein . " Seinen

Höhepunkt erreichte dieser Gegensatz , als Bülow die Be -

soldungsvorlagc ohne Deckungsvorlage mitteilte . Der

Gegensatz hat sich sehr zugespitzt . Bülow will die Beamten -

aufbessenmg sofort , die Finanzreform dagegen auf die nächste
Session verschicocn . Der Bundesrat besteht aber auf der s o-

fortigen Durchführung der Finanzreform . Die

Stellung des Reichskanzlers sei in hohem Grade

kritisch . Bülow habe zwar noch das Vertrauen des

Kaisers , in den nächsten Tagen aber müsse eine weit -

tragende Entscheidung fallen .
Die Frage der Vertagung der Finanzrcform ist auch die

Frage des Blocks . Vor den Landtagsneuwahlcn darf der

Freisinn unmöglich neue indirekte Steuern bewilligen . Das

weiß Bülow so gut wie die Kopsch oder Fischbeck . Deshalb
seine Absicht , die Finanzfrage zu vertagen . Sollte er mit
seinem Willen nicht durchdringen , so wäre nach Zertrümmerung
seines politischen Wunderwerks , des konservativ - liberalen
Blocks , freilich auch seines BleibenS nicht länger . Deshalb ist
zu erwarten , daß er alles aufbieten wird , die drohende Gefahr
abzuwehren . —

_

Er fühlt sich !

Der Reichskanzler scheint sich in seinem Amte noch recht sicher

zu fühlen ; denn auf die von der . Liberalen Korr . " verbreiteten

Gerüchte , dah eS wieder mal in der Regierung krisele und Fürst
Bülow demnächst seinen Abschied nehmen werde , antwortet die

häufig von der Wilhelmftratze zu offiziösen Mitteilungen benutzte
. Südd . Reichskorr . " mit einer allem Anschein nach aus dem Reicks »

kanzleramte stammenden Berliner Notiz , in der die Meldung der

. Liberalen Korr . " als . Klatsch " bezeichnet wird und diesem
Dementi folgende echt Vülowsche Stilblüte angehängt wird :

„ Das Kopfzerbrechen der „ Liberalen Korrespendenz " über die
Person des fünften Reichskanzlers ist für absehbare
Zeit gegen st andSloL . Aber oliw wemiuisxv iuvstdit . Wer
auch einmal der Fünfte sein mag , nach liberalen Programm -
forderungen . überhaupt nach Borschriften parlamentarischer
Minderheiten wird er ebensowenig die Geschäfte
leiten können , wie der im Amt befindliche Reichskanzler .
Ohne Kompromisse geht es nicht , und am nötigsten sind für eine

gute Zukunft Kompromisse zwischen konservativen und liberalen
Gedanken . Damit aber halten wir wieder bei der Blockpolitik .
Bon einem geduldigen Ausharren in diesem Zeichen
haben die Anhänger eines veruünsten Fortschritts mehr zu er -

lvarten , als v o n a ch e r o n t i s ch e n G e l ü st e n , wie von dem

desperaten Versuch , sich auf die Sozialdemokraten zu stützen als

auf den mütterlichen Boden , durch dessen Berührung der bürger -
liche Liberalisn , us wie der Riese A n t ä u S erstarken müsse . "

Es ist ziemlich sicher , datz m Anbetracht der Schwäche des

Liberalismus auch der „ fünfte " Reichskanzler nicht die Reichs -

geschäfte „ liberal " führen wird ; aber noch weit sicherer ist , datz das

d - n Freisinnigen empfohlene „ geduldige Ausharren " so

zienilich die einfältigste Zumutung ist . die an sie gestellt werden

kann . Doch vielleicht findet sie gerade wegen ihrer Einfalt beim

Freisinn Beherzigung — denn Hoffen und Harren , macht manchen

zum Narren I —
_

Protestkundgebungen gegen das Reichsvereinsgesch
veranstalteten in Osipreuheu an , Sonntag , den 16. d. M. . stark be¬

suchte Bolksversaminlungcn in Meine l . Tilsit , Gumbinuen

und I n st e r b u r g. Die Referenten dieser Versammlungen
kritisierten miter lebhafter Zustimmung der Versammelten in scharfer

Weise verschiedene Paragraphen des RegierungSentwurfcs , sowie die

Stellungnahme der Majorität in der jetzt beratenden Kommisston .

Eine Resolution , in der vollständig unbehinderte Vereins - und Ber -

sammlungssreiheit aller Staatsbürger verlangt wird , fand überall

einstimmige Annahme . .
In Königsberg beschäftigten sich gleichfalls verschiedene Bez,rkS -

Versammlungen bereits vorher mit demselben Thema . In einer diese

Woche stattfiildenden grotzen Versammlung wird noch ganz besonders

zum ReichSvereinSgcsetz Stellung genommen werden . Dagegen ver -

halten sich die christlichen und Hirsch - Dunckerschen Ge¬

werkschaften zu dieser Bewegung in ganz Ostpreutzen voll -

ständig passiv !
Ferner wird uns aus Solingen telegraphisch gemeldet :
Am Sonntag nachmittag fand eine stark besuchte Protest -

Versammlung gegen daö ReichSvereinSgcsetz statt . Nach Schlufi der

Versammlung veranlatzte das scharfe Vorgehen berittener Polizei

große Straßcndemoastrationen vor dem Rathaus . Zahlreiche Polizisten

sperrten dasGewerkschaftShaits . daSumaUhrabendS
fchlietzen mutztel Nutzer einigen Sistierungen ist nichts vor -

gefallen . Beschwerden gegen die Schlietzung des GewerkschafrshauseS

waren fruchtlos . Die Stimmung war sehr erbittert .

Polen - Entcignung .

Gegen die Polen - EnteignungSvorlage haben , wie die „Posener

Neuesten Nachrichten " melden , 166 deutsche Grotzgrundbesitzcr einen

Protest erlassen . Unter den Unterzeichnern befinden sich folgende
bekanntere Grotzgrundbesitzer : v. Brandis . Freiherr v. Cramm ,

v. Dziembowski auf Schlotz Meferitsch . Mitglied der Landwirtschafts -

kaminer A. Jffland , v. Kalchreuth , v. Klitzing . Landrat a. D. Königs -

marck , Oberstleutnant d. R. Rudolf Huhnke , Hauptmann v. Kunowski ,

LandwirtschastSrat und Rittmeister a. D. v. Lücke . Landwirtschafts -

rat Freiherr v. Lütttvitz . v. Poncet . LandwirtschastSrat v. Rex ,

v. Sehdlitz , v. Tietzen und Hennig v. TreSkow , v. Winterfeld und

Graf Zieten .
In dem Protest heitzt eS :

Wir unterzeichneten Posener deutschen Landwirte sprechen uns

gegen die jetzt dem Herreuhause vorliegeitde EuteignuugSvorlage
aus und begründen unsere ablehnende Haltung wie folgt :

1. Wir sind gegen jeden EnteiguullgSprozetz . von welcher Seite

er auch eingebracht wird , da eine solche Matznahme die solide

Grundlage unserer heutigen Gesellschaftsform
und damit die des Staates untergräbt .

2. Wir erklären uns ferner gegen die Borlage , weil wir der festen

Ueberzeugung sind , dah der Zweck derselben , das Deutschimn in

den Ostmarken zu fördern , hiermit nicht erreicht , vielmehr gerade
der setzhasle Deutsche unserer Laudesteile schwer geschädigt wird .

Wir wollen in letzter Stunde nicht mehr auf die vielseitig erörterte

Vorlage eingehen und bitten die Mitglieder deS Herrenhauses , die

EntetgiiungSvorlage abzulehnen , zum Wohle der Ostmarken und des

ganzen Staates . _

Drei Regimenter gegen Wahlrechtsdemonstranten . Aus dem

Briefe eines Soldaten , der im Karlsruher „ Bolköfreund " abgedruckt
wird , erfährt man jetzt , datz in einer elsässischen Gaeiilson

am 26 . Januar drei Regimenter in Bereitschaft gehalten wurden ,

weil an diesem Tage die sozialdemokratische Arbeiterschaft dieser
Garnison in mehreren Volksversammlungen für die Einsühvung
deö allgemeinen Wahlrechts zum Landesa usfchutz demou .

ftrierte . Bei einigen Kompagnien habe jeder Mann eine Anzahl

Patrone » bekominen . Auch seien die Soldaten über den Waffen -

gebrauch unterrichtet worden . — Der Brief macht den Eindruck

der Echtheit . —

Sächsische Justiz .
Ein ungemein hartes Urteil fällte das Chemnitzer

Schöffengericht gegen einen aus Nürnberg gebürtigen
LOjährigcn Eisendrcher , der gelegentlich der Wahlrechtsdemon -
stration vom 6. Dezember 1807 sich besonders hervorgetan haben
sollte . Wegen Bcamtenbeleidigung und Erregung ruhcstörenden
Lärms stand er unter Anklage . Niit dem hochgcschwnngenen Stock
in der Rechten , mit geballten Fäusten und wildem Blick soll er in
der vordersten Reihe marschiert sein , die binter ihm Marschierenden
angefeuert , Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht ausgebracht
und die gegen die Demonstranten einschreitenden Schutzleute
Lumpen und Bluthunde geschimpft haben . Das bestritt der An -

geklagte , der angab , nicht gewußt zu haben , um was eS sich bei der
Demonstration gehandelt habe ; bestimmt stellte er die Beleidigung
der Schutzleute in Abrede . Die Anklage lvurdc im vollen Umfange
gestützt durch das eidlich erstattete Zeugnis eines Polizei wacht -
in c i st e r s , und das Gericht erachtete den Angeklagten für über -
fi ' hrt . Weiter wurde , „ damit das Gericht ein anschauliches Bild
vom „ roten Sonntag " erhalte " , der am Tage nach der Demonstration
in der nationallibcralcn „ AI lg . Ztg . " erschienene Artikel ver -
lesen , in dem in den grellsten Farben die Missetaten der Wahl -
rcchtsdemonstranten geschildert wurden . Der Polizeibrricht über
die Vorkommnisse an dem „ roten Sonntag " war gewih für den

Zweck zu nüchtern gehalten ; stand doch darin zu lesen , dah
ernstere Z u s a m m e n st ö tz e ( mit der Polizei ) nicht vor -

gekommen warenl ! Unter dem durch Verlesung des auf -
gebauschten Zeitungsartikels hervorgerufenen Eindruck er -
kannte das Gericht gegen den jungen Angeklagten auf vier Monate
drei Wochen Gefängnis . In der Urteilsbegründung wurbc _ unter
anderem gesagt , datz durch die Demonstranten die Geschäfts -
weit und besonders die kleinen Leute empfindlich ge »
schädigt und die Polizeibeamten in der gemeinsten Weise be -

Icidigt worden seien . Da sei eine exemplarische Strafe am Platze !

Im

Versammlungen im Nuhrrsvier .
Rtchrrcvjcr fanden gestern nicht tveniger als 57 sozial -

demokrattscherseits einberufene Volksversammlungen statt , in denen

für ein freies VereipL - und Versammlungsrecht
demonstriert wurde . Sechs dieser Bcrsaimnlungcn entfielen auf
den Wahlkreis Essen . Die in B o r b c ck abgehaltene Bersamm -

lung wurde polizeilich aufgelöst , als der Redner ,
Redakteur Wagner von der „ Bergarbciterzeitung " auf den Reck -

linghauser Polizeiprozetz zu sprechen kam . In der Versammlung
m der Essener „ Tonhalle " behandelte Parteisekretär B ü h l e r -

Essen das Vereins - und Versammlungsrecht , während KrciSver -
trauenSmann O st k a m p - Essen über das Thema „ G ew e r b e -

ordnung und Arbeitskammer n " sprach . Wie in den
anderen Essener Versammlungen , die sämtlich äußerst stark besucht
waren , gelangte zum Schluß nachfolgende Resolution zur ein -

stimmigen Annahme :
„ In Anbetracht der Tatsache , datz durch das geplante Reichs -

vereinsgesctz zwar eine teilweise Verbesserung des veralteten

preußischen VcremsgesetzeS eintreten soll , andererseits aber be -
deutende Verschlechterungen geplant sind , insbesondere durch den

8 7, legt die Versammlung entschieden Protest ein gegen jede
polizeiliche Bevormundung auf dem Gebiete des Vereins - und

Versammlungsrechtes . Sie fordert ein freies Vereins - und Ver -

sarnrnlungsrecht , das den Staatsbürgern die Freiheit gewähr -
leistet , datz sie ohne polizeiliche Anmeldevflicht und ohne poli -
zeilichc Beaufsichtigung öffentliche und VercinSversammlungcn
abhalten können .

Die Versammlung kann ferner in der Novelle zur Gewerbe -

ordnung einen Akt wirksainer Sozialreform nicht erblicken und
fordert auch hier endlich energische Durchführung der von den
Arbeitern seit Jahrzehnten verlangten Schutzbestimmungen .

In dem Entwurf betr . die Arbeitskaminern sieht die Ver »
sammlung einen unglaublich ungeschickten , ja frevelhaften Ver -
such , der . Arbeiterschaft eine Standesvcrtretung vorzutäuschen .
Tie Bestimmungen des Entwurfs sind nicht nur völlig ungeeignet ,
eine tatsächliche Mitarbeit der Arbeiterschaft an der Lösung der

sie interessierenden Frage zu ermöglichen , sondern im Gegenteil
den ohnehin in ihren StandeSvertrctungen gut organisierten Ar -
bcitgebcrn Mittel an die Hand zu geben , die Arbeiterschaft noch
mehr a ! S bisher zu knechten und zu verhindern , datz die Arbeiter -
wünsche durch diese neue Einrichtung in zutreffender Weise zum
Ausdruck gebracht werden . "

_

Rußland , Oesterreich - Ungarn und die Türkei .

Von türkischer Seite werden die Meldungen von

Truppenkonzcntrationen an der kaukasischen Grenze wie folgt
dementiert :

Konstantinopel , 16. Februar . Auf der Pforte werden alle Mel -
düngen ausländischer Blätter über türkische KriegSrüstungei , oder
Truppcnkonzcntrationcn an der russischen Grenze im Kaukasus als
vollständig unbegründet bezeichnet und kategorisch er -
klärt , datz die freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Türkei
und Rußland absolut keinerlei Trübung erfahren haben .

Aus Petersburg wird folgendes Dementi versandt :
Petersburg , 10. Februar . Die Gerüchte von der anaeb »

lichen Mobilisierung des K i e tv f ch e n und Odeffacr
Militärbezirks sowie der Schwarzmeerflotts entbehren jeder
Begründung .

Die Mobilisierung der beiden genannten Bezirke würde

sich ebensosehr gegen O c st c r r e i ch als gegen die Türkei

richten . Die Gerüchte , die hier dementiert werden , sind dem

Umstand entsprungen , datz Oesterreich von der Türkei die

Konzession zu einer Bahnlinie nachsucht , die von Uroc

( Bosnien ) nach M i t r o w i tz a ( Türkei ) gehen soll . Die
Linie stellt eine direkte Verbindung der wichtigen türkischen
Hafenstadt Saloniki mit dem bosnisch - österreichisch - ungarischen
Bahnnetz dar und würde den wirtschaftlichen Einflutz Oester -
rcich - Ungarns auf der Balkanhalbinsel bedeutend verstärken .
Nutzland soll sich diesem Projekt widersetzen und in dem

Vorgehen Oesterreichs eine feindliche Handlung , einen Bruch
des Mürzsteger Abkommens erblicken , worin sich Oesterreich -
Ungarn und Rutzland verpflichteten , den Status quo auf
der Balkanhalbinsel aufrecht zu erhalten . In offiziösen Aus -

lassungen der Wiener Presse wird erklärt , datz das Projekt
lediglich aus wirtschaftlichen . Erwägungen entsprossen «sei ,

datz Oestcrreich - Ungarn damit nur ein vertragsmätziges Recht
ausübe . Von einer Ueberraschung , von der russische
und französische Blätter sprechen , könne keine Rede sein ,
allen Signatarmächten des Berliner Vertrages seien recht -

zeitig Meldungen über das Projekt zugegangen . Nirgends
sei der geringste Einwand oder eine Bemerkung gemacht
worden , auch nicht in Petersburg .

Die deutsche Regier > lng wird in der französischen
und russischen Presse beschuldigt , die treibende Kraft zu sein ,
die hinter Oesterreichs Vorgehen steckt . Zuzutrauen wäre das
dem Kabinett Bülow schon . Ist doch unsere auswärtige
Politik seit einiger Zeit wieder einmal von einer unheimlichen
Geschäftigkeit befallen . Es scheint fast , als ob mit aller

Gewalt „ Erfolge " erzielt werden sollen , um die blutigen
Blamagen der letzten Zeit etwas zu verdecken .

Die „ Frankfurter Zeitung " bringt allerlei kriegerische
Meldungen aus Petersburg . Man soll sich danach in Zarskoje
Selo zur Frage eines eventuellen Krieges „ keineswegs
ablehnend stellen " . Wie nach dem Ausbruch des russisch .
japanischen Krieges halte man jetzt einen Krieg für den ein -

zigen Ausweg aus den inneren Schwicrigkeiteu .
Wir verstehen vollkommen , daß die zarische Verbrecher -

bände sich in einer gewissen va bauque - Stimmung befindet .

Aber die Dummheit , der Revolution durch einen neuen Krieg
neuen Zündstoff zuzuführen , trauen wir ihr vorläufig doch

n�pch nicht zu . _

franhrdeb .
Die große Exkommunikation .

Paris , 14. Februar . ( Eig . Wer . )
Das war wahrhaftig nickt der Mühe wert , den homerischen

Kampf geacn die Kirche zu führen , um hernach den Bilderdienst

und das Verfolgungsshstem der „ Infamen " in einer verweltlichten

Ausgabe wiederherzustellen . Zur patriotischen Heiligenverehrung
und zum patriotischen Gewissenszwang hat man aber nun noch die

patriotische Bearbeitung des Kirchenbannes in seinen Abstufungen .
die execniinnmication laique , glücklich hinzugefügt . Wer als de »

sonders schwer belasteter „ Antipatriot " in den großen Bann getan

ist dem geht eS wie einem Geächteten im Mittelalter . Kein guter

Burger darf ihm freundlich nahen und wer ihm auch nur die Hand

reicht , verfällt selbst dem Bann . Datz dies buchstäblich zu nehmen

ist , hat zu seinem Unglück ocr Leutnant E r b c l o t von ver rc -

vublikanisckcn Garde erfahren müssen . Vor einiger Zeit hatte er

Dienst im Justizpalaft . Ein befreundeter Auwalt stellte ,hm in der

Wandelhalle Hervs vor , der sich gleichfalls von Berufs wegen im

Gebäude aufhielt . Die beiden Herren diskutierten eine Zeitlang

lebhaft über den Antipatriotismus , wobei der Leutnant den Auf -

fafsungen Herväs entschieden opponierte . Als sie dann auSein -

andergingen , reichten sie einander höflich die Hand . Irgend
ein Schuft , der diese Szene beobachtet hatte , denunzierte den Lcut -

nant und dieser wurde auf Anordnung des Kriegsministers straf -

weise in ein elendes Provinznest versetzt ! Jetzt fehlt nur

noch , datz man den Sausl�rrn . der Hertx - eine Wohnung vermietet ,

den Gastwirt , der ihm Speisen verkauft , den Schneider , der ihm

einen Anzug liefert , wegen Beihülfe zum Hochverrat ins Gefängnis

schickt . Auf diese Art könnte man alle Antimilitaristen in kurzer

Zeit ausrotten , sofern man nicht das noch kürzere Verfahren vor -

zieht , sie auf den Scheiterhaufen zu bringen und ihre Asche in alle

vier Winde zu streuen .
In der Kammer hat heute der radikalsozialistische Deputierte

Cecceldi ein « Interpellation wegen der Versetzung des Leut -

nants eingebracht . Die Sozialisten werden sie natürlich unter -

stützen . Interessant wird eS jedenfalls sein , welche Antwort der

berühmte Kämpfer „ gegen Säbel und Weihwedel " , General

P i c q u a r t , geben wird .

Italien .
Antiklerikale Kundgebung der Sozialdemokratie .

Rom , IS . Februar . ( Eig . Ber . )
Am 16. Februar , dem Tag , den man als Todestag Giordano

Brunos zu feiern pflegt , sind durch daS Parteiselretariat in ganz
Italien Volksdemonstrationen einberufen worden , um die Abichaffung
des Religionsunterrichts in de » Schulen zu fordern . Bissolati

hat im Parlament eine Motion mit derselben Forderung eingebracht .

Uever den Verlauf der Demonstration in Rom telegraphiert
daS Wölfische Bureau :

Rom , 16. Februar . Aus Anlaß deS Jahrestage » des Feuertodes
von Giordano Bruno und im Hinblick auf die bevorstehende Be -

ratung der Kammer über den Religionsunterricht in den Schulen
fand heute auf dem Campo di Fiore vor dem Denkmal Brunos eine
von etwa dreitausend Personen besuchte öffentliche Versa in mluug
statt , die nach den Reden von vier Sozialisten die Abschaffung des

Religionsunterrichtes in den Elententarschulen zu fordern beschloß .
Nach der Versammlung kam es zu einigen Zusantmenstvtzen mit der

Polizei , woher auch mehrere Beamte leicht verletzt wurden .
Von anderer Seite aber wird gemeldet :
Rom , 17. Februar . Bei den gestrigen Kundgebungen zugunsten

Brunos nahm die Polizei fünfzig Verhaftungen vor . Bei
den Zttsammenstötzen wurden zahlreich « Personen verletzt .

finnland .
Ei « Angriff auf das Versammlungsrecht .

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Redakteur F r j ö
S i r o l a wurde vom Rathausgericht zu HelsiilgforS mit 20 Fmk .
bestraft , weil er als Leiter einer Protestversammlung eine Rediierin

nicht verhindert hatte , Ausdrücke zu gebrauchen , die nach Meinung
deS Stadtfiskals Albrecht für den Gvu „ . c » eur Alflhan beleidigend
gewesen seien . Das ist der erste Fall , daß ein Gericht
den Leiter einer Versammlung dafür verantwortlich macht ,
was die Versammelten reden . — In Fimiland ist e » gesetz -
lich nicht vorgesehen , datz Polizisten nach deutscher Art Versan, », -
lungen überwachen . Die finnische Polizei sendet ihre schützenden Engel
in Zivil in die Versammlung . Die Regierung will auf Umwegen Ein -
flutz auf die Bersnmmluiigen gewinnen .

Petersburg , 16. Februar . Das Abschiedsgesuch des General -
gouverneurs von Finnland , Gerhard , ist bewilligt und zu
seinem Nachfolger der Kommandeur des 23. Armeekorps , General der
Kavallerie B ermann , eniannt worden .

perficn .
DaS Parlament gegen daS Kabinett .

DaS Reutersche Bureau meldet aus Teheran , das Paris »
m e n t habe gestern die Entlassung des Ministers deS

Innern verlangt und dem Kabinett im allgemeine » '
seine Unzufriedenheit ausgesprochen .

Marokko .
Frankreichs Geld für Abdul Asis .

Paris , 15. Februar . Eine Note der Agence HavaS besagt : Die
marokkanische Staatsbank hat heute einmütig beschlossen ,
dah El Mokri der von ihm verlangte Vorschutz von 2� Millionen
Frank gewährt werde , der ausschließlich zur Bezahlung des Soldes
fiir die marokkanischen Garnisonen in den Häfen bestimmt ist .
Dieser Beschluß ist gefaßt worden mit Rücksicht auf die Interessen
der Fremden , die unter etwaigen lokalen Unruhen leiden könnten ,
falls die scherifischen Truppen keine Soldzahlung erhielten . Die
Staatsbank sorgt für die europäischen Interessen in Marokko , die
sie zu vertreten bat . und hält es für ihre Pflicht , jeder Gefahr vor .
zubeugen . Der Beschlutz der Bank kann von der französischen
Regierung , welche mit Spanien den Auftrag erhalten hat , für
die Sicherheit dec marokkanischen Häfen zu sorgen , nur mit
Genugtuung begrüßt werden .

Amerika .

Gegen die Eisenbahn - Agenten .
Die Bundesregierung der Union leitet , wie die „Franlsitrier

Zeitung " aus New Uorl meldet , gegen die Southern Parific »
Eisenbahngesellschaft einen Prozeß ei » wegen Verletzung deS Rabatt¬
gesetzes in etwa hundert Fällen .

ein die Sicherheit gefährdender
Schutzmann vor Gericht .

Mit einer auffallend milden Strafe endete gestern eine Be »
Handlung , in der sich der Schuhmann Panl «hristian bar der
3. Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten hatte . Er war
beschuldigt , eine Frau Bohr beleidigt , körperlich mißhandelt und
ohne Anlaß sistiert zu haben . Am Abend des 22 . April 1007 gtiin
Frau Bohr vor dem Stadtbahnhof Alcxandcrplatz auf und ab, weil
sie auf ihren Mann Ivartete . Sie stellt das Abenteuer , das sie da -
bei erlebte , wie folgt dar : Als sie dort stand , habe sie einen be -
trunkenen Schläditer und eine » offenbar betrunkenen Schutimann
gesehen . Der betrunkene Schutzmann sei dann aus dein Bahnhofs -



eingang herauSgekomm «n, fei auf sie zugetreten und habe zu ihr
getagt :

„ Du Gau . was stehst Du hier herum ? " -

Sie habe sich das Duzen verbeten und gesagt , daß sie auf ihren
Mann warte . Darauf habe sie von dem Schutzmann — dem jetzigen
Angeklagten — die Antwort erhalten :

„ Dann werde ich auf Deinen Mann warten ! Du stehst ja unter
Kontralle ! "

Sie habe ihm darauf entrinnen wollen , er sei ihr aber nachgerannt
und habe

mit einem beleidigenden Ausdrucke gedroht ,

sie festzuhalten , wenn sie nicht mitgehen würde . Dadurch habe der
Schutzmann einen großen Auflauf erregt , es habe sich viel
Publikum im Nu angesammelt und aus den Reihen der Leute er -
tönte der Ruf : „ Der Mann ist ja betrunken , der hat ja förmlich
das Tilirinm ! " Als ihn die Menschenmenge umdrängte , habe der

Angeklagte seinen
Säbel gezogen ,

damit zwischen die Menge gestoßen und geschlagen und mit den
Worten :

„ Du Sau , warte aur » wenn ich Dich erst auf der Wache Habel "

Dann habe er sie

zweimal mit dem Säbel über das Kreuz geschlagen .

Ein dem Angeklagten zu Hülfe gekommener zweiter Schutzmann
habe gleichfalls blank gezogen und so sei sie dann

zur Wache gebracht

worven . Aus der Wache habe der Angeklagte kaum schreiben können ,
er habe seinen Rock aufgeknöpft und den Säbel auf den Tisch ge -
warfen und habe die Zeugen , die mit auf die Wache gekommen
feien , so eingeschüchtert , daß sie froh waren , sich wieder entfernen
zu können . Die anderen Sdiutzleute , die auf der Wache anwesend
waren , hätten sich gleichfalls vor ihm zurückgezogen .

Ter Zeuge Dr . B. , Assistenzarzt an einem hiesigen Kranken -

hause , hat gleichfalls den Angeklagten in betrunkenem Zustande
mit einem betrunkenen Schlächter hin und herwanken sehen . Der

Schutzmann sei dann auf Frau Bohr zugewankt , er habe die Frau
belästigt und zu ihr die beleidigenden Worte gebraucht . Der Zeuge
hat sich dann an einen anderen Schutzmann gewandt und ihn auf
das Gebaren seines Kollegen hingewiesen . Es hatten sich aber
bald sehr viele Menschen angesammelt , die den Schutzmann um .

drängten . Als es zur Wache ging , wollte der Zeuge auch dorthin
gehen , um zu bekunden , daß er gesehen habe , wie der Schubmann
die Frau sogar in schamloser Weise angegriffen habe . Das ist dem

Zeugen aber schlecht bekommen . Als er , so erzählte der Zeuge , am
Hause der Polizeiwache ankam , wurde ihm der Eingang verwehrt .
Er benutzte dann eine Augenblick , als der Eingang unbewacht war ,

ging hinein , wurde aber von einem Beauitcn betroffen und von
ihm mit den Worten angefahren : „ Was ? Sie wollen nicht gehen ?
Das ist Hausfriedensbruch ! " Die Wache bot ein wüstes Bild : Der
Angeklagte saß verstört an seinem Tisch und als er seiner ansichtig
wurde , rief er ihm ein gemeines Schimpfwort zu . Dann kam ein
anderer Beamter , nahm

den Zeugen beim Wickel und stieß ihn einfach in die Arrestzelle ,

aus der er bald wieder durch die Intervention des Hauptmanns
Wolffsheim befreit wurde . Gegen den Zeugen ist dann von
letztcrem noch eine Anzeige wegen KausfriedenSbrulbs erstattet
worden , der aber von der vorgesetzten Behörde keine Folge gegeben
wurde .

Der Angeklagte be st ritt energisch , angetrunken gewesen
zu sein und berief sich auf mehrere Personen , mit denen er kurze
Zeit vor dem Borfall gesprochen und die ihm bezeugten , daß er
nüchtern gewesen . Auf der anderen Seite standen mehrere ein -
wandfreie Zeugen , die übereinstimmend aussagten , daß der Ange¬
klagte stark betrunken gewesen sei . Letzterer stellte die Sache so dar ,
daß er Frau Bohr in Gemeinschaft mit mehreren anderen Per -
sonen vor dem Eingang zum Bahnhofe haben stehen sehen . Da sie
die Passage beengten (! ) , habe er Frau B. gefragt , was sie da

herum stehe und so höhnische Antloorten bekommen , daß er zur
Sistierung sich genötigt gesehen . Da sei er dann vom Publikum
fo arg bedrängt worden , daß er zur Waffe habe greifen müsse » . Ob
<!r beim Umsichschlagen Frau B. getroffen , wisse er nicht . Dieser
Darstellung wurde von einigen Augenzeugen widersprochen .

Der als Zeuge vernommene PoHzrihauptmann Wolffvheim gab
dem Angeklagten das beste Zeugnis eines nüchternen und Pflicht -
treuen Beamten , den er aber an jenem Abend auch für angetrunken
gehalten habe .

Auf Grund der Beweisaufnahme beantragte Staatsanwalt
Muth gegen den Angeklagten vier Monate Gefängnis .

Das Gericht nahm an , daß der Angeklagte , durch den Alkohol
überaus erregt , an jenem Abend wohl der irrtümlichen Ansicht ge -
Wesen , daß Frau B. eine Prostituierte sei , die die polizeilichen Bor¬
schriften nicht befolgte . Trshalb sei cr sich subjektiv nicht bewußt
gewesen , in unrechtmäßiger Weise gegen sie einzuschreiten und sie
widerrechtlich zu sistiercn . Der Gerichtshof hat ferner angenommen ,
daß der Angeklagte die Frau B. nickt vorsätzlich geschlagen , sondern
sie wohl nur beim Herumfuchteln mit dem Säbel getroffen haben
mag . Dagegen hielt der Gerichtshof eine Beleidigung für erwiesen ,
die cr bei der ganzen Sachlage , mit Rücksicht auf die Angetrunken -
heit des Angeklagten , mit — IM W. Geldstrafe für genügend gc -
ahndet erachtete .

Da bestreite uns noch jemand , daß die Polizei die Sicherheit
schütze und daß das Gericht Roheiten gegenüber milde sei !
Eine Frau wird ohne den geringsten Anlaß in frivoler , roher Weise
von einem angetruiikelien Schutzmann beschimpft , belästigt , ge -
schlagen , zu Unrecht sistiert , ein über den Vorgang erregter Arzt will
fein Zeugnis ablegen — cr wird beleidigt , widerrechtlich cinge -
sperrt und gar noch mit einer falschen Anzeige wegen Hausfriedens -
bruch bedroht . Und dann nimmt das Gericht an , der Schutzmann
bebe geglaubt im Recht zu sein , ohne des Schutzmanns Vorsatz habe
sich der eigenwillige Säbel wiederholt gegen den Körper der Frau
gedrängt . IM M. Geldstrafe und die mißhandelten widerrechtlich
sistiertcn Personen können noch von Glück reden , daß nicht sie wegen
Widerstandes gegen rechtswidrige Angriffe zu schweren Gefängnis -
strafen verurteilt sind . Wird der Staatsanwalt gegen das für ein
unpreußisches Rcchtsbcwutztsein empörende Urteil Revision ein -
legen ? Würde eine solche Erfolg haben oder sind die Strafgesetze
so wächsern , daß sie bei der Berührung mit gröblichen Aus -
schrcitungen von Polizisten zerfließen ?

paHamentarifcKes .
Einkauf .

Im Reichstage gingen ein :
S7. und 68. Bericht der P e t i t i o n S k o m in i s s i o n.
Zum Justizetat : Resolution Dr . Junck u. Genossen

snatl . ) , die verbündeten Regierungen zu ersuchen , gesetzliche Be -
stimmungen vorzuschlagen , durch welche daS Recht der Arbeits «
tarifverträge geregelt wird .

Hus der Partei .
AuS den Organisationen . Der Mitgliederstand deS KrciSvereinS

für den 12 . badischen Reichstagswahlkreis ( Heidel -
berg ) stieg vom 1. April 1M7 bis 1. Januar 1M8 von 612 auf
rund 1000 , also um 388 , die Zahl der OrtSvereine von 12 auf 21 .
Die Zahl der sozialdemokratischen Gemeindevcrtreter stieg von 62
aus 105 . die sich auf 12 Orte verteilen , darunter befinden sich einige
Gemeinderäte . Der Kassenbericht weist , bei einem Bortrag
von 112 . 87 M. , eine Einnahme von 2333 . 08 M. auf . An Ausgabe » sind
zn verzeichnen 1771,77 M. ; es verbleibt ein Kasscnbestand von
561,31 M. Großen Nutzen hat die Bewegung im Kreise von der
Gründung eines Parteisekretariatt gehabt ; die
Leitung hat Genosie Emil Mai er übernommen .

Lerantw . Rcdakt . : Georg Tavidsohm Berlin . Inserat enteil ' bcrcmti ? .

_
Ein neues Organ . Für die Landbevölkerung des RegierungS -

bezirks Magdeburg erscheint jetzt in Magdeburg anfangs
jeden MonatS die , L a n d p o st

Unsere To teil .

In Göppingen starb der Genosie Theodor Köster ; er war
langjähriger Vorsitzender der Parteiorganisation Göppingens und
seit 1889 Mitglied des Gemeinderats , in dem er mit großer Umsicht
und Sachkenntnis gewirkt hat .

In Leipzig verstarb der Schneidermeister Genosie Hermann
L i e r. Er hat unter dem Sozialistengesetz eine außerordentliche
Tätigkeit entfaltet .

In Genf ist der Parteigenosse Fritz T h i e b a u d gestorben ,
der anfangs der 90er Jahre Staatsrat und als solcher der erste
sozialdemokratische Minister in der Schweiz war . In seine Regie -
rirngSzeit fiel der große Straßenbahnerstreik , demgegenüber er die
Maßnahmen der Regierung , wie z. B. das Militäraufgebot , wider -
sprucklos mitmackte und dadurch seine Stellung in der Partei derart
ersckütterte , daß sie ihn bei der nächsten Neuwahl nicht wieder als
Ministerkaiididaten ausstellte . Die Regierung sorgte für ihn üisofern ,
als sie ihn zum Direktor des Asyls für verwahrloste Kinder er -
nannte , loomit er eine Existenz und das Amt einen tüchtigen Mann
erhielt , der cr trotz alledem war . Ursprünglich war Thiebaud Uhren «
akbeitcr .

Se�erkfckaftlicbes .
Die Auflösung der syndikalistischen Gewerkschaften

macht weitere Fortschritte . Namentlich die Zersetzung des

„ Allgemeinen Metallnrbeiter - Verbandes " schreitet unaufhaltsam
fort . Auch die Majestät Wiesenthals wird nicht un -
bedingt anerkannt .

Durch den Stempel „ Allgemeiner deutscher Metallarbeiter -
Verband " ( offenbar das einzige gerettete Vermögensobjekt )
geziert , geht uns folgendes Schriftstück zu :

„ In Nr . 40 des „ Vorwärts " schreiben Sie unter Berlin und
Umgegend : « Die einsame Größe ! " Die am Freitag bei Dräsel
abgehallenc „ Generalversammlung des Allgemeinen deutschen
Metallarbeiter - Verbandes usw . " . Hierzu bemerken wir , daß uns ,
als Vorstand des Vereins Berlin und Umgegend , von einer statt -
gefundenen Generalversammlung am Freitag nichts bekannt
i st. Dagegen wissen wir , daß am besagten Freitag eine Fert -
setzung der von K. Wiesenthal am Sonntag , den 9. Februar , nach
Auflösung der von uns einberufenen General -
Versammlung , entrierten Versammlung war . Da laut Statut
Generalversammlungen nur vom Vorstande ein -
berufen werden können , die betreffende Versammlung
aber von nur einer Person , welche weder Verbands -
Vorsitzender noch Mi tg li ed deSBereinsvorstandeS
ist , einberufen wurde , so haben alle Beschlüsse , als in einer nicht
ordnungsgemäßen Generalversammlung gefaßt , keine Gültig -
keit . Dieses trifft auch auf den Beschluß der Loslösimg vom
Berliner Gewerkschaftskartell zu . Diese Berichtigung bitten wir in
die nächste Nummer des . Vorwärts " aufzunehmen .

Mit Gruß
I . A. : Die Vorsitzenden Karl AShölter , Max Zedier .

Das ist aber noch nicht alles . Auch die Rohrleger haben
keine Freude mehr an der Person des Propheten , der sie in
die Wüste führte und beginnen , sich dem Metallardeiter -
verbände zuzuwenden . Die Freunde einer Einigung mit dem
Verbände beginnen sich zu fühlen . So geht es Wiesenthal
wie dem Mann im Syrerland : Syndikalisten und EinigungS -
freunde untergraben gleichermaßen das Buschwerk , an dem cr

hängt :
„ Man sieht die schwarze mit der weißen
Abwechselnd in die Wurzel beißen . "

Auch eine öffentliche Metallarbciter - Vcrsammlung , die der

Deutsche Metallarbeiterverband am Sonntag nach Kellers Saal
in der Köpenickerftraße einberufen hatte , beschäftigte -sich mit dem

Thema : „ Was lehren uns die letzten Vorgänge im Allgemeinen
Metallarbeiterverband " . Der Referent H a n d k e vom

Deutschen Metallarbeiterverband wandte sich namentlich an die

Rohrleger , die sich seinerzeit unter Führung Wiesenthals vom

Deutschen Metallarbciter - Verband abzweigten . Der Redner

zeigte an der Hand der bekannten Vorgänge der letzteit Zeit ,
daß die Rohrleger jetzt in eine Situation gekommen sind , in
der sie auf keinen Fall verharren können . Wiesenthals Vor -

halten hat nicht nur die Interessen der hinter ihm stehenden
Kollegenschaft geschädigt , sondern die ganze aufgeklärte
Arbeiterschaft in der Oeffentlichkeit herabgesetzt . Als Sonder -

organisation , die nach keiner Seite hin Anschluß hat , können
die Rohrleger ihre gewerkschaftlichen Interessen nicht wahr -
nehmen . Im Hinblick darauf , daß den Berliner Rohrlegern
in naher Zukunfr vielleicht schwere wirtschaftliche
Kämpfe bevorstehen , ist dringend zu wünschen , daß die

Rohrleger zu besserer Einsicht kommen , ehe es zu spät wird .

Etwa 100 Mitglieder deS Allgemeinen Metallarbeiter - Ver¬

bandes sind nach den letzten Vorgängen dem Deutschen Metall¬

arbeiter - Verband beigetreten . Der Referent gab am Schluß
seines Vortrages der Hoffnung Ausdruck , diese Versammlung
möge dazu beitragen , daß die Kollegen auf der anderen Seite

zu der Ansicht kommen , ihren Sonderstandpunkt aufzugeben
und den Anschluß an den Deutschen Mctallarbeiter - Lerband

zu bewirken , che es zu spät wird .
S ch l e it k e r und andere Redner vom Allgemeinen

Metallarbeiter - Verband schrieben dem Deutschen Metallarbeiter -

Verband die Schuld für die Absplittcrung der Rohrleger zu
und ersuchten ihre Mitglieder , die Beschlüsse ihres außer -
ordentlichen Verbandstages abzuwarten und erst dann Stellung
zu nehmen , vorher aber nicht der anderen Organisation bei -

zutreten .
Hein , der ebenfalls dem Allgemeinen Metallarbeiter -

Verband angehört , trat mit Entschiedenheit für den

K ebertritt in den Deutschen Metallarbeiter -

Verband ein , da er durch feine Erfahrungen zu der Ueber -

zeugung gekommen sei, daß nur auf diesem Wege die Jnter -
essen seiner Kollegen wahrgenommen werden können .

Das Verhalten Wiesenthals bei den letzten Vorgängen im

Allgemeinen Metallarbeiter - Verband wurde auch von den

Rednern , die gegen den Deutschen Metallarbeiter - Verband

sprachen , scharf verurteilt . — Nachdem die Versammlung vier

Stunden gewährt hatte , wurde sie , weil der Saal geräumt
werden mußte , bis Donnerstag vertagt . Es waren zwei Re -

solutionen eingebracht , die sich beide für den Anschluß an den

Deutschen Metallarbeiter - Verband erklären .

■

Auch die „ Vereinigung der Zimmerer " ist in der Zer -
splitterung begriffen . Zwar behaupten die „ EinigreitL " - Freunde
und Einignngs - Fcinde , daß die Geschäftsleitung mit ihrem
Uebettritt zum Zentralverband allein geblieben sei , zugleich
jammern sie aber :

„ Die verbändlerische GeschäftSlcitmtg der lokalistifcken Vereine
hat in ihrer hohen Weisheit und mit ihrem praktischen Blick heraus -
gefunden , daß der Mensch sowohl wie auch Organisationen ohne
Geld nicht lebensfähig sind . Und um nun die Einnahmen , be -

Th . Glscke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstast

sonders des Berliner Verein ? , zu schädigen und zu schmälern , klebt
sie nun selbst den übertretenden Mitgliedern die restierenden
Beiträge ein und steckt somit das dem Verein gehörende Geld in
die Tasche . "

Obgleich also die Ziffer der Uebertretenden — da bis

zum 14 . März Termin zum Uebertntt gesetzt ist — sich heut
noch in keiner Weise übersehen läßt , muß doch die Uebertritts -
bewegung sich fiir die Syndikalisten schon recht schmerzhast be -
merkbar machen .

In der Delegiertenversammlung des Zentralverbandes
der Zimmerer , über die wir an anderer Stelle berichten ,
führte Ä u b e über den Stand der Dinge aus , daß man von
feiten des Verbandes jede unnötige Einmischung in den

Gang der Dinge vermeiden wollte . Der Redner gab dann
eine - Ucbersicht über den Verlauf der Verhandlungen und über
ihr Ergebnis . Er erwähnt dabei auch die Programmrede
Katers auf dem letzten Kongreß der Freien Vereinigung , die

beweise , daß diese Gewerk ' chaften jetzt bei der Neutralität

angelangt sind , die sie bislang bei den Zcntralverbänden
aufs schwerste verurteilten . Der Zeutralverbaud der Zimmerer
habe diesen Neutralitätsstandpunkt vor 25 Jahren proklamiert ,
sei aber nun mehr und mehr davon abgekommen . Ueber
das praktische Ergebnis der Eiiiigungsbeschlüsse hätten sich die
Vertreter des Zeutralverbandes von vornherein keiner

Täuschung hingegeben . Die Gegner der Einigung stellten die
Sache so dar , als ob der Zeittralverband nicht genügend
Entgegenkommen gezeigt habe ; in Wirklichkeit laufe ihr StaNd -
Punkt aber darauf Hittaus , daß sie bei sich selbst sagten :
„ Was wir verlangen , könnt Ihr ja gar nicht zugestehen " .
Wenn es nun auch nicht gelinge , die alten verknöcherten
Gegner des Zentralverbandes zu gcivinnen , so werde es doch
sicher mit der Zeit zu einer einheitlichen Zimmererorganisation
auch in Berlin kommen . Bei dem Uebertntt müßten nun
alle alten Zlvistigkeiten als abgetan gelten . An einer nur
formellen Einigung sei nichts gelegen : worauf eS ankomme ,
daS sei eine wirkliche innere Einigkeit .

Berlin und Umgegend «

Achtung , Fliesenleger ! Die Sperre über die Firma Fritz Pflüger .
Großgörschenstr . 21, ist wegen Nichtiiinchaltung des Tarifs und Maß -
regelnng von Kollegen über folgende Bauten verhängt :

Euiserstr . 116 ( Rixdorf ) , Speirerstr . 21 ( Schöneberg ) , Niedstraße
(Friedenau) , Bau Haase .

Der Vorstand der Sektion der Fliesenleger .
Freie Bereinigung der Fliesenleger Berlin ».

Deutrehes Reich .

Zur Lohnbewegung der Maurer . Zimmerer vud BauhülfS -
arbeiter von Bielefeld . Bereits am 30 . November v. I . haben auch
die Bielefelder Unternehmer des Baugewerbes den drei in
Frage kommenden Organisationen , getreu der Marschroute deS
deutschen Arbcitgebcrbundcs für das Baugewerbe , den bekannten
Mustertarif eingeschickt .

Demnach soll ein Tarif b i s 1 0 1 0 abgeschlossen werden , wonach
eine Verkürzung der Arbeitszeit während der Dauer des Vertrages
nicht stattfinden soll . An Lohn soll an einen „ tüchtigen " Maurer -
und Zimmcrgesellcn bis 31 . März 1909 von 50 Pf . und an „ tüchtige "
Bauhülfsarbeitcr von 40 Pf . pro Stunde bezahlt werden , obgleich
der Mindcstlohn seit zwei Jahren für Maurer und Zimmerer
50 Pf . und für Bauhülfsarbeitcr 40 Pf . pro Stunde betrug . Eine
Lohnerhöhung soll , in Voraussetzung einer Besserung
im Baugewerbe vom 1. April 1909 von 5 Pf . pro Stunde
eintreten . Tie LohnzahlungSperiode soll für die Folgezeit 14 Tage
dauern . Jegliche ?lgitatioit auf der Arbeitsstelle ( also auch
während den Pausen ! ist bei sofortiger Entlassung verboten usw .
Und dieser Vertrag , „ Muster ohne Wert " , soll noch der Genehmi »
giing des Deutschen Arbcitgeberbundes für das Baugewerbe unter »

liegen . Die Aerhandlmtgen , die gm letzten Freitag stattfanden ,
sind resültatloS : verkaufen , indem die Arbeitgeber keine weiteren
Zugeständnisse machten . Tie Bautätigkeit in der Bielefelder
Gegend verspricht eine gute zu werden .

Ei « Streik der Keflelreiniger ist ant Sonnabend in der Welt »
bekannten großen Färberei von Louis Hirsch in G e ra ausgebrochen .
Die Leute sollten im Akkord arbeiten , der ihnen bei angestrengtester
Tätigkeit in der heißen , ungesunden Luft einen Tagesverdienst von
2,50 M. ermöglicht haben würde .

Im sächsisch - thüringischen Textilindustriebezirk finden jetzt
wieder allerorts Fabrikbesprcchungcn statt . Die Arbeiterschaft ist
durchaus nicht gewillt , sich mit der Antwort der Unternehmer auf
die eingereichten Forderungen zufrieden zu stellen . Ein neuer
Riesenlohnkampf scheint sich vorzubereiten .

Husland .

Die streikenden Grubenarbeiter von Goldfiekd im Nordamerika -
nischen Unionstaate Nevada haben ihren Kampf mit den Gruben -
besiycrn gewonnen . Ihre feste Einmütigkeit hat alle Widerstände
besiegt . Trotz Heranziehung von Bundestruppen , trotz Gründung
von Strcikbrecher - Unionen und vieler Drangsalterung der Mitglieder
vom Bergarbeiterverband der Weststaaten , gelang eö nicht , die Macht
des Verbandes und damit den Streik zu brechen . DaS System ,
nach welchem jeder Arbeiter nur auf eine Karte , die von den Gruben -

besitzern ausgestellt wurde , Stellung erhalten sollte , wurde Anfang
Februar offiziell durch Maueranschlag aufgehoben . Man sah ein .
daß die Organisation der Arbeiter zu stark lvar , um dies System
durchzuführen . Aeußerlich halten die Grubenbesitzer an dem Recht
fest , tinorgamsierte Arbeiter einzustellen , aber praktisch ist eS ihnen
nicht möglich . Der Streik ist als beendet erklärt . Die Unternehmer
versuchen freilich , neue Mittel bei der nächsten Gelegenheit zur Au -
Wendung zu bringen . In der Staatslegislatur haben sie eine Vor -
läge durchgesetzt , die eine starke Polizeitruppe für den Staat Nevada
vorsieht . Der Präsident des Unterhauses , ein ehemaliger Gewert -
schaftler . erklärte die Lorlage für ein Schandgesetz , daS von den
Grubenbesitzern erkauft sei . Er reichte sofort seine Demission ein ,
als die Vorlage angenommen wurde .

Eine Landarbritcrorganisation ist vor kurzem in Neu - SlldwaleS
gegründet worden . Bis jetzt sind derselben zirka 1200 Land - und
Waldarbeiter beigetreten . Das Programm für 1908 lautet :
6 Schilling Lohn für einen achtstündigen Arbeitstag , 1 Schilling für
jede Ueberstunde während der Erntezeit . Es versteht sich am Rande ,
daß den Leuten von feiten der Behörden in ihren OrganisationS -
bestrebungen keinerlei Schwierigkeiten vereitel werden . Denn
Australien ist ein wildes Land .

Letzte JVacbnchtcn und Depclcbcn -
Explosion .

Fiume , 17. Februar . ( B. H. ) In der chemischen Fabrik
„ Union " fand eine Kessekexplosion statt , wobei zwei Maschinisten
schwer verletzt und bedeutender Materialschaden angerichtet wurde .

Erderschatterungr « .

Johannesburg , 17. Februar . ( W. T. B. ) Hier sind in der
letzten Nacht zwei heftige Erderfchüttcrungen verspürt worden ,

' LäüTSinger & Eo. , Berlin S\ V. Hierzu 3 Beilage « u - UnterhaltongSbl ,
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103 . Sitzung vom Montag , den 17 . Fevruar 1908 ,
nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : Kraetle .
Die zweite Beratung des Postetats wird beim Titel „Gehalt

deS Staatssekretärs " fortgesetzt .
Abg . Wiedeberg <Z. ) : Bei den Telegraphenarbeiten ist , wie wir

gern anerkennen wollen , seit ISO ! eine Verkürzung der Arbeitszeit
eingetreten ; aber eine Arbeitszeit über 10 Stunden sollte überhaupt
nicht vorkommen , und allmählich sollte die Verwaltung zu einer

neunstündigen Arbeitszeit für die Telegraphenarbeiter kommen . Auch
die Lohnverhältnisse der Telegraphenarbeiter sollten angesichts der

bestehenden Teuerung aufgebessert werden . Auch der Wunsch der
Telegraphenarbeiter , das ; bei ihrer Anstellung als Beamte ihre
Dienstzeit als Arbeiter für die Besoldung und Pension angerechnet
wird , ist sehr berechtigt und sollte erfüllt werden .

Mit der Verfügung behufs der Errichtung von ArbeiterauS -
schüsien bei den Telegraphenarbeitern ist ein alter Zentrumswunsch
erfüllt . Dah der nationalliberale Redner sich mit der geheimen
Wahl bei diesen Ausschüssen einverstanden erklärt hat , freut mich ;
hoffentlich tritt nun auch die nationalliberale Partei in Preußen für
die geheime Wahl zum preußischen Abgeordnetenhaus ein . ( Sehr
gut l im Zentrum . ) Ich möchte jetzt etwas über die Maschinen -
ivärter sagen . Ihre Zahl ist nicht sehr groß . Sie steigen in neun
Iahren von 3,80 —4,10 M. ; sie haben den berechtigten Wunsch nach
Aufbesserung und wünschen zugleich Beamtenstellung zu haben . Ich
bitte den Staatssekretär , diese Wünsche zu berücksichtigen . — Den
Vorwurf , den der Abg . Lattmann gegen das bayerische Zentrum am
vorigen Sonnabend erhoben hat , es sei nicht sparsam , weise ich
zurück . Mit Unrecht hat Abg . v. Treuenfels die Haltung des

Zentrums im Falle Schellenberg in Gegensatz zu bringen gesucht
zu der im Falle des Pfarrers Grandinger in Bayern ; diese beiden
Fälle sind ganz unvergleichbar . Dr . Schellenberg ist kein Beamter ;
Garandinger dagegen unterstützt die gegen die Kirche gerichteten Bs -
firebungen und dagegen mußte die kirchliche Behörde einschreiten .
( Sehr richtig I im Zentrum . )

Abg . Eichhorn sSoz . ) :
Ich möchte zunächst auf das Briefgeheimnis eingehen . Mein

Kollege Singer hat hier einen Fall vorgetragen , den ich aus eigener
Anschauung nicht kenne . Der Herr Staatssekretär hatte aber keine
Veranlassung , sich darüber zu entrüsten , solange es möglich
ist , daß das Briefgeheimnis bei der Po st tatsächlich
verletzt wird . Unsere Vorwürfe richten sich nicht gegen die
Postbeamten , sondern wogegen sich Singer gewendet hat , ist das
Bemühen von Polizeispitzel », sich der Postbeamten zu be
dienen und sie zur Verletzung des Briefgeheimnisses zu bewegen .
Der Staatssekretär hätte erklären sollen , daß er den Fall unter -
suchen wird , dagegen war es überflüssig , hier künstliche Eni -
r ü st u n g zu zeigen . sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In
den letzten Jahren sind mehrere Fälle von der Verletzung des
Briefgeheimnisses hier zur Sprache gekommen . Am 19. Januar
1904 brachte der frühere Abg . Haase den Fall einer russischen
S l u d e n t i n zur Sprache , der gegenüber der

Briefträger zugestanden
hatte , er habe sich von einem Spitzel überreden lassen , den Brief zu
öffnen , und nur , weil er bat , ihn nicht um seine Stellung zu bringen ,
ist er damals nicht zur Anzeige gebracht worden . Dem Fall konnte
nicht widersprochen werden , und der damalige Minister des Innern ,
Herr v. Hammerstein , hat im preußischen Abgeordnetenhause zu
g e st a n d e n . daß an Briefträger , die in Charlottem
bürg nach einem Hause der Pestalozzistraße Briefe zu
bestellen hatten , sich Leute herangedrängt hätten .
um sie zur Auslieferung der Briese zu be
lv e g e n ; er fügte hinzu , die Postboten hätten auf Befragen an -
gegeben , sie hätten keinen Anhalt dafür , daß jene Leute Polizeispitzel
seien . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Wenn einer der so-
genannten Achtgroschenjungen sich an einen Briefträger heranmacht ,
um ihn zur Verletzung des Briefgeheimnisses zu veranlassen , so wird
er ihm natürlich nicht sagen , daß er ein Polizeiagent ist . Auch im
Januar 1905 sind von dem damaligen Abg . K u n e r t unter Bor -
Icgiing von Akten Fälle von Verletzungen des Briefgeheimnisses an -
geführt worden , bei denen die

Oberpostdircktion Kassel die Berletzung selbst zugestanden

Rleines fcuülcton .
Der Urheber eines geflügelten Wortes . Am 2. Februar waren

hundert Jahre verflossen seit der Geburt des schweizerischen Schlossers
und Poeten Wiedmer . „ Berühmt " geworden ist dieser Dichter im
Schurzfell durch zwei Verse , die in politischen Versammlungen und
in deutschen Parlamenten unzähligemal zitiert worden sind und
immer wieder zitiert werden ; es sind die Verse :

Und die größten aller Kälber
Wählten ihren Metzger selber .

Dieses geflügelte Wort ist zu einer Zeit erbitterter politischer
Kämpfe in Bern entstanden und ist jetzt ein halbes Jahrhundert
alt . Man hatte in Bern einen Metzger namens Stoß in den
Großen Rat gewählt , und tags darauf brachte der Berner „ Guck -
tasten " die beiden ominösen Verslein . Eine Woche später erschienen
sie in erweiterter Form und mit Wiedmers Signatur im „ Emmen -
thaler Blatt " , das von dem intelligenten Schlosser zu Signau
herausgegeben wurde ; die Verse lauteten jetzt so :

Der schwarzen Herde starrer Sinn
Lenkte sie zur Schlachtbank hin ,
Und sie hat , wie oft im Leben ,
Selbsten sich den Stoß gegeben ,
Denn die größten aller Kälber
Wählten sich den Metzger selber .

Das schöne Gedicht hatte zur Folge , daß Wiedmer eingesperrt
wurde und mehrere Tage zu Langnau brummen mußte . Als er
wieder entlassen wurde , bereiteten ihm seine politischen Freunde
einen großartigen Empfang : er wurde auf einen mit vier Schimmeln
bespannten , reichbckränzten Wagen gesetzt und im Triumph nach
Hauie gebracht .

Theater .

Neues Schauspielhaus . „ Die Dame mit den
Lilien " , phantastisches Lustspiel von Rudolf Presber .
Rudolf Presber , der ftr seinen Gedichten für die „ Lustigen Blätter "
oft so flott - prägnante unterhaltsame Wendungen findet , läßt in den
drei Akten dieses sog . phantastischen Lustspiels einen wahren Landregen
von Langeweile niedergehen . Vom Aufgang bis zum Niedergang
des Vorhangs plätscherten und rauschten monoton die Phrasen -
bächlein . Es schien , als ob er in der Verlegenheit , was er mit
diesem Aufgebot von Prinzen , Prinzessinnen , Höflingen und Geistern
den langen Abend über anfangen solle , sie zu einem Wettkampf
in möglichst langen Dauerreden mit möglichst wenig Inhalt be -
stimmt habe . Nicht einmal ein Flitteraufputz klingender Reimpointen
cutschädigte . Dafür zu sorgen , wäre der Gewandtheit des Autors
gewiß nicht schwer geworden . Er wählte ökonomisch das Be -
guemere , seine Wortkolonnen die plane breite Heerstraße des
ungereimten fünffüßigen Jambus lang zu führen , von Meilenstein
zu Meilenstein .

Die Dame mit den Lilien ist Ahnherrin eines Fürstenhauses
und ob ihrer für hochgeborene Herrschaften ganz ungewöhnlichen
Sittenreinheit weit berühmt . Ein edler deutscher Prinz , Verächter

hatte . Nun könnte man sagen , das sind einzelne Fälle . Gewiß ,
und ich gebe auch zu , daß ein Brief mitunter ohne Absicht be -

schädigt loerden kann . Aber wir haben aus einer ganzen Reihe
von Wahrnehmungen alle Ursache , mißtrauisch zu sein , wenn wir
Briefe in schlechtem Zustande erhalten , und speziell in dem vom
Kollegen Singer angeführten Fall steht fest , daß die Verletzung des
Briefes innerhalb der Sphäre der Post stattgefunden hat .
Angesichts solcher Dinge wäre es besser gewesen , der Staatssekretär
hätte hier erklärt , er werde dem Fall nachgehen . Wir wollen uns
freuen , wenn es nach dieser Richtung hin besser wird , als es früher
der Fall war . Solange freilich der Staatssekretär unserer Partei
gegenüber auf dem Standpunkt der dorinertcsten polizeilichen Auf -
fassung steht , solange kann man ihm auch zutrauen , daß er still -
schweigend duldet , wenn derartige Verletzungen des Briefgeheim -
nisses gegen Sozialdemokraten vorkommen . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Herr Kollege Hamecher hat behauptet ,
durch unsere Auffassung seien die Postbeamten beleidigt . Er hatte
ein natürliches Interesse , seine Kollegen , die unteren Postbeamten , zu
verteidigen ; aber er sollte einmal die Geschichte seiner eigenen Partei
studieren . Der verstorbene Abgeordnete Liebknecht hat einmal

Fälle von Verletzung des Briefgeheimnisses hier zur Sprache ge -
bracht , nnd das Zentrum hat sich damals lebhaft an der Diskussion
beteiligt — es handelte sich freilich um die Bespitzelung des
Kardinals Ledochowski und des Abgeordneten von
Schorlemer - Alst . Schorlemer - Alst führte an , daß zwei Post -
beamte zugegeben hätten , sie seien

angewiesen worden ,
auf Briefe von ihm zu achten . ( Hört , hört 1�bei den Sozialdemo -
kraten . ) In - der Zeit des Kulturkanipfes , wo Sie Staatsfeinde waren
hatten Sie also unter denselben Erscheinungen zu leiden , wie wir
heute . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Nun ein Wort zum Fall Schellenberg . Ich hätte an
sich keine Veranlassung auf diesen Fall noch einmal einzugehen , da
bereits von anderer Seite hinreichend nachgewiesen worden ist , daß
der Staatssekretär in diesem Falle die Gesinnungsfreiheit
und Meinungsfreiheit des Staatsbürgers mitz�
achtet hat . . wenn nicht der Staatssekretär sich in seiner Ver

teidigung in merkwürdige Widersprüche verwickelt und seine Stellung
zur Sozialdemokratie in sehr scharfer Weise präzisiert hätte . Der
Staatssekretär hat ausgesührt , daß , so lange die sozial
demokratische Partei den Staatseinrichtungen feindlich gegen -
überstehe , Sozialdemokraten als Beamte nicht
geduldet werden könnten . Nun steht aber fest , daß Dr . Schellen
berg überhaupt kein Beamter und überhaupt kein Sozialdemokrat
war . Er hat in der Stichwvhl für uns gestimmt , genau so, lvie
etwa der Herr Staatssekretär diesmal auf Grund des Bloch
abkommens für den freisinnigen Kandidaten gestimmt hat , ohne daß
er doch dabei wird behaupten wollen , daß er ein freisinniger Mann
sei . (Heiterkeit. ) Der Staatssekretär hat bestritten , daß Dr . Schellen
berg überhaupt gemaßregelt worden sei . Das ist ein müßiger
Streit um Worte ; seine Kündigung und seine Entlassung sind
jedenfalls auf das Geschwätz der Kellnerin und die perfide
Denunziation über seine Abstimmung bei der Reichstagsivahl
herbeigeführt worden . Die Reichspostverwaltung sollte zu vornehm
sein , um einem Manne , der mit ihr im Bertragsverhältnis steht , mit
solchen Mitteln beizukommen , obendrein einem Arzt , dessen Partei
politische Gesinnung doch mit seiner Kunst nicht das mindeste zu tun
hat . Auch ein sozialdemokrattscher Arzt kann ja recht gut die Post
beamten von den Krankheiten heilen , die durch die Anstrengungen
des Berufs bei ihnen entstehen müssen . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Schließlich hat am Sonnabend der Staatssekretär noch
ausgeführt , er habe dem Dr . Schellenberg kündigen müssen , weil er
nicht jedem Beamten habe sagen können : „ Dr . Schellenberg ist gar
kein Sozialdemokrat , es ist kein Makel an ihm . " Damit hat sich der
Statssekretär eine ganz unerhörte Bemerkung gegenüber
meiner Partei erlaubt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Er hat indirekt die Behauptung ausgesprochen , daß jeder Sozial
dcmokrat

mit einem Makel behaftet
sei . Wir haben 3ßs , Millionen sozialdemokratischer Wähler in Deutsch -
land , von denen uns ein großer Teil mit Leib und Seele zugetan
ist und treu zu uns hält . Alle diese Staatsbürger hat Herr Kraetke
in unerhörtester Weise beleidigt , als er sagte , daß sie mit einem
Makel behaftet seien . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo
kraten . ) Gegenüber einer solchen Ausdrucksweise wäre jede parla

mentarische Bezeichnung viel zu milde . Ich finde für diese Bezeich
nung kein anderes Wort , als daß es eine

des steifen Zeremoniells und aller Unnatur , wirbt bei ihrem Nach
kommen Berengar um dessen höchst holdselige Enkelin , die auch der
spanische Thronsolger als Braut begehrt . Das Deutsch des rade
brechenden Gesandten dient zur Bestreitung des nötigen Humors .
Als der deutsche Jüngling erfährt , die Liliendame spuke wieder in
dem Schlosse , stellt er sich auf die Lauer und wird Augew
zeuge eines kompromittierend zärtlichen Gespenster - Rendez -
vous . Der Geist der Seligen trifft sich bei Mondschein
mit einem Geiste männlichen Geschlechts , dem einstigen Liebsten ihrer
tugendhaften Seele . Man spricht galante Dinge , spielt Gitarre ,
tanzr Menuett . Verselbständigt und stark gekürzt , hätte diese Szene
vielleicht ein stimmungsvolles Bildchen in der Art wie des Verfassers
vor Jahren aufgeführter „ Herbstzauber " ergeben . Aber hier in dem
endlos breit gespannten Nahmen kam die Wirkung über ein paar
magere dekorative Effekte nicht hinaus . Der Schlußakt , der den
Prinzen dem verdienten Glücke zuführt und der bedrohten
Lilicnlegende weitere Dauer sichert , überbot an redseliger
Jnhalrlosigkeit noch das Voraufgegangene . Trotz allem fehlte nicht
der übliche Premierenapplaus . Auf Dekoration und Inszenierung
hatte die Regie viel Mühe verwandt . Harry Waldens prächtiges
Organ kam dem beredten Prinzen sehr zustatten . dt .

Humor und Satire .
— Moderne Oeffentlichkcit . Im Saale des Chem -

nitzer Kriegsgerichts ist , wie der Abgeordnete Noske im Reichstage
bemerkte , der bisher von den Berichterstattern der Presse benutzte
Tisch herausgenommen worden . Herr Noske hält sich natürlich dar -
über auf . Wie lächerlich I Steht in dem Gesetz , das die Oeffentlich -
keit der kriegsgerichtlichen Verhandlung anordnet , auch nur ein Wort ,
daß den Zuhörern Tische zur Verfügung gestellt werden müssen ?
Schließlich wird jederRcporter einen Lchnstuhl , einen Schreibtisch und zur
Aufbewahrung seiner Frühstückssemmel ein Büfett verlangen ! — Das

Gesetz verlangt nur , daß dem Publikum Gelegenheit ge<jeben werden soll ,
den Gerichtsverhandlungen beizuwohnen p daß . es die Verhandlungen
auch sehen und hören müsse , ist nirgends vorgeschrieben . Trotzdem
kommt die Militärverwaltung in ihrer nicht überall gewürdigten
Vorliebe für die Oeffentlichkeit den Preßbcrichterstattern weit ent -
gegen ; sie will ihnen in den über den Gerichtssälen befindlichen
Bodenräumen bequeme Plätze einräumen , von denen aus sie , auf
dem Bauche liegend , durch die in der Decke befindlichen Ventilations -
luken die Verhandlungen sehen und hören können .

— „ Haben Sie noch einen besonderen Wunsch ?" wurde General
Stössel nach seiner Verurteilung vom Vorsitzenden des Gerichts gc -
fragt .

„ Ja l Für den Fall , daß ich nicht begnadigt , sondem hingerichtet
werden sollte , bitte ich, am Bande meines ? our lv mörito - OrdenS

aufgehängt werden zu dürfen ! �_ ( „ Jugend . " )

Notizen .
— Theater chronik . Max Drehers Schwank „ Das Tal

des Lebens " , der bisher nur vor geladenem Publikum und in einer
Vereinsvorstellung der Freien Volksbühne aufgeführt wurde , wird
am Sonnabend zum erstenmal im L e s l i n g - T h e a t e r öffentlich ,

Unverschämtheit

war . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Stolierg : Herr Abgeordneter , ich rufe Sie zur

Ordnung .
Abg. Eichhorn ( Soz. , fortfahrend ) :

Gerade der Staatssekretär in seiner Stellung sollte sich doch

solche Aeußerungen besser überlegen . Der Staatssekretär hat rund

heraus erklärt , er dulde Sozialdemokraten in der Postverwaltung

nicht . Wenn er diese Drohung wahr machen wollte , so würden

wohl bald der Po st betrieb und viele Staats -

betriebe still st ehe n. ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -

kraten . ) Wir haben in den Reihen der unteren Postbeamten und

der Staatsarbeiter eine Menge treuer und braver Anhänger , und

die Art , wie der Staatssekretär die Sozialdemokratie charakterisiert

hat , wird nicht dazu beitragen , daß es weniger werden . ( Sehr

gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Vor allem aber� sollte sich
der Staatssekretär hüten , diesen Grundsatz des Tcrrorismus , den

man uns immer zum Vorwurf macht , für die Staatsbetriebe einzu -

führen , und , wo er den Einfluß hat , jeden zu boykottieren und den

Brotkorb höher zu hängen , der nicht seiner Meinung ist . ( Sehr

wahr I bei den Soz . Zuruf rechts : Das tun Sie !) Nein , wir tun
das nicht I In nicht wenigen G e n o s s e n s ch a f t e n und Orts -

krankenkassen , in denen unsere Anhänger die Mehr »
heit haben , sind eine ganze Menge von Beamten an -

g e st e l l t , die unsere politischen Gegner sind . Ich war

selbst Vorsitzender einer Ortskrankenkasse , deren Beamten zum

großen Teil antisemitis ch waren . Damals stand der Anti -

scmitisnms in Sachsen noch in Blüte , aber niemals ist es uns

eingefallen , gegen diese Beamten wegen ihrer politischen Gesinnung
das geringste zu unternehmen . Nicht von uns , sondern von Miseren
Gegnern und vom Staate wird

Gesinnungsschnüffelei und Terrorismus

genieben . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Sie sollten
sich aber hüten , diese Politik weiter zu verfolgen , sonst könnte der

Spieß einmal umgedreht werden . Wenn die Sozialdemokratie , wie
es doch kommen wird und muß , mehr Einfluß gewinnt , wohin
würde es dann führen , wenn sie jeden Andersdenkenden mit der

Hungerpeitsche bestrafte . Alle Parteien sollten diesen krassen
Terrorismns verurteilen , und gerade die Rechte sollte es schon aus

politischer Klugheit tun , um nicht ihr Schlagwort vom sozialen
Frieden Lügen zu strafen . Denn diese Praxis muß zu einer Ver -

schärfung der sozialen Kämpfe führen . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . )

Ich wende mich nun den postalischen Einrichtungen zu. Bei der

politischen Rückständigkeit des Herrn Staatssekretärs ist es nicht zu
verwundern , wenn die Postbureaukratie auch in den wichtigen Ver -

kehrseinrichtungen rückständig ist . Ueber das Fiasko der Erhöhung
des Ortsportos ist ja schon eingehend gesprochen worden . Erstaun -
lich war es , daß Herr L a t t m a n n sich diesen Beschwerden
angeschlossen hat , während doch seinerzeit seine Partei -
genossen von der Regierung selbst eine Reform der

Portosätze verlangt haben , die auf eine Erzielung von Mehr -
einnahmen hinausläuft . Man vergißt imnier wieder , daß die Erhöhung der

Portosätze fast stets zu einem Rückgang der Einnahmen führt , wäh -
rend umgekehrt eine Verbilligung der Portosätze die Einnahmen er -
höht . Wenn man die Postanweisungsgebühr von 10 Pf . , die heute
nur für Bettäge bis 5 M. gilt , auf Beträge von 10 und 20 M. aus¬
dehnen würde , so würden die Einnahmen mindestens gleich bleiben .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Besonders rückständig
muten in der heutigen Zeit die Erschwerungen im Zeitungs «
Wesen an , die längst hätten beseitigt werden müssen . Wenn aber

auch wirklich einmal eine Verkehrserleichterung zu größeren Einnahme -
ausfällen führen sollte , so muß immer wieder der Gesichtspunkt
betont werden , daß die Post dem Berkehr zu dienen hat
und nicht eine

milchende Kuh für die Finanzen

sein soll . — Ich muß jetzt auf die Angelegenheit des früheren
Schalterschlusses in Pforzheim noch einmal zurück -
kommen . Der Herr Staatssekretär hat meinem Parteigenossen
Singer erwidert , nach genauen Ermittelungen handle es sich dort um
Artikel , die so stark begehrt seien , daß die Industrie bis zum
letzten Augenblick arbeite . Diese Mitteilungen mögen dem
Herrn Staatssekretär von interessierten Fabrikanten
zugegangen sein , sie treffen aber nicht das objektiv Richtige .
Ich habe schon in der Budgetkommission das Geheimnis dieser Miß -

gegeben werden . Um das Verbot der Zensur , die bisher die öffent -
liche Aufführung zum Schutze der Monarchie verhindert hatte , zu
beseitigen , mußte der Schwank gehörig umgearbeitet werden . Em
ganzer Akt ist dabei amputiert worden .

— Im Schiller - Saal , Charlottenburg , finden diese Woche
folgende Veranstaltungen statt . Dienstag : Siebenter Liederabend .
Susanne Dessoir ( Gesang ) , Bruno Hinze - Reinhdld ( Klavier ) . Mitt -
woch 9 Uhr : Vortrag von Dr . H. Mackowsky über Velasqnez ( mit
Lichtbildern ) . Freitag 9 Uhr : Vortrag von Dr . L. Hirschberg über
Hector Berlioz ( erläutert durch Instrumentalmusik ) . Sonnabend
ö Uhr nachm . : Sechster Vortrag von Professor Dr . P. Schubring
„ Anleitung zum Betrachten von Kunstwerken " . Sonnabend 9 Uhr :
Sechster Vortrag von Dr . M. Burkhardt in dem Zyklus „ Das
deutsche Lied " ( erläutert durch Gesqng und Instrumentalmusik ) .
Nächsten Sonntagabend 3 Uhr : Georges Bizet - Abend .

— Der erste S chö n h ei t - A b e n d , dem das Kultus¬
ministerium in letzter Stunde den Theatersaal der Hochschule für
Musik verweigert hatte , findet am Dienstag , den 18. Februar im
Mozartsaal abends 8 Uhr statt . Das Programm enthält Barfuß -
tänze von Irene Sanden sowie Lichtbilder nach Freilichtaufnahmen
schöner Menschen ugd nach Kunstwerken von Fidus .

— Ein Drama der russischen Revolution : „ Der
e s s e l "

( „ Kotjol " ) von einem Ende Januar in Davos jung ver -
storbcnen russischen Dichter Andrejan off wurde im B r ü n n e r
Stadltheater mit starkem Erfolge aufgeführt .

— Eine Schwedische Ausstellung für Kunst -
Handwerk und Kunstindustrie wird im Sommer 1909 im
Tiergarten bei Stockholm veranstaltet - werden .

— Von akademischer Bildung . Eine charukteristische
Eigentümlichkeit des deutschen Swdcntentums ivird anläßlich des Rück -
tritts des Prof . Korn von seiner Münchener Professur in den bürger -
lichen Blättern als eine Selbstverständlichkeit behandelt . Prof . Korn ,
der sich um die Fernphotographie verdient gemacht hat , hat auf seine
Lehrtätigkeit verzichtet , weil man ihm nichts dafür zahlte . Außer -
dem hatte man ihm einen anderen Professor bor die
Nase gesetzt , der die Prüfungen abzuhalten hatte . Infolgedessen
verschwanden seine Hörer und gingen zu dem anderen . Von wegen
der Exalyina . Denn da werden die Vertreter der Lehr - und Lern -
fteiheit ungemütlich , wenn einer bei ihnen nicht belegt hat . Und
der deutsche Student belegt demnach nur bei den Prüsungsprofessoren .
So ist denn die akademische Wissenschaft immer aufs beste amtlich
präpariert . Wer mit wissenschaftlichen Idealen auf die deutschen
Universitäten geht — als Hörer oder Lehrer — der ist verraten
und verkauft .

— Wie lange ein Telegramm um die Erde
braucht , wurde durch ein Experiment der ' Kopenhagcner Zeitung
„ Politiken " festgestellt . Das Blatt gab . ohne daß die Telegraphen -
behörden benachrichtigt waren , daß es sich um einen Versuch handelte ,
an sich selbst zwei Telegramme auf , das eine östlich über
Shanghai —New Vork —London und das andere in umgekehrter
Richtung . Das letztere kam zuerst an und zwar nach 3 Stunden
23 Minuten und ist in dieser Zeit achtmal umtelegraphiert worden .
Das erste Telegramm brauchte nicht ganz vier Stunden um
die Erde .



stände in Pforzheim verraten . E- Z handelt sich dort um leine

AugenblickSarbeil ! aber die zahlreichen kleinen Unteniehmer . welche
die dortige hochentwickelte Industrie aufweist , zeichnen sich durch be -
sondere Rücksichtslosigkeit den Arbeitern gegenüber aus . Wie mir
Arbeiter mitgeteilt haben , liegen die Postsendungen bereits am
Mittag fertig im Bureau , aber es wird den Arbeitern nicht ge -
stattet , sie schon im Laufe deS Nachmittags zur Post zu tragen . Die
Fabrikanten haben verboten , die Sendungen srüher zu frankieren
und mit Beglcitadressen herauszugeben , als kurz vor 8 Uhr . Die Ab -
ficht der Unternehmer ist dabei lediglich , die Arbeiter in raffinierter
Weise jeden Tag 1 bis l ' / » Stunden länger zu beschäftigen . Wie ich
mich selbst überzeugt habe , stehen in den Pforzheimer Postänitern
kurz vor 8 Uhr Hundertc von Arbeiterli mit einer großen Masse von
Paketen , die dann manchmal bis 10 Uhr auf die Abfertigung warten
müssen , während die Türen der Post um 8 Uhr geschlossen werden .
Das ist ein Unfug , dem die Postverwallung schon längst
hätte ein Ende machen müssen , indem sse einfach um 8 Uhr nicht
nur die Türen , sondern auch die Schalter schließen läßt .
Der Oberpostdirektor in Karlsruhe hat seiner Deputation erklärt , er
tvürde gern den Schalterschluß um 8 Uhr in Pforzheim einführen ,
wenn er die Gewißheit hätte , von Berlin aus nicht rektifiziert zu
werden . Die Pforzheimer Handelskammer hat sich selbstverständlich

gegen den früheren Schalterschluß ausgesprochen . In ihr sitzen ja
die Fabrikanten , denen dann die Ausbeutung der Arbeiter in der

geschilderten Weise unmöglich gemacht würde . Ich erwarte eine

bündige Erklärung vom Herrn Staatssekretär , da -
mit auf Grund dieser Erklärung die Karlsruher Oberpostdirektion
für einen früheren Schalterschluß in Pforzheim sorgt . Nach den

Aeußerungen des Herrn Staatssekretärs soll ein unbedingtes Be -
dürfniS dazu vorliegen , eine neue Kategorie akademisch gebildeter
Postbeamten zu schaffen . In dieser Behauptung liegt eigentlich eine

Zurücksetzung , eine Beleidigung der bisherigen
Beamten . Die inneren Beweggründe dieser Personalreform
scheinen mir allerdings ganz wo anders zu liegen . Die Erwerbs -

Verhältnisse werden auch für die besitzenden Kreise der Bourgeoisie
immer schwieriger , und bei der Ueberfüllung deS Rechtsanwalts - und

AerztestandeS will man neue Posten für minder befähigte Söhne
der Bourgeoisie schaffen , . die , ohne gezwungen zu sein , ein Staats -

cr - amen zu machen , nachdem sie ein paar Jahre lang daS

Corpsburschenwesen durchgemacht haben , in diese

bevorzugten Stellen hineinlanciert werden sollen . Was dabei

herauskommen soll , ist nicht abzusehen , denn cö wird ja nur ein

mehrjähriges akademisches Studium und nachher die üblichen

Prüfungen für die Post verlangt , während von einer Abschluß -

Prüfung der akademischen Bildung nicht die Rede zu sein scheint .

Ich will nun mit einem Wort noch auf die Besoldungs -
Verhältnisse eingehen Wir haben nicht nötig , das Wettrennen

mitzumachen , das jetzt in der Gehaltsfrage allenthalben stattfindet .
Schon lange , ehe Sie die Wichtigkeit der Beamtenstimmen
bei den Wahlen erkannten . hat unsere Partei die

Interessen der Beamten , unbekümmert darum .
wie die Beamten stimmen , wahrgenommen . Hierbei
sind wir viel eher aufgestanden als Sie . Was jetzt von Ihnen
geschieht , ist nur Wiederholung dessen , was wir

seit zehn Jahren

getan haben . ( Zuruf rechts : Wie überall !) Ja . überall haben wir
es getan . Wenn Sie , Herr Kollege Wagner , die alten ReichStagsakten
von 1867 an studieren wollten und unsere Anregungen mit Ihren
Anträgen und denen deS Zentrums vergleichen , so werden Sie die
verblüffende Aehnlichkeit all dieser neueren Anträge mit unseren
alten Anträgen sehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Slur mit dem einen Unterschied , daß Sie die Anträge st e t s noch
stark verwässert haben . Ueberall sind wir vorangegangen ,
in der Frage der Landbriefträger , in der Frage der
U n t e r b e a m t e n , in der Frage der mittleren Beamten .
die ja das Besoldungsgesetz mit besonders schmerzlicher Sehnsucht
erwarten . Auf die Frage , wann dies Gesetz kommt , ist eine bestimmte
Antwort ja nicht gegeben . Der Herr Unterstaatssekretär Twele sagte
nur . die Sache liege bei Preußen und es hänge mehr
oder minder von Preußen ab , wann das Gesetz an den

Reichstag kommen werde . Man hat schon gesagt und mit Recht ,
warum denn auf Preußen so besonders Rücksicht genommen wird .

Auch der badische Landtag ist jetzt dabei . Bcamtenbesoldungen zu
regeln . Warum soll man also gerade auf Preußen
warten . Das scheint uns auf einer

Verschleppungstaktik

zu beruhen . Uns scheint die Besoldungsregelung dringend notwendig ,
namentlich im Hinblick aus die eingetretene T e u e r u n g. Wenn man

sagt , es fehlt an Mitteln , denn die Finanzreform kann doch nicht zu -
stände kommen , oder wenn man sagt , man will die notwendigen Summen
durch eine Anleihe beschaffen , so will ich doch daran erinnern , daß die

Herren , welche sowohl die Schuld an der Teuerung als auch den
B o r t e i l von ihr haben durch die Zölle , nun auch in ihre
Tasche greisen und direkte Steuern bewilligen sollten .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aber kommen muß die

Besoldungsvorlage , und auch wir verlangen , daß man die berech -

tiglen Wünsche der Beamten erfüllt und dre Vorlage möglichst rasch

bruigt . Wir erwarten dabei eine allgemeine Aufbesserung der

Gehälter , welche den unteren Beamten genau so zu gute kommt , wie

den mittleren . Ich will nun die Bemerkung oeS Staatssekretärs
über den Berkehr der Beamten zu den Abgeordneten
streifen . Es sind Fälle erwähnt worden , wo Beamte wegen
einer Kritik des Staatssekretärs bestraft wurden . Etwas hoch -
mütig sagte er , beleidigen könnten diese Beamten ihn nicht ,
aber sie dürften ihn nicht herabsetzen und deshalb müßten sie be -

straft werden . Einen etwas sonderbaren Standpunkt
nahm er ein . indem er verlangte , die Beamten sollten nicht
srüher mit den Abgeordneten verkehren , als bis ihr Fall durch
die P o st v e r w a l t u n g entschieden sei , und begründend
fügte er hinzu , man sollte bei der Beurteilung solcher Beschwerden
doch auch etwas Sachkenntnis haben . Nun , es gab eine

Zeit , wo ein General a » die Spitze der Postverwaltung gestellt
wurde ( Sehr gut l bei den Sozialdemokraten ) , der aus seinem mili -

tärischen Leben , aus seinem Privatleben und auch ' aus

seincu Skatabenden mit gewissen hohen Herren
keine Sachkenntnis für das Amt mitbrachte . (Heiterkeit . ) Soviel

Sachverständigkeit als der P o st g e n e r a l hatte , als er an die

Spitze der PostVerwaltung trat , werden wohl auch die

Abgeordneten noch haben , wenn Beamte mit Beschwerden
an sie herantreten . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wie übrigens die Postverwaltung über Beschwerden der Beamten

denkt , zeigt eine Verfügung der Oberpostdirektion Chemnitz . ES

heißt dort , daß seit einiger Zeit die Wahrnehmung gemacht sei , daß

Klagen und Beschwerden von Beamten Unterländer und gegen
Vorgesetzte ungewöhnlich oft vorkommen . Dann wird der
Ton der Beschwerden gerügt und weiter wird gesagt , hieraus ist
leider zu schließen , daß unter dem Personal ein Geist des Wider -
strebens und der Unverträglichkeit Platz gegriffen hat . Dem Rechte
der Beschwerdeführung , das niemand beschränkt werden soll ,
entspricht die Pflicht , dieses Recht nicht zu mißbrauchen . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Was die Oberpostdirektion
unter Mißbrauch des Beschwerderechts versteht , sagt sie an einer
anderen Stelle : es ist selbstverständlich , daß daS Interesse der

Disziplin im Auge zu halten ist . Jeder Verstoß gegen die Dienst -
zucht wird mit allem Nachdruck geahndet werden . Gegen Beamte ,
welche eine svrmliche tScschwcrdcsncht zeigen , wird in Zukunft

unnachsichtlich eingeschritten

werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Eine solche Ver -

fügung hat doch nur den Zweck , die Beschwerden zu unterdrücken .
Ein Beamter , der eine solche Verfügung erhält , wird cS sich sehr
überlegen , od er sich irgendwie beschweren soll . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Sie können aus diesem Fall ersehen , was
das Verlangen des Staatssekretärs auf sich hat , die Beamten sollten
sich nicht an die Abgeordneten tvenden , sondern Vertrauen zu ihm
haben . Wir werden selbstverständlich nach wie vor

keinen Beamten zurückweisen , der zu uns kommt
und uns seine Beichwerden vorträgt . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Ich wende mich nun zu der Frage
der Unterbeamten . ES handelt sich hier um daS System
der gehobenen Stellen , gegen das wir uns schon mehr -
fach ausgesprochen haben . Lediglich

eine Art GünstlingSwirtschaft
wird damit geschaffen und Unzufriedenheit unter den Beamten erregt .
Man hat den Eindruck , daß die Postverwaltung nach dem Grundsatz :
Teile und herrsche ! die Absicht hat , einen Teil der Beamten abzu -
sondern , um sich auf ihn auf alle Fälle zu Angebereien und ähn -
lichcn Diensten Verlasien zu können , und dann durch die
gehobenen Stellen zu belohnen . Eine förmliche Korruption
und Günstlingswirtschaft ist dadurch eingerissen . die viel -
leicht von der Po st Verwaltung bcabsichtigt war .
Jetzt soll daS etwas gebessert werde » durch Einführung einer
Prüfung . Doch wird das recht wenig nützen , denn die Prüfimg
ist so leicht — von den Unterbeamten bei ihrer ganz geringen Eni -
lohnung kann man eben auch nicht eine schwere Prüfung verlangen —
die Prüfung ist also so leicht und allgemein , daß sie eben alle
Unterbeamten bestehen werden , und da bleibt eS dann wieder
von der Gunst und Beförworwng der einzelnen Borgesetzten ab -

hängig , wer in eine der verfügbaren gehobenen Stellen kommen
soll . Man soll mit derartigen odiösen Wohlraten einhalten
und vielmehr an eine allgemeine Hebung der Unter -
beamten denken und sie alle gleichmäßig gutstellen und

berücksichtigen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Eine
Aufbesserung der Arbeitsbedingungen überhaupt ist dringend not -
wendig . Freilich bestritt der Staatssekretär dem Abgeordnete »
Singer gegenüber , daß die Arbeitsverhältnisse schlecht seien . Er
konnte aber uickit bestreiten , daß mehr als 22 Proz . aller Beamte »

mehr als zehn Stunden Dienst tun . Er konnte nicht bestreiten , daß
besonders der Dienst bei der Briefbestellung einen ganz außer -
ordemlicben Umfang annimmt . Es fehlt hier eben an Aushülfe .
WaS hilft eS denn den Leuten , daß sie alle 3 —4 Wochen einen
freien Sonntag haben , wenn sie dafür an den anderen

Sonntagen übermäßig angestrengt werden . Dann ver -

zichicn Sie lieber auf den freien Sonntag . Dem kann
man durch Schaffung der nötigen Aushülfe abhelfen , indem
man den Beamten nicht zumutet , die Arbeit für fehlende und er -
krankte Kollegen mitzutun . AuShülfSperfonal , dos man mistellen
könnte , gibt es genug . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ferner hat der Staatssekretär bestritten , daß viel gestraft wird , und
hat nachzuweisen gesucht , daß die Strafen in den letzten Jahren
zurückgegangen sind . Aber die Höhe der Strafen hat er nicht mit -

geteilt . Solange er es zuläßt , daß jemand , der einmal im

Verbandsorgan ein freies Wort geschrieben hat ,
mit der

Entsiebung eines IVlonategeKaUes
bestraft wird ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) , solange
können wir nicht glauben , daß er ein Gegner von Strafen ist , zu -
mal er hier sagte : Ich strafe nickt gern , ober wenn ick strafe , strafe

ich streng . Das zeigt , daß seine Ausführungen über das Nach .
lassen der Strafen nur leere Redensarten sind . Ein Zeichen
für die mangelnde soziale Fürsorge der Post sind vor allem die

ungemein niedrigen Löhne .

In der Verfügung betreffend die Verhältnisse der Telegraphen -
arbeiter ist ausdrücklich hervorgehoben worden , daß die Löhne be -

messen werden sollen nach den im Bezirk geltenden Arbeitslöhnen ,
weiter solle Rücksicht genommen werden auf die von der Eisen -

bahnvcrwaltung gezahlten Löhne und obendrein sollten die Löhne

nicht im Mißverhältnis stehen zu den Tagegeldern der Vorarbeiter .
Der Herr Staatssekretär sollte mehr dafür sorgen , daß die Betriebe
der Post

Musteranstaltcn
werden . Er hat wiederholt betont , daß er den Beamten und Ar -
beitern der Post das ÄoalitionSrecht nicht zugestehen wolle . Wir

halten dies für ungerechtfertigt , jedenfalls hat er dann aber die

doppelte Pflicht , die Beamten und Arbeiter so gut wie

m ö g l i ch z u st c l l e n. Ich habe hier ein paar Gcrichtsverhand -
lungsberichte über Prozesse gegen Postboten , die infolge
schlechter Bezahlung sich zu Unterschlagungen hatten ver -
leiten lassen . In einer Verhandlung hat der R i ch t e r aus -

drücklich ausgesprochen , daß eine solche schlechte Ac -
zahlung

indirekt ein Anreiz zu solchen Bergehen

sei . ( Zuruf rechts : Wo ist da die Logik ? ) Da soll keine Logik
drin stecken , wenn ein schlecht bezahlter Beamter sich an den Wert -
gegenständen vergreift , die ihm durch die Hände laufen , und wenn
der Richter dann in der schlechten Bezahlung einen mildernden
Umstand für sein Vergehen erblickt ! Sie ( nach rechts ) können sich
natürlich niemals in die Lage eines solchen Beamten versetzen , der
von der bittersten Not auf den Weg des Verbrechens getrieben wird .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei Löhnen von 2,46 M.
macht sich die Postverwaltung selbst zum

Mitschuldigen solcher Verbrechen .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Angesichts solcher Lohne
und der langen Dienstzeit kann man sich nicht wundern , wenn die

Gesundhcitsverhältnisse der Po st beamten be -

sonders schlecht sind . Aus der eigenen Statistik der Post -
Verwaltung geht hervor , daß von 178 964 Unterbeamten 74 511 er -
krankt sind . Ein solcher Prozentsatz von Erkrankungen kommt
wohl in keiner anderen Verwaltung und in
keinem Privatbetriebe vor . — Der freisinnige Herr
Eickhoff hielt es für notwendig , besonders zu betonen , daß er
ein Streikrecht der Postbeamten nicht anerkennen könne . Er hätte
es nicht notwendig gehabt , sich deswegen durch allerhand Kunststücke
vor ein paar anderen Rednern daS Wort zu verschaffen , wir wissen
auch so, wie er dazu steht . Wir aber müssen mit allem Nachdruck
verlangen , daß man den Staatsbeamten und Angestellten ihr Koa -
litionSrecht nicht verkümmert . Die Zuchthausvorlagc , in der den

Eisenbahnern und Postbeamten dies Recht genommen werden sollte ,
ist vorerst nicht Gesetz getvorden und wird es hoffentlich auch nicht .
Die Arbeitcrausschüssc , gegen die lvir gewiß nichts einzuwenden
haben , haben nur dann Wert , wenn ihre Grundlage , das Recht der

freien Vereinigung , den Beamten und Arbeitern gewähr » wird .

Bessere Verhältnisse werden erst eintreten , wenn in dieser Be -

ziehung Wandel geschaffen wird und wenn wir nicht mehr solche
Aeußerungen von Kurzsichtigkeit und Parteigehässigkcit hören , wie
die des Herrn Staatssekretärs in den letzten Tagen . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Paasche : Sic können nicht dem Herrn Staats -

sekretär Parteigehässigkcit und Kurzsichtigkeit vorwerfen . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Ich rufe Sic zur Ordnung .

Staatssekretär Kraetke :

Der Herr Vorredner hat versucht , die Beschuldigung , die seitens
deS Herrn Singer gegen die Postbeamten wegen Nichtachtung des

Briefgeheimnisses ausgesprochen waren , zu rechtfertigen . Seine

Ausführungen können aber nichts daran ändern , daß ich diese Be -

schuldigung nach wie vor als leichtfertige Verdächti -
g u n g bezeichnen muß . Herr Eichhorn hat sich wieder nur ganz
allgemein ausgedrückt und hat auf frühere Fälle verwiesen . Am
19. Jammr 1964 hatte Hcrv Haase in längerer Rede ausgeführt ,
daß Postbeamten zur Verletzung de ? Briefgeheimnisses verleitet
worden seien . Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Richt -
hosen antwortete darauf , ihm sei nicht das Geringste von solchen
Fällen bekannt , er gebe anhcim , die Sache beim Postetat wieder

zur Sprache zu bringen . Mitte Februar wurde dann der Postetat
beraten . Ich führte am 22 . Februar unter Hinweis auf die Be -

merkung des Freiherr » v. Richthofcn gegenüber der Beschuldigung
dcs Abg . Haase vom 19. Januar aus . ich hätte bis jetzt gewartet ,
daß von den Herren nun derartige Fälle vo » Verleitung zur Ver -

letzung des Briefgeheimnisses vorgebracht werden würden . DaS sei

nicht geschehen . . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ich konstatierte weiter , daß

»ach den angestellten Ermiiielungen sich kein Anlaßzacinef
derartigen Beschuldigung ergeben baite . Am
27 . Februar kam Herr Haase aus die Sache zurück . Mau hätte cr -
warten sollen , daß cr nun die schwere Beschuldigung gerechtfertigt
und die Beamten genannt hätte , die bei russischen « tudenten daS
Briefgeheimnis verletzt hätten . Herr Haase führte aus : „ Ich habe
tn meiner Rede nicht die Postverwaltung angegrifscn und nicht
verlangt , daß die Postverwaltung die Beamten , tvelchc den
Lockungen der Spitzel unterlegen sind , zur Rechenschaft
zieht , sondern ich habe gefördert , �zfi den Spitzeln , die die Post -
beamten zur Verletzung des BrieMheimnisseS�zu verleiten suchen .
das Handwerk gelegt werde . Der Herr Staatssekretär
lmt selbst zugegeben , daß in der Pestalozziftrafie in Char -
lottcnburg die Postboten mehrfach sogar » ntcr Inaussichtstellung
von Belohnungen nach Adressen gefragt worden sind » woraus sie die
Auskunft verweigert haben . " Man hätte doch erwarten sollen , daß
die Herren fiir ihre Verdächtigungen der Postbeamten nun die Be -
weise vorbrachten und die betreffenden Beamten tannten . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Wir wollen nicht die Beamten be -
schuldigen , wir wenden unö gegen das Spitzelsnstcm ! Lachen rechts . )
Herr Singer hat von Verletzung des Briefgeheimnisses gesprochen .
Denyit hat cr die Postbcaniten beleidigt und ich muß verlangen ,
daß cr die Namen nennt . ( Sehr gut ! rechts . ) Es ist «wch lächerlick ,
wenn Sie sagen , cs sei festgestellt , daß Briefträger »esragt wordc >
sind . Dann bin ich auch ein Spitzel , denn es kommt doch sehr leicht
vor , daß man einen Briefträger auf der Straße fragt , " wo jemand
wohnt . — Wenn der Herr Vorredner uns Unduldsamkeit gegen
Andersdenkende vorgeworfen hat , so ist das ganz unberechtigt . Wenn
er meint , feine Partei wäre duldsamer , so erinnere ich Sic an das
Wort eines Ihrer Führer : Wer nicht pariert , fliegt hinaus !
( Lachen bei den Sazialdcmokraten . Sehr gut ! rechts . ) Was die
vom Herrn Vorredner angeführte angebliche Aeußerung eines
Richters in einem Prozeß gegen einen Postboten wegen Unter -
schlaguna anlangt , so ist sie mir nicht bekannt . Ick müßt - das als
ein recht leichtes Urteil bezeichnen , das nicht genügend die
Tatsachen berücksichtigt . Die jungen Leute bei der Post sind doch
meist unverheiratet oder haben keine große Familie , isolltc das
doch einmal der Fall sein , so greift die Postvertvaliung stets mit
Unterstützungen ein . Ich halte es für ganz uickerechtigt ,
daß hier von der Tribüne erklärt wird , schlechte Bezahlung
berechtige zu Unterschlagungen . ( Widerspruch bei den
Sozialdemokraten . ) Ich bin stolz darauf , daß die große Mehrzahl
der Postbeamten sich zu solchen Taten nicht verleiten läßt . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Freiherr v. Gump ( Rp. ) : Herr Singer hat behauptet ,
daß die sozialdemokratische Korrespondenz systematisch kontrolliert
wurde . Abg . Singer : Jawohl ! ) Herr Eichhorn sprach heute nur
von Ausnahmefällen . Daß Briefe verspätet ankommen , beweist keine
Ueberwachung ; wir machen täglich diese Erfahrung . Ich habe
drei Jahre hintereinander Briese an einen Geheimrat ähnlichen
Namens fälschlich bekommen , habe sie aufgemacht , wieder ein -
gesteckt und an den richtigen Empfänger geschickt . Auch Briefe ,
die schlecht gummiert waren und mit Briefmarkenrändcrn ver -
schlössen waren , bekommen wir häufig . Also die Beschuldigungen
des Herrn Singer waren zum mindesten recht leichtfertig .
Tie Herren hätten die Verpflichtung , das Material dem Herrn
Staatssekretär zur Untersuchung zur Verfügung zu stellen . DaS
ist keine Denunziation , das ist Ihre verfluchte Pflicht und Schuldig -
keit . ( Sehr gut ! rechts . ) Ten Fall Schcllcnbcrg hätte die Sozial -
dcmokratic am wenigsten Ursache gehabt vorzubringen ; sie ist selbst
am wenigsten tolerant gegen ihre Angestellten und das vom Herrn
Staatssekretär zitierte Wort stammt von Herrn Bebel . Die An -
gehörigen einer Partei , die die Grundlagen dcs Staates negiert ,
kann die Staatsverwaltung nicht dulden . ( Bravo ! rechts . Zurufe
bei den Sozialdemokraten : Dann möge cr uns alle hinauüwcrfcn ! )
Ja das geht , leider nicht . lGrohe Heiterkeit . ) Warum
gehen die Herren nicht in die Kolonien ; ich bin
durchaus dafür , daß ihnen irgendein Landstrich zur Verfügung
gestellt wird . lSinger : Warum stellen Sie uns nicht einmal erst
endlich Jyr versprochenes Gut zur Bcrsügung ! Große Heiterkeit . )
Wenn Sic mir Garantie geben , daß sie cS rationell betreiben .
sollen Sic es haben ! ( Erneute Heiterkeit . ) — Redner spricht sich
des weiteren für vermehrte Beschäftigung von Frauen im Post -
dienst aus . Die Hcruntersetzung des Ortsportos für Postkarten
hat ja daS gewünschte Ergebnis nicht gehabt ; aber in einigen
Jahren wird die Zweipfcnnig - Postkarte ganz vergessen sein ; einer

Wiederhcrabsetzung des Portos können w- r nicht zustimmen . Der
Gedanke der Telcphonrcform scheint mir sehr gesund . Daß in
Berlin zehnmal täglich Briefe bestellt werden , erscheint mir zuviel ;
der Staatssekretär möge doch erwägen , ob das notwendig ist .
Ebenso ist cs wohl nicht nötig , die Briefe mit stempeln über die
Zeit ihrer Bestellung zu versehen ; auch dadurch könnte Arbeit cr -
spart werden . Bezüglich bcr billigen Ausnahmcposttarten , die
mein Kollege Linz angeregt hat , hat der Staatssekretär ihn miß -
verstanden . Herr Linz , der an der Spitze eines Vereins von
5906 Mitgliedern steht , meinte , die Postverwaltung könnte mit
solchen Vereinen Abkommen über ein Pauschalquantum treffen .
Der Anregung des Abß. Lattmann betr . Einführung eines Ein -
tilo - Pakets bitte ich keine Folge zu geben ; denn dies würde in

erster Reibe den Warenhäusern zugute kommen .
Den Standpunkt des Staatssekretärs gegenüber den Be -

amtenorganisationen teilen wir ; die privaten Interessen des

Beamten müssen den allgemeinen Interessen nachstehen . Wir

haben volles Vertrauen zum Staatssekretär , daß cr den Beamten

mit Wohlwollen entgegentritt . ( Bravo ! rechts . )

Vizepräsident Paasche teilt mit . daß über die Resolution
v. Gamp u. Gen . ( Rp. ) . welche die Einstellung von Ostmarkcn -
zulagcn in den Etat verlangt , namentliche Abstimmung vom

Grafen Hompesch ( Z. ) beantragt ist ; die namentliche Abstimmung
wird morgen stattfinden .

Abg . Hug ( Z. , auf der Tribüne unverständlich ) scheint zunächst
in längeren Ausführungen für die Einführung eines Postscheck -
Verkehrs einzutreten .

Abg . Dr . Böbmc ( wirtsch . Bg. ) : Der Sozialdemokrat Stadt -

hagcu hat einmal gesagt , die Sozialdemokraten müßten noch

ruppiger werden . Sie scheinen das beherzigt zu haben und Stadt -

Hagen kann dem Abg . Eichhorn , dem Vertreter des südwestdcutschcu
Reviswnismus . dankbar die Hand schütteln . ( Heiterkeit . ) Die

Wünsche der Tclegraphenarbeiter auf Einrcchmmg ihrer Dienst -

zeit , wenn sie Beamte werden , sind scbr berechtigt ; auch auf die

vielfach ungenügende Bezahlung namentlich der Vorarbeiter möchte

ich hinweisen .

Abg . v. Ocrtzen ( Rp. ) befürwortet eine Petition von Militär -
anwärtcrn um Anrechnung der Militärdienstzcit auf das Bc -

foldungSdienstaltcr .

Abg . Tuffner ( Z. ) tritt für die Vcrbilligung des Portos bei

Blindenschriften ein . In seinen weiteren A» �' ' ' hrungcn bleibt

der Redner auf der Tribüne unverständlich .

Abg . Lehmann - Wieöbaden ( Soz . ) :

Im Mittelpunkt der Debatten über die Abhängigkeit der Ar -
beitcr hat ein Fall gestanden , der großes Aufsehen erregt hat und

Sie werden cs von dem Vertreter deS Ortes , in welchem der Fall
vorgekommen ist , begreiflich finden , daß cr darauf zurückkommt .
Ich will versuchen , die widersprechenden Erklärungen des Staats -

sckrctärs auf eine kurze Formel zu bringen . Der Staatssekretär

sagte , die Postverwaltung kümmere sich nicht darum , wie die Bc -
amten wählen , aber weil er zufällig Kenntnis davon bc -

kommen habe , wie Dr . Schellenberg gelvählt habe , habe ihm gc -
kündigt werden müssen , weil eS sonst zu Irrungen bei
den Unterbeamten gekommen wäre . Aber auch bei einem Beamten

steht dem Staatssekretär nicht das Recht zu , ihn wegen seines
WählenS zu entlasten . Sie ( nach rechts ) sagen , der Beamte hat
dem König den Treueid geleistet , und hat ihm deshalb Gc -

h o r s a m zu leisten . Der Treueid verlangt lediglich , dast der
Beamte die Gesetze und die Verfassung beachtet , die Verfassung
aber gibt ihm das



Recht , su wählen wie er will
und daher verstößt derjenige

gegen clie Verfassung »
der ihn hieran hindert . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
dcmolraten . ) Hat etwa der deutsche Kaiser den Befehl er -

lassen , daß kein Beamter sozialdemokratisch wählen
dürfe ? Ein solcher Befehl würde ein

Ucbcrgriff

sei «, der im Lüiderspruch mit der Rcichsvcrfassung steht . Würde
also selbst ein solcher Befehl ergangen sein , so müßt e man gegen
ihn verstoßen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Diesen
Standpunkt haben früher auch bürgerliche Parteien einge -
nommen . Als der Staatsininistcr v. Podbielski erklärte , er
dulde keinen sozialdemokratischen Beamten , hat der Führer des
Zentrums Dr . Lieber mit Nachdruck den Standpunkt der -
treten , daß sozialdemokratische Agitation seitens der Beamten
nicht zu dulden fei , daß dagegen die sozialdemokratische Äe -
s i n n u n g der Beamten den Staatssekretär nichts angehe . Würde
man übrigens selbst bei einem politischen Beamten diesen Stand -
Punkt der Verwaltung als berechtigt zugeben — wir tun das
nicht , sondern bekämpfen ihn auch da — so träfe das doch keines -
Wegs bei der Post zu ; das Reichspostamt ist kein politisches Amt .
sondern hier wird ein große » Wirtschaftsgebiet vorwaltet . Mit
demselben Recht , mit welchem die Reichspostverwaltung cS sich
herausnimmt , ihren Beamten bestimmte Wahlen vorzuschreiben ,
könnten auch die ( Lrubenbarone von ihren Arbeitern ver -
langen , diejenigen Kandidaten zu unterstützen , die ihnen genehm
sind . Unter solchen Umständen müssen wir es uns zweimal über¬
legen , bevor wir einer solchen Staatsregierung größere Machtmittel
in die Hände geben , da hier die Staatsgewalt mißbraucht wird ,

um die Beamten zu ßeloten zu machen .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Was der Staatssekretär
verlangt , ist unwUrdig eines deutsäicn Mannes . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es ist darauf hingewiesen
worden , daß der Staatssekretär sich als echter Bureaukrat gezeigt
hat . Einen Beweis dafür hat Dr . Böhme erbracht , der ja sonst
der Regierung nicht feindlich gesinnt ist . der ja dem Block angehört .
Dr . Böhme erwähnte unter den Bestimmungen für die Arbeiter -
auSschüsse die B- stimmung , daß sie aufgelöst werden können
und neu zu bilden sind , wenn ungeeignete Personen
hineingewählt sind . Solche Arbciterausschüsse sind natürlich
nur Dekoration . Auf die schweren Angriffe , einen Staatsbürger
gcmaßrcgelt zu haben , weil er von seinem politischen Wahlrecht
Gebrauch gemacht hat , hat der Staatssekretär keinen irgend -
wie durchschlagenden Grund angeführt . Auch die bürger -
lichcn Parteien sollten sich deshalb nicht damit zufrieden geben .
Denn durch das Verhalten des Staatsscrketärs werden die Bc -
auitcn viel mehr beleidigt , als durch irgendwelche Vorwürfe , die
wir ihnen etwa machen könnten . Würden wir glauben ,
eine Majorität dafür zu finden , so würden wir
beantragen , das Gehalt des Staatssekretärs abzulehnen .
( Heiterkeit im Block . ) Wenn Sie von den bürgerlichen Parteien
Mut hätten , so müßten Sie einem solchen Antrage zustimmen .
Ein solcher Staatssekretär dürfte keine 24 Stunden im Amte
bleiben ! ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . '

Damit schließt die Diskussion .

Abg . Eichhorn ( Soz . ) ( persönliche Bemerkung ) .- Ter Herr
eotaatssekrctär hat wieder gesagt , wir hätten die Postbeamten mit
unseren Bemerkungen über die Verletzung des Briefgeheimnisses
beleidigt . Zch habe aber wörtlich gesagt : „ Es ist uns n i ch t e i n -
gefallen , insbesondere auch meinem Freunde Singer nicht , die
Postbeamten etwa beleidigen zu wollen . Wogegen tvir uns wenden ,
sind die Machinationen der Polizeispitzel , die Postbeaniten
zur Verletzung ihrer Dienstpflichten zu bewegen . " — Ebenso un -
richtig ist die Behauptung dcö Herrn Staatssekretärs , ich hätte
indirekt die schlecht bezahlten Beamten aufgefordert , sich
durch Unterschlagungen schadlos zu halten . Davon kann natürlich
kciiic Rede sein . Ich habe lediglich angeführt , daß ein Richter
in einer Urteilsbegründung den Lohn von 2. 40 M. pro Tag für
ciiicu Postboten als MilderungSgrund für Unterschlagungen dieses
Beamten angeführt hat .

Tie A b st i m m u na über die Resolutionen , auch die namcnt -
lichc Abstimmung , wird bis zur dritten Lesung verschoben .

Präsident Gras Stolberg : Nach der letzten Rede müssen wir
ja wohl über das Gehalt des Herrn Staatssekretärs besonders ab -
stimmen . ( Heiterkeit rechts . )

Das Gehalt linrd bewilligt gegen die Stimmen
der Sozialde m o traten und der Abgeordneten Schräder
und Dohrn von der Freisinnigen Vereinigung .

Eine Reihe weiterer Titel werden debattelos erledigt .
Beim Kapitel Besoldungen kommt Abg . Erzberger ( Z. )

aus die Audienz der Postdirektoren beim Staatssekretär zurück .
Bevor die Direktoren zur Audienz zugelassen wurden , hatte man sie
bereits 4 Monate ohne Bescheid gelassen . Da kann ihnen wohl
niemand verdenken , daß sie sich mit ihren Wünschen an die Ab -
geordneten wandten . Ten Ausführungen meines Freundes
Hamecher über die Verhältnisse der Postdirektoren Hat der Herr
Staatssekretär leider wenig Aufmerksamkeit gewidmet . Wir müssen
aber solche Wünsche hier vorbringen , da es nach dem , Ivos neuer -
dinas verlautet , noch gar nicht sicher ist , daß die Bcamtenvorlagen
in dieser Session kommen . ( Hört ! hört ! ) Man sagt , sie kommen
erst , wenn der neue Schatzsekretär ernannt ist . Wer weiß aber ,
ob der schon geboren ist . ( Heiterkeit . ) Redner wendet sich des
weiteren eingehend gegen die Absicht , das akademische Studium
zur Borbcdiiiguiig für den Eintritt in die höhere Poftkarricrc zu
machen .

Staatssekretär Kractke : Zch habe in der Budgctkommission
die� Postdirektoren als tüchtige Leute gelobt . Die Audienz hat also
auf mcrne Schätzung dieser Herren nicht eingewirkt . Das Vorgehen
der Herren , daß sie sich trotz der ' Audienz an die Herren Abgcord -
rieten gewandt habe , halte ich nach wie vor für nicht richtig . —
Daß d>e neue Karriere erschwerend wirken wird aus die Auswahl
der Kandidaten zum höheren Postdienst ist zuzugeben . Aber die
immer wachsenden Anforderungen , die der höhere Dienst stellt .
machen eine breitere wissenschaftliche Grundlage erforderlich .

Abg . Ahlhorn ( Hosp . der srs . Vg. ) tritt für einen erweiterten
Erholungsurlaub der Postbeamten ein .

Staatssekretär Kraetle betont , daß die Urlaubsvcrhälftüsse
ständig verbessert werden .

Abg . Gröber ( Z. ) erkennt an , daß für den höheren Postdienst
eine akademische Vorbildung immer mehr notwendig werde , macht
aber darauf auftncrksam , daß die selbstverständliche Konsequenz der
erhöhten Anforderungen auch eine höhere Besoldung der Beamten
lein werde .

Das Kapitel wird bewilligt .
Hierauf vertagt das Hauö die W e i te rb c ra tu n g auf

DienStaa 1 Uhr .
Schluß 6 ? 4 Uhr ,

Hbcfcordnctenhaus .
32 . Sitzung vom Montag , 17 . Februar , 11 Uhr .

Am Min ist er tische : Dr . Holle .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung des An -

träges der Nationalliberalen , die Staatsregierung um
eine eingehende Auskunft zu ersuchen : 1. über die Ergebnisse der
letzten vom Handclsminister angestellten Untersuchungen über die
Vorbildung der Fortbildungsschüler , 2. über die
Stellung des Unterrichts Ministers zu diesen Er¬
gebnissen . 3. über die Maßnahmen zur Behebung der in
diesen Ergebnissen etwa zutage getretenen Mängel des Volk S-
schulunterrichts . Der Antrag ist von den beide », frei -
jinntgcn Parteien unterstützt .

Zur Begründung dcS Antrages nimmt das Work

Abg . Schiffer ( natl . ) : Wir haben einen ähnlichen Antrag be -
rcits früher gestellt , es kamen aber bei der Abstimmung damals

Mißverständnisse vor , die die Ablehnung des Antrages zur Folge
hatten . Ich beantrage , unseren Antrag an die UnterrichtSkommission
zu verweisen . Das FortbildungsunterrichtSwescn müßte der Unter -

richtsvcrwaltnng unterstellt werden , denn es hängt mit dem Volks -

fchulunterricht eng zusammen . Vielfach wird über die mangelnde

Schulbildung der von der Volksschule abgehenden jungen Leute ,

namentlich im Kaufmannöstande , geklagt , und loir müssen daraus

schließen , daß Mängel im Vvlksschulwcscn vorhanden sind , so daß
sich wohl eine Nachprüfung der Grundlagen der Volksschule
empfiehlt . Namentlich müßte genügendes Material für den geo -
graphischen Unterricht vorhanden sein mit Rücksicht auf die steigende
Wichtigkeit des Welthandels für uns . Es handelt sich bei der

Volksschule um eins der wichtigsten Gebiete , und es muß daher
für ihre möglichst gute Wirksamkeit gesorgt werden . ( Beifall . )

Minister Dr . Hille : Die Ergebnisse der vom Handelsminister
angeordneten Prüfung liegen noch nicht vor . Mcinungsverschieden -
heilen zwischen dem Handelsmimster und dem Kultusminister be -

stehen nicht . Bei der Aufnahme des Handelsministers handelte cS

sich nur um eine Stichprobe . Es muß berücksichtigt werden , daß
die Schüler der Volksschule diese mit sehr verschiedenem Bildung » -
grade verlassen , viele Schüler gehen von der Mittelstufe der Schüle
ab . Es kommt hinzu , daß die Ergebnisse der Schulbildung ver -

schieden sein müssen je nach der Größe des Schulsystems . Dadurch
wird es außerordentlich schwer , einen einheitlichen Lehrplan für
die Fortbildungsschule zu sindein Das Bestreben der Unterrichts -
Verwaltung ist natürlich darauf gerichtet , . die Volksschule immer
mehr zu heben . Da kommt namentlich die Herabsetzung der Frc -
quenz und die Vermehrung der Lchrerstellen in Betracht . Der

Fonds für die Förderung neuer LeHrerstellen ist in diesem Jahre
von 300 000 auf 400 000 M. erhöht worden , und infolge der Ver -

mehrung der Lehrerbildungsanstalten durch meinen Amtsvorgänger
ist zu hoffen , daß in wenigen Jahren der Lehrcrmangel wird be -

seitigt werden können . Der neue Lchrplan von 1001 hat sich außer -
ordentlich bewährt . Die Schulaufsichtsbeamten sind angewiesen ,
die Lehrer darauf hinzuweisen , daß sie ihre Lehrmethode dem kind -

lichcn Auffassungsvermögen anzupassen haben . Die Volksschule
wird immer darunter zu leiden haben , daß sie begabte und unbe -

gabte Schüler aufnehmen muß und daß vielfach zu Hause das ein -

gerissen wird , was die Schule aufbaut . Ich hoffe aber , mit Unter -

stützung der Lehrer zu einem befriedigenden Ziel auf dem Gebiete
der Volksschule zu kommen . ( Beifall . )

Abg . v. Ditfnrth (k. ) : Wir stehen dem Antrage sympathisch
gegenüber . Wir können aber nicht anerkennen , daß besondere Ur -

sachen für Klagen über die Leistungen der Volksschule vorbanden

sind . Wir sind der Meinung , daß man der Volksschule nicht immer
neue Unterrichtsfächer einverleiben soll . Man sollte vor allem das ,
was gelehrt wird , gründlich lehren . ( Beifall reelns . )

Abg . Kesternich ( Z. ) : Die Prüfungen der Fortbildungsschulen
können nicht den richtigen Gradmesser abgeben für die Leistungen
der Volksschule . Anzuerkennen ist , daß die Schulbehörde bemüht
ist , den Lehrermangel zu beseitigen : zu einer Beseitigung der
Landflucht kann aber nur eine ausreichende Besoldung der Land -
lehrer führen . Bei einfachen Schulsystemen würde wohl eine Be -
schränkung des Unierrichts in Geographie , Geschichte , Naturkunde
und Zeichnen zugunsten des Unterrichts im Lesen , Schreiben und
Rechnen zu empfehlen sein . Zu Seminarlchrern sollten nur wahr -
hast christliche , gotteSfürchtige Männer ernannt werden . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Rzesnidek lsk . ) : Meine politischen Freunde werden die

Bestrebungen des Ministers im Sinne seiner heutigen Aus -
führungen gern unterstützen . Das Lehrcrbcsoldungögesetz ist
außerordentlich dringend , um den Lehrermangel zu beseitigen . Die
weiteren Ausführungen des Redners bleiben auf der Tribüne im
Zusammenhang unverständlich .

Minister Dr . Holle : Eine Dienstanweisung an die Rektoren ist
in Vorbereitung . Nach meiner Auffassung sind alle Schulfragen
schließlich Lchrerfragen , und ich erkenne an . daß das , was die
Volksschule geleistet zat , ein Verdienst der Lehrer ist , die den Er -

wartungeil der Unterrichtsverwaltung voll und ganz entsprochen
haben . ( Beifall . )

Abg . Eickhoff ( freis . Vp. ) : Die Frequenz der Schulklossen muß
verringert lverden . insbesondere muß die Maximalzahl für eine
Klasse von 70 aus 00 herabgesetzt lverden . Tie Aufnahmeprüfung
für die Seminare ist verbesserungsbedürftig ; namentlich sollte man
nicht Schüler höherer Lehranstalten , die das Zeugnis der Reife
für die Oöersckunda haben , einer besonderen Aufnahmeprüfung
unterwerfen . Mehr Berücksichtigung als Visher mühte der An -
schauungSuntcrricht finden . Wir müssen bestrebt sein , alle Söhne
unseres Vaterlandes in der Schule mit denjenigen Waffen cniszu -
rüsten , die sie befähigen , den Wettbewerb auf dem Weltmarkt auf¬
zunehmen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Ernst ( freis . Vg. ) wendet sich gegen den Burcaukratismus
in der Schulverlvaltung .

Abg . Dr . Hackenbcrg ( natlib . ) : Die Tätigkeit der Volksschule
muß darauf gerichtet sein , daß das Gros ihrer Schüler das Ziel
der Volksschule erreicht , - deshalb ist die Frage berechtigt , wie es mit
den Resultaten der Volksschule steht , und ob an die bestehenden
Bestimmungen die bessernde Hand anzulegen ist . Wir wollen keine

Stoffübcrhäufung im Lchrplan haben . Unter dem zu vielen Aus -
wendiglernen müssen die elementaren Fächer leiden . Dem ent -
Pegcnzuwirken , ist Sackte der Schulaufstcht . Unser Kolonialbesitz
muß im Unterricht berücksichtigt ivevden . Was wir für unsere
Volksschule tun , tun wir für die Zukunft unseres Volkes . ( Beifall . )

Abg . Hcckenroth ( kons . ) : Die Antragsteller können mit der Auf -
nahine ihres Anirages hier zufrieden sein . Dem Minister danken
wir für seine Darlegungen . Ich spreck « meine Hochachtung vor
der treue », fleißigen Arbeit unserer Lehrer aus . Bitte » möchte
ich um reichliche staatliche Unterstützung der Kindergärten , damit
diese die Kinder armer Leute unentgeltlich aufnehmen können . Rot -
wendig iväre die besondere Förderung derjenigen Lehrer , die lange
Zeit auf dein Lande tätig sind . ( Beifall rechts . )

Abg . Glattlaltcr ( Z. ) regt reichere StaatSuutcrstützungcn für
den Besuch der Präparandenanstaltcn an und spricht sich für eine
stärkere Betonung der Elemcntarfächer im Unterricht der Bolls -
schule aus . ( Beifall im Zentrum . )

Damit schließt die Debatte . Der Antrag geht an die
UnterrichtSkommission .

Es folgt die Beratung de » Antrages der Abgg . Bachmann
( natlib . ) und Genossen , die StaatSregiernng zu ersuchen , Staats -
mittel bereit zu stellen , um besonders befähigten Volks -
s ch ü l e r n in größerem Umfange als bisher die weitere Aus -
b i I d u n g zu erinöglichen .

Zur Begründung des Antrages erhält das Wort
Abg . Schiffer lnatlib . ) : Im der Verfassung ist die Gleich .

bcrechtigung aller Staatsbürger ausgesprochen . Da aber schon im
gewerblichen Leben die besseren Stellungen denen vorbehalten sind ,
die gewisse Prüfungen abgelegt haben , so ist - das in noch höherem
Maße im Staatsdienst der Fall , und das führt dazu , daß in dieser
Beziehung die Gleichberechtigung aller Staatsangehörigen nicht
besteht . Es würde zur Versöhnung der Gegensätze im Volke bei -
tragen , tvenn allen Kreisen die Möglichkeit gegeben würde , daß
ihre Kinder die Prüfungen zu den besseren Stellen bestehen können ,
lvenn sie die Fähigkeit dazu besitzen . Im Reichstage ist wiederholt
darüber geklagt worden , daß die Vertreter der Diplomatie sich nur
aus einem engen Kreise ergänzen , und es wurde betont , daß eine

Zuführung frischen Blutes da dringend ' wünschenswert ist . Wenn
aber etwas für die Förderung begabter Schüler geschieht , so ist es
aottvendig , - daß etwas Ganzes geschieht . Die Befürchtung , daß da -
ourch das akademisch gebildete Proletariat vevmehrt wird , teile ich
nicht . Ich bitte die Regierung , sich unserem Antrage sympathisch
gegenüberzustellen . Wird dem Antrage Folge geleistet , so wird
da » dazu beitragen , du » feste Gcfüge unseres Staates noch fester
zu gestalten . ( Beifall . )

Abg . Scnning - Kalau (kons. ) : Den Ansführurlgcn des Vor -
redners stehen wir synrpathisch gegenüber . Wir dürfen aber nicht
vergessen , daß das Bildungsbestrebcn die besten Kräfte vom Lande

in die großen Städte treibt . Es wird auch sehr schtver fein , bia

richtige " Auswahl unter den Schülern zu treffen .
Minister Dr . Hvlle : Der Grundgedanke - des Antrages hat etwas

außerordentlich Sympathisches an sich . Wenn aber verlangt wird ,

daß auf diesem Gebiet mehr als bisher an Staatsunterstützungcn
gewährt lverden soll , so ist daraus hinzuweisen , daß bei allen

Ressorts Fonds vorhanden sind , um besonders befähigte junge Leute

zu fördern . An den höheren Lehranstalten bestehen zahlreiche Frei -
stellen und Stipendien für befähigte und bedürftige Schüler . An

den Hochschulen werden ärmeren Studenten die Honorare weit -

gehend gestundet und eS wird ihnen auch durch Stipendien geholfen .

Auch für die einzelnen Seminare stehen Unterstützungen für die

Zöglinge zur Verfügung . Bei der Berücksichtigung für staatliche

Unterstützungen können nach meiner Meinung nur solche in Betracht

kommen , die besonders befähigt sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) Eine

besondere Schwierigkeit besteht für die Auswahl derjenigen , die

wert sind , in dieser Weise ausgezeichnet zu werden . Erwünscht

ist aber , - daß in - den Fällen , in denen jemand als wert der Aus -

Zeichnung einer staatlichen Förderung anerkannt wird , auch die

aforderlichen Mittel zur Versüguirg stehen . ( Beifall . )
Abg . RzeSnivek (fk . ) spricht sich kurz für den Antrag aus .

Abg . Eaffel ( freist Vp. ) : Meine Freunde stehen dem Antrage

sehr sympathisch gegenüber . In Deutschland sind stets die Söhne
unbemittelter Klassen durch Stiftungen gefördert worden , «S haben

sich vielfach Leute aus den ärmsten Klassen zu hoher Bedeutung
für ihr Vaterland entwickelt . Die Mittel , die dem Kultusminister

zur Verfügung stehen , sind nicht bedeutend , und eS muß auf dem
Gebiete in erheblich weiterem Umfange staatlich gewirkt werden
als bisher . ( Beifall links . )

Nach weiterer unerheblicher Debatte� wird der Antrag der
U n t e r r i ch t s r o m m i s s i o n überwiesen .

Nunmehr kommen mehrere Anträge auf Erhöhung der

Ost marken Zulagen zur Verhandlung .
Abg . Lulensky lnatl . ) begründet einen Antrag der National -

liberalen und Freikonscrvativen auf Erhöhung der Ostmarken -
zulagcn in Verbindung mit der bevorstehenden anderweitcn Gc -

haltsrcgulierung .
Abg . Dr . Krüger (k. ) befürwortet einen fast gleichlautenden

Antrag seiner Partei .
Abg . Ernst (srs . Bg. ) beantragt , die Ostmarkenzulagen schon im

vorliegenden Etat auf 300 M nach 5 Dienstjahrcn und auf 400 M.

nach 15 Dienstjahrcn zu erhöhen .
Minister Dr . Holle erklärt daß in der bevorstehenden Lehrer -

bcsoldungsvorlage die Ostmarkenzulagen eine Erhöhung erfahren
würden .

Die von den Abgg . L u s c n s k y und Ernst begründeten An¬
träge werden hierauf zurückgezogen .

Der konservative Antrag wird der Kommission über -
wiesen , die später die LehrerbcsoldungSvorlagc vorzubcraten haben
wird .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag 11 Uhr . ( Fort -
setzung der Beratung dcS KuItusctaiS . )

Schluß 4Vi Uhr, _ _

Soziales .
Zur Auslegung der Konfektionsverordnung .

Der Kaufmann A. zu Berlin war angeschuldigt worden , Arbek . e -
rinnen entgegen den Vorschriften der

'
Gewerbeordnung und der

kaiserlichen Verordnungen vom 31 . Mai 1807 und 17. Februar 1004
zur verbotenen Zeit beschäftigt zu haben , z. B. an Sonnlagen und
an den Vorabenden der Festtage nach 5' /z Uhr nachmittags . Nack
der kaiserlichen Verordnung vom 31 . Mai ' 1897 finden die hjj 135 ff
der Gewerbeordnung mit gewissen Abänderungen auf Werlstätten
Anwendung , in welchen die Anfertigung oder Bearbeitung von
Männer - und Knabenkleidern , Frauen - und Kinderkleidung sowie
von weißer und bunter Wäsche im großen erfolgt . A. behauptete ,
von einer Werkstatt könne vorliegend nicht die Rede sein , er handle
lediglich mit Kleidungsstücken usw. , neun Zehntel der Kleidungsstücke
kaufe er , ein Zehntel von den zum Verkauf gelangenden Kleidungs -
stücken lasse , er durch Heimarbeiter anfertigen . Die Abänderungen
lverden in dem Anproberaume meistens von seinen Verläuferinnen
vorgenommen . Die Strafkammer verurteilte A. zu
einer G e l d st r a f e , da sich die Einrichtung des AuproberarimcS
im Sinne der oben erwähnten Vorschriften darstelle . Die dort vor -
genommene Bearbeitung war die Vorbedingung der Absatzmöglichkeit .
Gegen seine Verurteilung legte A. Revision beim Kanimergericht
ein . Der Oberstaatsanwalt trat der Vorentscheidung bei und hob
hervor , es handele sich vorliegend um eine Werkstätte für einen
Großbetrieb , welche eine gewisse Selbständigkeit neben dem Handels -
betriebe hatte . Das Kammergericht schloß sich der Auffassuilg dcS
Oberstaatsanwalts au und wies die Revision als un -
begründet zurück . ES handele sich vorliegend um die selb -
ständige Werkstätte eines Großbetriebes , Ivo die Kleidungsstücke erst
verkaufsfähig hergestellt werde » .

Zum Bürgerrecht .

Jeder selbständige Preuße erwirbt das Bürgerrecht , wenn er
seit einem Jahre Einwohner einer Stadt ist , die ihn betreffenden
Gemeindeabgaben gezahlt hat usw . und ein stehendes Gewerbe
selbständig als HaupwrlverbSqnelle betreibt ; auch muß eine Beran -
lagung zu einem Steuersatze von mindestens 4 M. erfolgt fein .
Nachdem der Stadtverordnete D. zu Kamin nur mit einem fingierten
Steuersatze von 2 M. M. 40 Pf - veranlagt worden war , erklärte
die Mehrheit der Stadtverordnetenversainnilung sein Mandat für
erloschen. Illach fruchtlosem Einspruch erhob D. Klage beim
Bezirksausschuß . Dieser erkannte auf Abweisung der
Klage , weil D. kein selbständiges Gelverbs betreibe und nicht min -
destens zu 4 M. veranlagt sei . D. legte Berufung beim
Ober ver IvaltungS geeicht ein . Hier wurde amtliche AuS -
kunft eingeholt , ob D. ein stehendes Gewerbe angemeldet
habe . Die Antwort lautete verneinend . D. behauptete , er habe in
verschiedeimn Gemeinden Glaserarbeiten ausgeführt . Das Ober -
verwaltungsgericht bestätigte dieser Tage dasUrteil
des Bezirksausschusses als zutreffend . Die Städteordnung
vom 30. Mai 1853 ist , hieß es in der Begründung , teilweise durch
das Einkommcusteuergesctz vom 24. Juni 1801 abgeändert worden .
Hiernach hängt u. a. der Erwerb de » Bürgerrechts dabo » ab . baß
ein Mann zur Staatseinkomlnensteuer oder zu einem fingierten
Nornialstcuersatze von mindestens 4 M. veranlagt worden ist oder
ein Einloiiimrn von 860 M. hat . Es ist nicht die Zahlung der
Steuer erforderlich , sondern die geschehene Veranlagung z » derselben
ausreichend . Daö Bürgerrecht besteht in dem Rechte zur Teilnahme
an den Wahlen und zur Uebernahme besoldeter llemter in der Ge -
meinde . Da » Bürgerrecht wird nicht durch Hoheitsnkt erworben ,
' ondern steht jedem Einwohner zn, welcher die gesetzlichenBedingungen
erfüllt . _

Gewcrdegcrichtswahl in Meißen .
Bei der GewerbeaerichtSwahl in der Aintshauptmannschaft Meißen

äegte das GcwcrlschaftSkartcll mit 2055 Stimmen gegen 66 Stimmen
des Mischmasch . _

Apothekerstreik in Essen .

Zwischen dem allgemeinen KnappschaftSverband und den
Apothekern des Stadtkreise » Essen soivie von Borbeck . Langenborbcck ,
Dellioig , Huttrop , Oberhausen und Osterfeld war für die Zeit vom
1. Januar d. I . ab ein Vertrag abgeschlossen , in dem bestimmte
Preise für Medikamente festgelegt waren . Die Apotheker lehnten
eine Erfüllung dcö Vertrages und Lieferung ocr Waren ab . Es
ist nun eine gerichtliche Verfügung an die Apotheker ergangen , den
seit dem 1. Januar 1008 gültigen Vertrag mit dem Knappschafts -
verband innezuhalten und Medikamente zu den in diesem fest -
gesetzten Preiten zu verabfolgen , widrigenfalls sie in jedem ein -

z e l n e n Falle zu einer Ordnungsstrafe von 6 0 ' R a r k verurteilt
würden , _

'



Sozialdemohratiseher Wahlverein
des 6. Berliner fteiotistags -Wlhreises .

Mittwoch , de » 19 . Februar , abends 8 Uhr :

Mglieder - NerhiiWlW »»6. Milung
in Hübliers Festsälen » Chausseestraße 129 .

TageS - Ordnungi
i . Ausstellung der Kandidaten zur VerbandS - GeneralversammIung .

i. Vortrag . 3. Diskussion . 225/5
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstand .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptburea « :

Hos I. Amt 3. 123? . CharitistraBe 3. Hos HI . Amt 3, 1987

Mittwoch , den 19 . Februar 1908 , abcnds S' /a Uhr :

Branchen - Versammlung
der Elektromouteure und Helfer für »

Berlin nnd Umgegend
in Meyers Festsäle « , Sebastianstraste 39 .

TageS - Ordnung :
l . Vortrag des Kollegen Cohen : »Die Berliner Metallarbeiter im Jahre

1907 . ' 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Mittwoch , den 19 . Februar 1908 , abend ? 8' / - Uhr :

Versammlung " * c
der Drahtarbeiter Berlins u . Umgegend

im Gewerkschastshause , Engel - Ufer 13 , Saal 1 .

TageS - Ordnung : 112/3
1. Vortrag : »Ein Stück preußischer Geschichte ". Reserent : Genosse Heil »

mann . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Mittwoch , den 19 . Februar 1908 , abends 8' / , Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Westen und Schöneberg

im Klubhause , Schöneberg , Hauptstraste 3/6 .
TageS - Ordnung :

t . Die zukünstige Zusammensetzung unserer Generalversammlung . Reserent :
Kollege OttoHandke . 2. DiSkusston .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Der wichtigen Tagesordnung wegen wird zahlreicher Besuch erwartet .

Tounerstag , den 20 . Februar 1908 , abends 8 Uhr :

NM " Versammlung " Ml
aller in deu Schleifereien bkschiistigte« Arbeiter

and Arbtitenvaeu
im Saal « der Urania , Wrangelstr . i l , am Mariannenplatz .

TageS - Ordnung :
1. Welche gesundheitlichen Schäden entstehen für die Arbeiter durch AuS -
Übung des Schleiserberufs ? — Welche Forderungen stellen wir an die
Gesetzgebung ? Reserent : ReichStagSabgeordneter Genosse Karl S e v e r t n g.

2. Diskussion .

Donnerstag , den 20 . Februar 1908 , abends 8' / , Uhr :

Allg. Metnllkrbkiter -DkchmmliiW
in Bökers Festsälen , Weberstraste 17 .

Tagesordnung :
Fortsetzung der Diskussion über daS Thema : WaS lehren uns
die letzten Vorgänge im Allgemeinen Metallarbeiter - Verbände ?

Kollegen ! Die Versammlung , die am IS. dieses Monat » bei Keller ,
Köpenickerstraße , sich mit obigem Thema beschästigte , wurde vertagt , und
gilt die neue Versammlung alS Fortsezung .

Bis jetzt haben vier Mitglieder des Allgemeinen Verbandes gesprochen
und unS dabei so interessante Mitteilungen gemacht , daß cS zur Klärung
der ganzen Angelegenheit beiträgt , wenn auch noch die übrigen als Redner
eingezeichneten Mitglieder des Allgemeinen Verbandes zum Wort kommen .

Wir ersuchen alle interessierten Kollegen , pünktlich zu erscheinen .
vi « Ortuverwaltuiic ,

W" 1 » ! Portefeuiller wm -

>i. Ledergalanterie -Arbeiterund -Arbeiterinnen.
Mittwoch , de « 19 . Februar 1908 . abendS 8' / , Uhr :

MT Versammlung " Wg
aller in der Portefeuiller - und Ledergalanterie • Branche

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
bei Graumann . Naunynftrafte S7 .

TageS - Ordnung :
1. Was haben wir von der nächsten Lohnbewegung zu er -

warte « ? Referentin : Fräulein iluzrunte Kadett . 2. Verbands »
angrlcgcnhelten und VerlchiedeneS .

Bei der Wichtigkeit der TageSordniing ist eS Pflicht aller
Kollegen und Kolleginnen bestimmt und pünktlich zu erscheinen .
199/2 _

vi « Ortsverwaltung . _

Orts - Kraukenkasse
Weiszenfee .

Bei der diesseitigen Kassem
Verwaltung ist die Stelle eines

Zureaudeamte «
zu besetzen . Bcwcrbzr , welche mit
allen Bureauarbeilen einer Kassen -
Verwaltung vertraut sind , wollen
Zeugnisse und Lcbenslaus bis zum
28. Februar bier einreichen . [ 270/13

Weißensee - Berlin , 14. Februar 1908 .
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse für den
Gemeindebezirk WelBensee .

Dr . Simmel
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 4I , " " " " aw

10 —2 . 5 —7 .
Moritzplatz ,

Sonntags 10 — 12. 2 — t.

Hiermit die traurige Nachricht ,
I daß unser lieber Kollege , der
| Tischler

Albert Kressin
[ am Sonntag , den 16. d. Mts . ,

gestorben ist. 152b
Wir werden ihm stets in Ehren

[ gedenken !
[ Die Kollegen der Tischlerei

Ch . Itormann .

Kranken- uiidStkrbkkasse der

Cabakarbeiter Kerlius .
( E. H. 88. )

Mittwoch , 26. Februar , abendsS1/ , Uhr,
bei Robert Kern , Weinstr . 11 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Rechnungslegung . 2. Neuwahl
des gesamten Vorstandes , des Aus -
schusses und der Ärankenkontrolleure .
3. Kassenangelegcnhciten .
187/2 Der Borstand : 0. Gute/ .

IleMei Holzarbeiter -Verband.
— — — Zahlstelle Berlin . • —

Donnerstag , den 20 . Febrnar , abends 8Va Uhr :

Zentrums - Vertrauensmänner - Versammlung
bei Freyer , Koppcnstr . 29 sfrüher Keller ) .

Tages - Ordnung :
1. Unsere wirtschaftliche Lage . 2. Diskussion . 3. Streik und Differenzen .

4. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch und Bertrauensmännerkarte legitimiert . �

79/15 Die OrtsTcrrraltangi .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Kisdorf .

Donnerstag , de » 29 . Febrnar , abends 8 Uhr , bei Thiel ,
Bergstraße 151 —ISA :

stlf tgllcdcr - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag . 8. Beratung der Anträge zum Gautag . 3. Verbands -
angelegenheiten . 79/14

Die OrtSvcrwaltnng .

n . & P . Uder ,
Tabak - Großliandlnng und Tabakfabrik .

Raacbtabake X Kautabake X Schnupftabake X Zigarren .

Zigaretten
s &mtlioher bekannten Marken ca Original preisen wie
Garbaty , Jonettl , Salem , echt istr . Regie - Zigaretten

Manoli » Marken ,
Jslam , 2 Pf . - Verkanf , AbbaS , 8 Pf . - VerUanf ,

Gibson Girl , s Pf . - Verbaat eto .

zu den billigsten Originalpreisen *
— — Vorteilhalteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . _

' O Amt IV , 3014 . Ofl

Eiektitebliebt-B. NaturbeiiaDstalt
Behandlung aller Männer - ,

Frauen - , Kinder - Krankheiten .
Licht - , Kräuter - , Dampfbäder 1,50.

9 —8 abends , Sonntags 12 —3 .
Renner und Frau , Naturheil -

kundige , Weddingstr . 5, Berlin . 132b

Zfglvnösvkv
Iledarfsartikel ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empl . bill .
Apoth . S, Schweitzers Fab .
hyg . Präp, , Berlin 0. , Holz -
marktstx . 69- 70. OS. verlang .

P alast - Theater
Burgstrasie 24 .

Heute 8 Uhr . Glitt « 20 Pf .

Paravoulesku-Zelinesku,
rum . Ensemble .

The Oracs ,
Barren - Akt .

Ilona ,
elastio lady .

Mrjungenstreiek
Faschings - BurleSle .

Gnmmiwaren jeder « «

billigste Bezugsquelle
vrewerl « Welnherx » v » ' eg / 1

direkt am Rosenthaler Tor . *

Sngelhardt-JÄalzliier
Preis 10 Pf . pro Flasche .

» n W «
Größte Malzbier - Brauerei Deutschlands .

das beliebteste.

überall käiietL

Sozialdemokratischer Waiiivereio
für den

4. Berliner Reichstags-Vablkreis.
tKöpenider Viertel . )

Bezirk 208. Teil II .
Den Mitglieder : : zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Metall -
drücket

Arnold Walz
(Schlesischestr . 22)

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoies in
Britz aus statt . 216/15

Ilm zahlreiche Beteiligung
eriucht Der Vorttand .

Oeutsctier

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Bohrer

W . Buddrus
am 15. d. M. , vormittags 8' / , Uhr ,
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 18. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des alten Luisen - Kirchhoss
in der Ber gmannstraße aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Metalldrücker

Arnold Walz
am 15. b. M. , abends 3' / , Uhr ,
gestorben ist.

Ehre seinem Nndenfen k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 3>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle des EmmauS - KirchhoseS in
Rixdors aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unlere Mitglieder , der Arbeiter

Willi Cobien
und der Mechaniker

Lrnst Porscia
gestorben find .

Ehre ihrem Andenken 1-

112/4 Oie Ortsverwaltung .

Am Sonnabend , den 16. Februar ,
verstarb nach kurzem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , unier
guter Vater , Schwiegervater und
Großvater 139b

itagusK Reling
im 65. Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbliebenen
Marie Reling mm . Obersteller ,

Naunynstr . 59.
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 3 Uhr . von derLeichenhallc
des Thomas - KirchhoseS , Hermann -
straße , aus statt .

Verband der Bunt- und

Steiniiruekerei-Iiüllsarbeiter o.

Arbeiterinnen Deutseblands .
Orthvervvaltung Herlin

Zahlstelle II. ( HQIfsarbeiter . )

Todes « Anzeige .
Am 15. Februar starb nach

vierwöchenllicher Krankheit unser
Mitglied mrd Kollege

Atixust Rohling
5 Tage vor dem vollendeten
65. Lebensjahre . 27/3

Ein ehrendes Andenken bewahrt
dem Verstorbenen

Oie Zahlstelle » Berlin .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Allen ThomaS - Kirch -
hoses auS statt .

Um rege Beteiligung wird ge-
beten .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten und Bekann -

ten die traurige Nachricht , daß
am 15. Februar , morgens 9 Uhr .
meine inniggeliebie Frau , unsere
unvergeßliche Mutter

Caroline Heinrich
geb . Klinge

nach kurzem , schwerem Leiden
sonst enischlasen ist.

Die » zeigen ttesbetrübt und um
stille Teilnahme bittend an

Karl Rein , - loh
nebst Kindel « und Enkel

Berlin , Kommandanlenslr . 41.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 20. Februar ,
nachmittags ' /jS Uhr , von der
Halle des neuen Jakobi - Kirch -
hoseS W Rixdors auS statt . 151b

Kinnren- lind Krailjbindtrri
oou ködert Meyer , .

mir Mamniltn - Arllljt 2.

Sozialdemokratischer Wahlvereio
für den

2. Berliner Reichstagsvablkreis
Bezirk 30 .

Am Sonntag , den 16. Februar ,
verstarb nach langen , schweren
Leiden unser treues Mitglied , der
Schneider

Franz Döring
Zimmerstr . 46.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Fenfval - Friedhofes in
griedrichsfetde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
210/8 Der Vorstand .

Stilen Freunden und Ver -
wandten die traurige Mitteilung .
daß mein lieber Mann , der Gast -
Wirt

Fritz Beckmann
am 15. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 19. Februar , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenballe des
Luthcr - Kirchhoscs w Lankwitz aus
statt .

Oie ireuereden Hinterbliebenen .
1356 Ida Beckmann .

Sozialdemokratischer Vabivereiii
für den

2. Berliner Reicbstagswaüreis
Bezirf 61.

Am Sonnabend , den 15. Februar ,
verstarb unser Mitglied , der Gast -
wirt 210/7

krit ? Beckmann
Flottwellstraße 10.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Lnther - KirchhoseS in
Lankwitz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
De « Vorstand .

Verband der freien Gast- und

Schankwirte Deutseblands.
= = Zahlstelle Berlin . - - - - - - - - -

Den Milglledern zur Kenntnis .
daß der Kollege

friti Beckmann
Flottwellftr . 10

verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leiche »-
Halle des Luther - Kirchhofes in
Lankwitz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/9 Oie Ortsverwallung .

MannerZessrig - Verein

„ Brennabor� *
Den Mitgliedern hiermit die

traurig� Nachricht , daß unser
lieber sangeSbruder und zweiter
Vorsitzender , unser Ehrenmitglied

Paul Lieder
am 15. Februar plötzlich und un -
erwartet geiiorben ist .

Die Beerdigung findet DienStag ,
den 18. Februar , nachmittags
2' / , Uhr , vom Traucrhause Diesten -
bachstraße 54 nach dem neuen
Thomas - Kirchhos , Hermannstraße
aus statt .

Die Mitglieder versammeln sich
vor dem Trauerhause mit dem
Banner um die angegebene Zeit .
1246 Der Vorstand .

Sonnabend , den 15. Februar -
verschied nach schwerem Leiden
mein lnnigslgelieblcr Mann , unser
guter Bater , der Restaurateur

Brite Hoppe
im 64. Lebensjahre . 19672

Dies zeigen ttesbetrübt an
Ernestine Hoppe

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Mittwoch .

nachmittag 1 Uhr vom Kranken -
hause Bethanien aus nach dem
Jakobt . Kirchhos,Rixdors , Hermann -
straße . statt .

Zentralverband der Glaser.
Ortsverwaltung Berlin .
Todes » Anzeige .

Am Freitag , du , 14. d. MtS. ,
starb unser treues Mitglied , der
Glaser

August Tode .
Die Kollegen werden den Ver -

swrbenen in ehrendem Andenken
behalten .

Die Beerdigung findet DienStag ,
den 18. d. Mts . , nachmittags 3 Uhr ,
aus dem Gcthsemanc - Kirchhos statt .

Zahlreiche LeieUigting erwartet

73/3 Der Vorstand .
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Lege « das Keichs - Vereinsgeieta .
Achtung ; Heute Dienstag , den 18. , 8 Uhr abends ,

finden in Groß - Berlin die 33 Bolksversammlungen statt , welche
sich init dem Reichs - Vereinsgesetz beschäftigen . Bei
der enormen Bedeutung , welche diese Vorlage für die Gr

staltung unserer politischen und sozialen Verhältnisse besitzt ,
erwarten wir , daß die Parteigenossen und Genossinnen sowie
alle gewerkschaftlich organisierten Arbeiter sich an den Protest
Versammlungen beteiligen .

Verband sozialdemokratischer Wahlvereine
Berlins und Umgegend .

Berliner Gewerkschaftskommiffion .

Partei - ?ZngelegenKeiten .
Protest - Lersammlungeu ! Die Leiter der heutigen Ver¬

sammlungen werden ersucht , sofort nach Beendigung derselben
einen Boten in die Redaktion zu senden , der einen kurzen
Bericht über Zahl der Besucher , Verlauf der Versammlung
und etwaige Zwischenfälle ( polizeiliches Eingreifen . Austreten
von Gegnern usw. ) überbringt .

Redaktion deS „ Vorwärts " .

Zur Lokalliste . Am Sonnabend , den 22 . Februar d. I . . feiert
der Verein . . Frohe Stunden " sein Stiftungsfest in den Räumen der

Hohcnzollcrn - Festsälr " . Bandelftr . 35 . Wir weisen darauf hin , daß
das genannte Lokal der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht ,
und da nach den uns zugegangenen Informationen obigem Verein

zum großen Teil Arbeiter angehören , so machen wir diejenigen ,
welche einer Organisation angehören , auf die eventuellen Folgen
eines Bohkottbruches aufmerksam .

Die Lokalkommission .
Z. Wahlkreis . Sonntag , den 23 . Februar , abends

K Uhr , in der , . L c b e n s q u e l l e" ( früher Arminhalleni , Kom -

mandantenstr . 20 , Versammlung mit Frauen . . Vortrag
des Herrn Ingenieur Schäfer über : . . Wann wird in Preußen
die Feuerbestattung erlaubt werden und welche Vorteile bietet diese
AestattungSform ? " Nach dem Vortrag : Geselliges Bei -

fammensein . Eintritt inkl . Garderobe 20 Pf . Tanz frei .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Johannisthal . Heute Dienstag findet bei Trautmann ,
Friedrichstr . 61. eine große Wählerversammlung statt , in welcher
Dr . Borchardt - Charlottenburg über . . Die Sozialdemokratie in der
Gemeinde " referieren wird . Genoflen ! Sorgt für regen Besuch
dieser Versammlung . Der Vorstand .

Karlshorst . Die Parteigenossen treffen sich heute abend ' /z 8 Uhr
bei Bartel . Fürstenbad , zum gemeinsamen Besuch der Versammlung
in Ober - Schöneweide , . Wilhelminenhos " .

Grünau . Heute Dienstag abend 0 Uhr findet in der „ Grünen
Ecke " die regelmäßige Mitgliederversammlung des Wahlvercins
statt . Wichtige Punkte zur Gcmeindewahl stehen auf der Tages -
ardnung , daher ist pünktliches und zahlreiches Erscheinen not -

wendig . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Am heutigen Dienstag , abends ' ,49 Uhr . findet
bei Wcmger , Werder Straße 28, die Wahlvercinsversammlung
statt . Tagesordnung : 1. Die Landtagswahlen und ihre Durch «
führung . Referent Genosse Handel . 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes .

Wegen des aktuellen Themas wird das Erscheinen aller Ge °
nosscn zu dieser Versammlung erwartet . Der Vorstand .

Tegel . Die am heutigen Dienstag fällige Mitgliederversamm -
lung des Wahlvercins fällt aus ; dafür findet in „ Trappö Festsäle " ,
Dahnhofftr . 1, eine Volksversammlung statt . Tagesordnung : „ Das
neue Rcichövcrcinsgcsctz . " Parteigenossen ! Agitiert für Massen -
besuch . Der Vorstand .

Auf den Plakaten und im Inserat am Sonntag ist irrtümlich
das Lokal von Götz . Schloßstr . 7/8 , als Versammlungslokal angc -
führt . Wir weisen darauf hin , daß die Versammlung in Trapp s
Fcstsälen . Bahnhofftr . 1, stattfindet .

Wilhelmsruh . Heute Dienstag kein Diskutierabend .

_
Der Vorstand .

Berliner lyacbrichten .
Arbeiter BildungSschule , Berlin .

Die Rednerschule muß heute ( Dienstag ) aus -

fallen wegen der Volksversammlungen . Die nächste
findet statt : Dienstag , den 25 . d. M.

Er ist „ Volkserziehcr " !

Es gibt Pädagogen , die mehr als nur Lehrer der schulpflichtigen
Jugend sein wollen . Sie fühlen sich in den Beruf , das „ Volk " zu
„ erziehen " und es hinauszuführen zu den Höhen edler Bildung und

wahrer Gesittung .
Nun ist cS gewiß richtig , daß die Lehrerschaft auch auf diesem

Gebiet sich nützlich machen kann und soll , wenn sie das Zeug dazu
hat . Wir finden aber , daß die Methode solcher „ Volkserziehcr " zu -
meist sich darin erschöpft , die Arbeiterklasse zu be -

schimpfen . Manche von ihnen tun das in den mehr oder

weniger öffentlichen Versammlungen der bürgerlichen Parteien .
wo sie annehmen dürfen , daß sie mit ihresgleichen unter sich sind .
Andere sind noch vorsichtiger und schimpfen auf die Arbeiter nur in
ihrem Unterricht , wo sie vor Kindern — nebenbei bemerkt : vor
Kindern von Arbeitern — stehen . Kürzlich hat aber ein Lehrer
den Einfall gehabt , incinvonArbeitcrnbcsuchtcsBier -
lokal zu geben und dort den „ Volkserziehcr " spielen zu wollen .
Das Unglück fügte es , da er in das Lokal eines Gastwirtes hinein -
geriet , dessen Kind in der Klasse dieses Lehrers sitzt . So kam ' s ,
daß des „ Volkserziehers " Nam ' und Art sofort festgestellt werden
konnte . Der Herr ist ein Lehrer Wolf , der an der 261 . M ä d -

chen - Gcmeindeschule ( Grcifcnhagener Straße ) amtiert
und dort in einer achten Klasse die Kleinsten unterrichtet .

Auf Herrn Wolfs „ VolkSerzichungsmethode " werden wir auf -
mcrksam gemacht von einem Parteigenosse » G. . an dem sie probier !
worden ist . Am vorigen Sonnlagvormittag ging G. in ein Lokal

in der Kopcnhagcncr Straße , um an einer Sitzung teilzunehmen ,
die dort stattfinden sollte . Als er mit der Wirtin ein paar Worte

über den Grund seines Kommens wecbselte , erregte das die Aus -
mcrksamkeit eines einsam dasitzenden Gw' tes . „ Aha " , rief dieser
dazwischen , „ au ch einer aus dem Reiche Bebels ! "
Ä. erwiderte dem Gast , daß er sich nicht mit ihm zu unterhalten
wünsche und sich auch jede Bemerkung über seine Person verbitte .

Da fuhr der andere auf . „ Sic Käme l ", schimpfte ex, „ Sie Äff c.
Sie Ochse !" Und selbstbewußt fügte er hinzu : „ Ich bin Volks -

crzieher . ich bin der Lage , die Kinder ganz dem Einfluß der

Eltern zu entziehen . " G. äußerte Zweifel daran , daß er es mit

einem Lehrer zu tun habe . Aber der schimpfende Gast war tat -

sächlich Lehrer , der oben genannte Gemeindeschullehrer
Wolf . Er saß schon lange in dem Lokal und hatte seinen sehr

zeltig begonnenen Frühschoppen wohl ein bißchen zu weit aus -

gedehnt . Als G. von ihm in der geschilderten Weise ankrakcelt
wurde , machte ma » mit Herrn Wolf kurzen Prozeß und — nötigte
ih - n zum Ausbruch -

Uns ist gesagt worden , daß diesem Herrn Wolf der Alkohol
manchmal besser schmecke , als ihm dienlich sei . Nun steht zweifellos
auch einem Lehrer das Recht zu , eins über den Durst zu trinken ;
wir wollcns ihm nicht bestreiten . Aber wenn Herr Wolf von diesem
Recht Gebrauch machen will , dann sollte er wenigstens den
„ V o l k s e r z i e h e r " zu Hause l a s i c n. In dem Lokal , das
er am Sonntag aufgesucht ' hatte , war er übrigens nicht zum ersten
Male . Schon vor einiger Zeit hatte er sich dort als neuer Gast
eingefunden , doch war er sofort durch eine „ eigenartige " Redeweise
aufgefallen . Es wurde ihm denn auch bald bedeutet , daß Arbeiter
sich die „ Bildung " anders vorstellen . Verdruß hatte er auch erregt
durch den Ton . in dem er sich über die Arbeiterklasse und
ihre Wahlrechtsdemonstrationen äußerte . Er be -
zeichnete die Arbeiter als Bagage , als Lümmel , die einen
gewissen Körperteil ( Lehrer Wolf drückte sich deutlicher und gar
nicht zimperlich aus ) voll kriegen müßten , und so weiter . Wir
sähen keinen Anlaß , uns mit diesem Mann näher zu befassen , wenn
nicht gerade er sich dem „ Volk " als „ Erzieher " anpriese . In dem
Lokal rühmte er sich auch der Erfolge , die er in der Schule als
Pädagoge habe . Dabei trug er kein Bedenken , zu einer noch schul -
Pflichtigen Tochter des Gastwirtes zu sagen : „ Werdet nicht solche
Frechdachse , wie Euer Vater ! " Dieser grobschlächtige „ Scherz " soll
wohl „erziehlich " wirken ?

Die Affäre des Lehrers Wolf erhält noch einen eigenen Reiz
durch den Umstand , daß dieser Herr anscheinend derselbe Lehrer
Wolf ist , der unter dem Namen Eduard Wolf - Harnier sich
als Jugendschrift st eller betätigt . Herr Eduard Wolf -
Harnier amtiert an der 261 . Mädchen - Gemeindeschule ( Greifen -
Hagener Straße ) , und es gibt dort unseres Wissens keinen anderen
Lehrer Wolf . _

Eine telle Sache ! Anscheinend unter Mißbrauch deS Namens
eines in Schreiberhau wohnenden Dichters hat eine Zeitschrift , die
Wochenschrift „ Morgen " , an sämtliche Ehrenbürger und Stadtälteste ,
an die Magistratsmitglieder und die Stadtverordnelen von Berlin
ein Schreiben gerichtet , in welchem unter Hinweis auf die Zeich -
nungen in einer ihr beigefügten Liste gebeten wurde , Kartei : zu 5 und
lü M. für einen Vortrag des Dichters zu entnehmen . Der Vortrag sollte
im Kaisersaal von Adlons Hotel am Pariser Platz zum Besten der

Speisung hungernder Kinder stattfinden . Die Empfänger mußten
annehmen , daß „ ach den Zetchnungen in der beigefügten Liste sie
die einzigen wären , die noch keine Karten bestellt . ES hat sich aber

herausgestellt , daß die Zeichnungen in den Listen gefälscht
waren . Man hatte sogar Verstorbene ( u. a. Meubrinck und Schaefer )
mit je drei Karten a 10 M. auf die Listen gesetzt .

Die katholische St . Sebastiangemcinde
in der Ackerstraße hat wiederum zahlreiche Personen mit Ver -

anlagunge » zur Kirchensteuer beglückt , die nie in ihrem Leben

katholisch waren , noch mit dieser Kirchengemeinschaft im entfcrittesten

zu tun hatten . Wir haben schon vor einiger Zeit in unserem Blatte

gekennzeichnet , wie wahllos in dieser Gemeinde alle möglichen Leute
als katholisch angesehen und demgemäß zur Kirchensteuer veranlagt
werden . Bei der Massenhastigleit dieser Fälle - muß man annehmen ,
daß auf gut Glück veranlagt wird ; wer zahlt , der zahlt . Man stagt

sich , wie ist eS bloß möglich , daß eine solch ' große Zahl von Per -
sonen , die mit der katholischen Kirche nicht einmal formell etwas zu
tun haben , fortgesetzt mit Steuerveranlagungen belästigt werden ,

Personen , die seit 15. 20 Jahren Dissidenten sind und bis zu ihrem
Anörritt aus der Landeskirche evangelisch waren . Diese fortgesetzten
Belästigungen arten schon in groben Unfug aus und es ist die

höchste Zeit , daß diesem Treiben endlich einmal ein Ende ge -
macht wird

. . . . .

.

. .

Tie Zentralkontmission der Krankenkassen BerNn » und der
Vororte veranstaltet auch in diesem Jahre wiederum hygienische
Borträge , ivelchc , wie nachstehend ausgeführt , stattfinden . Diese
Vorträge sind für jedermann unentgeltlich .

Am Donnerstag , 20 . Februar d. I . , sprechen über das Thema :
„ Ueber Unsallcrkrankungcn " Herr Dr . Katzcnstein in der Gc -
nieindcschule Rigaer Straße 8l/82 , Herr Dr . V Steiner in der
Gcmeindcschule Waldcnscrstr . 25/26 , Herr Dr . A. Schlesinger in
der Geincindeschule Ebcrswalder Straße 10, Herr Dr . ?! . Scheuer
in der Gemeindeschule Skalitzer Straße 55/56 .

Am Freitag , den 21 . Februar d. I , sprechen über das Thema :
„ Tie Gefahren des Mkoholgenusses " Herr Dr . Ratiowski in der

Gemeindeschule Gueiscuaustr . 7, Herr Dr H. Hirschfcld in der Gc -

ineindcschule Tilsitcrstr . s/5 , Herr Dr . Wegscheider in der Ge¬

meindeschule Pankstr . 8, Herr Dr . v. Rutkowsti in der Gemeinde -
schule Pasteurstr . 5.

Am Mittwoch , den 19. Februar d. J . , spricht Herr Dr . N. Brann
in der Gemeindeschule Nehringstr . 10 zu Eharlottcnburg
über das Thema : „ Krampfadcrleiden und Beingeschwüre . "

Am Dienstag , den 18. Februar d. I . , spricht in B o x h a g e n -
Rummclsburg in der Boxhagener Schule , Holteistr . 7/g , Herr
Dr . N. Brann ebenfalls über das Thema : „ Krampsaderleiden und

Beingcscktwüre . "
In Lichtenberg spricht am Donnerstag , den 20 . Februar

d. I . , in der Gemeindeschule Kronprinzenstr . 10 Herr Dr . E. Adler
über das Thema : „ Geschlechtskrankheiten . "

Ebenfalls am Donnerstag , den 2V. Februar d. I . , spricht Herr
Dr . A. Rehfisch in Pankow in der 2- Gemeindeschule Grunow -
straße über das Thema : „ Hygiene der Herzkrankheiten . "

In R i d o r f spricht am Freitag , den 21 . Februar d. I . , Herr
Dr . E. Bäumer in der Gemeindeschule Kaiser - Friedrichstr . 4 am
Hermannplatz über das Thema : „ Hygiene des Gcschlcckilslcbcnö . "

In Schönebcrg spricht am Dienstag , den 18. Februar d. I . ,
Herr Privatdozent Dr . G. Lcvinsohn in der Gemeindeschule Feurig -
straße 61/62 über das Thema : „ Aus dem Gebiet der Augenkrank -
Helten . "

In Tcmpelhos im WilhelmSgarten , Bcrkinerstr . 9, spricht
am Freitag , den 21 . Februar d. I . , Herr Dr . E. Jakobsohn über
das Thema : „ Auge und Arbeit . "

In Weißensce spricht am Freitag , den 21 . Februar d. I . ,

Herr Dr . L. Jakobsohn in der Gemeindeschule , Langhansstr . 129 ,
über das Thema : „ Aus dem Gebiet der Augenheilkunde . "

Diese sämtlichen Vorträge finden an den genannten Tagen

pünktlich abends 8 Uhr statt .

Serhaftung einer Kupplerin . Die aus früheren Prozessen als

Kupplerin bekannte Kanzleiratswitwe Anna SmigielSka geb . Straube

ist wiederum verhastet worden . Die sehr würdig aussehende Dame

ist 58 Jahre alt und stammt aus Küstrin . Vor einigen Jahren unter -

hielt sie in der Hedeinannstraße ein Kuppclquartier „erstell Ranges " .
Nach Verbüßung einer Gefäiignisstrafc . die ihr seinerzeit zudiktiert
wurde , ließ sie sich in der gorkstr . 65 nieder , wo sie im ersten Stock

einen vornehmen Haushalt führte . Hier soll ihr eine Mutter die

eigene Tochter gegen Bezahlung zu Kuppeleizwecken zugeführt
haben . Frau Smigielska bestreitet alles ; sie wurde nach ihrer Fest -
nähme wegen ihrer Herzkrankheit als Polizeigefangene nach der

Charitö gebracht .

Wo zwei Leute zusammensteh ' n . da müssen sie auseinander -

gch ' n. Nach diesem Grundsatz handelte am Sonntag wieder einmal

die Polizei , als Genossen nach Schluß der Wahlvereinsversamm -
lung bei Schirm in der Badstraße nach Hause gehen wollten . Es

mögen vielleicht 29 Personen gewesen sein , die nach Schluß der Ver -

sammlung ihrer Wohnung zustrebten , um ihr Mittagbrot einzu -
nehmen . Sie giggen die Brunnenstraße entlang . Da , an der

Rammlerstraße , wurden sie plötzlich am Weitergehen gehindert . Der

Polizeilcutnant des an der Rammler - und Brunnenstraßen - Ecke be -

findlichen Reviers ließ es partout nicht zu , daß die paar Leute w

der Brunnenstraße gingen und setzte es durch , daß sie in die

Rammlcrstraße einbiegen mußten . Im Torwege des Hauses , in
dem sich die Polizeiwache befand , waren mehrere Schutzleute
postiert , nur eines Winkes gewärtig , um den Staat vor der großen
Gefahr zu retten , die ihm durch die Zwanzig drohte .

Die auf einen Ilmweg Verwiesenen nahmen die Sache von
der heiteren Seite auf und lachten ob dieses neuesten Polizei »
streiches . Ernst kann man dabei auch nicht bleiben .

„ Aus den Gchcimakten des Wcltdctcktivs . " Polizeilich wird
berichtet : Ein im Tiergartenviertel wohnhafter Großindustrieller
erhielt seit Anfang . Februar mehrere Briefe , in denen uiuer Be¬
drohung mit Verbrechen gegen ihn und seine Familie die Zr. htmtjj
von 150 000 M. verlangt wurde . DaS Geld sollte in einem Brief -
kuvert am Richard Wagner - Denkmal im Tiergarten niedergelegt
werden . Am Abend deS 15. Februar gegen 63/4 Uhr wurde ein
Brief niedergelegt , auch von dem Erpresser anfgenominnil , der danach
in eiliger Flucht , von niehrcrcn observierenden Beamten verfolgt ,
davonlief und , nachdem er seinen Paletot abgeworfen hatte , in der
Dunkelheit im Tiergarten entkam . Der Täter ist zirka 30 Jahre
alt , zirka 1,66 Meier groß , hat blondes Haar und Schnurrbart ,
längliches , blasses Gesicht , trug anscheinend einfarbigen grau -
braunen Jackettanzng , schwarzen steifen Hut , weißen Kragen .
Der fortgeworfene Palelot ist ein abgetragener , doch
sauberer Winterpaletot von einfarbigem Tuch und hell - bis
mittelbrauner Farbe mit drei geraden Seiten - und einer
Billettasche , zwei Reihen dunkler Haarknöpfc , jedoch den beiden

obersten von hellerer Farbe , dnitkelbrannein Sammetkragen . In
einer Tasche befand sich der 56 . Band des Heftes „ Aus den Geheim -
akteit des Weltdetektivs " und ein Fahrichein der Straßenbahn -
linie 15b! , welcher am 15. , nachmittags 38/4 Uhr am Ringbahnhof
Ripdorf bis Moabit benutzt ist . Der Täter , anscheinend ein besserer
Arbeiter oder Handwerker , dürfte in Rixdorf oder Berlin SW .

wohnen und wird durch seine Rückkehr nach Hanse ohne den Paletot
aufgefallen sein . Die Briefe sind in IV . und SW . aufgegeben , Für
die Ermittelung des Täters hat der Adressat eine Belohnung von
500 M. ausgesetzt . Mitteilungen über die Persönlichkeit des Täters
iverden von der Kriminalpolizei zu 1022 . IV . 3. 08 nach Zimmer 245
erbeten .

Anscheinend ist eS in dem Kopfe deS Täters nicht ganz richtig ,
wenn man aus seinem Studium der Geheimaiten des Weltdetcltivs

Schlüsse ziehen kann .

De » Arm abgerissen . Ein schrecklicher Strahenbahnunfall hat
sich am Sonnabendabend am Mühlendamm ereignet . Der 14 Jahr «
alte Schüler Max Richter . BiSmarckstr . 3 wohnhaft , hatte versucht ,
einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Linie 79 zu

zu besteigen . Er glitt dabei vom Trittbrett mrd stürzte auf die

Straße . Mit dem linken Arm geriet er unter das Rädergetriebe
des Motorwagens und erst nachdem man das Hintere Wagenteil
hochgehoben hatte , konnte der Knabe aus seiner schrecklichen Lage
befreit werden . Der Arm war ihm am Rumpf derartig zermalmt
worden , daß er nur noch an einem Stückchen Fleisch sesthing . In
der königlichen Klinik in der Zicgelstraße mußte er abgenommen
werden .

In der Friebbcrg - Sache ist zu melden , daß die Flüchtigen
weder ergriffen sind , noch sind sie freiwillig zurückgekommen auf
Grund der eigentümlichen Aufforderung des die Untersuchung
leitenden Kriminalkommissars Müller .

In der ganzen Sache hat sich dieser Kommissar recht sonderbar
benommen , das sonderbarste aber ist , daß et die Oeffentlichkcit plötz¬
lich überrascht init der Mitteilung , daß er sein Abschiedsgesuch ein .

gereicht habe . Er veröffentlicht diesen Entschluß in einem hiesigen
MittagSblatt . Die Erklärung , ist so gehalten , daß wir sie wieder -
gcden möchten . Sie lautet :

„ Ich habe soeben den Herrn Polizelpräsidenten von Berlin
mn meine Entlassung aus dem Staatsdienste unter Ucberscndung
eines schriftlichen Gesuches gebeten .

Die Gründe liegen in der unüberwindlichen Pflichtenkollision
zwischen Disziplin und fachlicher Verantwortung . Seit Jahren
habe ich versucht , einen Ausgleich zwischen diesen Pflichten zu
finden . Ich habe gekämpft und gekämpft .

Um aller schließlich in diesem nutzlosen Kampf nicht meine
besten Kräfte zu vernichten , schreit eine Stimme jetzt in mir auf :
„ Löse dich endlich ans diesen unerträglichen Fesseln und mache dich
frei . " Das Pflichtgefühl als Beamter trifft mit dem Verant -
N- ortungsgefilhl zusammen , um die Ermittelungen in der Fried -
bergasfäre zu Ende zu führen . Tie anstrengenden letzten . Tage
und Nächte haben jedoch in keiner Weise meine körperliche und
geistige Kraft geschwächt . Ich fühle mich außerordentlich glücklich
und von Arbeitsfreudigkeit beseelt .

Ob die Festnahme Friedbergs heute oder morgen erfolgt , muß
zurücktreten , wenn es sich darum handelt , dem deutschen Volke zu
dienen !

Berlin , 17. Februar 1908 .
Waldemar Müller , Königlicher Kriminalkommissar . "

Der Inhalt dieser Erklärung ist so eigentümlich , daß man ver -
steht , wenn es beißt , die Nerven des Herrn Müller sind sehr an -
gegriffen . Zu diesem Schritt des Kommissars scheinen auch Au ? -
cinandersctzungcn geführt zu haben , die M. n>it seinen Vorgesetzten
gehabt hat ob verschiedener von ihm in der Fricdbcrg - Sache bc -
gangener Mißgriffe .

- Nicht uninteressant dürfte sein , daß sich Herr Müller noch
nebenbei aufs Dichten verlegte . Er hat ein Stück geschrieben :
„ Lokomotivführer Claußcn " , das nächstens im Fricdrich - Wilhelm »
städtischen Theater aufgeführt werden sollte .

Die übereifrige Polizei . Hatte da am Sonnabend ein Arbeiter
beschlossen , seinen Schivager , den Arbeiter Z. , Vorkstraße wohnhaft ,
der arbeitslos war , eine Freude zu machen , indem er ihn mit in
den Zirkus Schumann nehmen wollte . Zu diesem Zwecke
schickte er den Z. nach der Kasse des Zirkus , um zwei Billetts

zur Galerie zu holen . Z. jsing etwas zeitig lind traf später
seinen Schwager ans der Straße , um diesem die Billetts ein -

zuhündigell . Dieser aber meinte , er , der Käufer , solle die Billetts
aufbewahren , bis sie in den Zirkus gingen . Die beiden Leute hatten
aber nicht damit gerechnet , daß unsere Polizei auf alles aufpaßt ,
sie achtet sogar darauf , wenn einer dem anderen ein Billett zum
Aufbewahren anvertraut . FlugS ging ein Schutzmann auf den Z. zu
und sistierte ihn nach der Wache . WaS hatte der Z. denn eigentlich
schlimmes getan , wird jeder Leser fragen . Die Antwort kann nur
ein Schutzmann geben . Und der war der Meinung , einen Billett -
Händler vor sich zu haben . AIS ob Billetthändler ausgesucht Galleric -
Billetts verhandeln . Alle Hinweise des Z, auf den wahren Sachver -
halt nützten nichts , man fuhr ihn vielmehr recht unsanft an und
nahm ihm die beiden Billetts einfach ab mit dem Bemerken , sich die -
selben um 9 Uhr abends wieder abzuholen .

Es ist doch unerhört , was sich die Polizei alle ? herausnimmt .
Die beiden Billetts waren Eigentum der beiden Arbeiter . Die Polizei
mußte sofort erkennen , daß sie sich hier eines unglaublichen Mißgriffs
schuldig gemacht hat und hätte mindestens die Pflicht gehabt , sich zu
entschuldigen und die Billetts sofort zurückzugeben . Das tat sie aber

nicht . Die versprochene Zurückgabe der Billetts um 9' Uhr war so
ziemlich wertlos , da um diese Zeit die Vorstellung zur Hälfte beendet
war . Wird sie nun de » beiden Arbeitern wenigstens die Billetts

bezahlen ? Das ist das wenigste , was man verlangen kann .

Bbi der Borstellung im Passagr - Theater am tzoimabeud schien
eine kleine Panik auszubrechen , die durch den Unfall bei der vor «



fübuing einer Pferdedressur entstanden war . DaS Pferd , ein
gröberer Ponnli . auf dessen Rücken ein junger Mann saß , sollte au
den Hinterfüßen gehen . Es wurde aber scheu und bewegte sich mit
dem Rücken dem Zuschauerraum zu, glitt ans und fiel samt dein
Reiter inS Orechster . Die erschreckten Musiker hatten sich noch in
Sicherheit bringen können . Der Reiter und das Tier erlitten auch
keinen Schaden , so daß alle mit dem bloßen Schreck davonkamen .
Die Borstellung wurde dann zu Ende geführt .

Richard Wagnerfcicrn der Berliner Arbeiterschaft . Prunkvoller ,
mit knisternden schweren Roben , blitzenden Uniformen , Ordenssternen
und Brillanten als dekorativer Beigabe hat die bessere Gesellschaft
ihre Wagnerkonzerte und Bankette abzuhalten vermocht ! würdevoller
aber , als sie, haben jedenfalls unsere beiden großen Theatervereine
das Gedächtnis deS unsterblichen Bayreuther Meisters zu ehren
gesucht . Nachdem bereits am Z. Februar die . Neue Freie
Volksbühne " sin Blüthnersaale einen Wagnerabend veranstaltet
hatte , dessen Glanzpunkt besonders in der nur des Bühnenapparates
entkleideten Aufführung des ersten Aktes der . Walküre " mit drei
nanihaflen Gesangskräften zu erblicken war . hat mm am letzten
Sonnabend auch die . F r e i e V o l k s b ü h n e" ihren Mitgliedern im
Mozartsaale ein herrliches Wagner - Konzert geboten . Dort ,
wie hier hatte das M o z a r t - O r ch e st e r unter Leitung
feines ausgezeichneten Dirigenten Herrn Kapellmeisters Max
M o n d e l die Ausführung übernommen . Diesmal gab eS eine
Ueberrascbung seltenster Art . Wagners „ Faust - Ouvertüre
stand auf dem Programm . Sie ist während des Komponisten erstem
Aufenthalt in Paris ( 1839 —1842 ) entstanden und sollte dort in einem
Konzert des Konservatorium - Orchefters zur Aufführung gelangen :
jedoch erklärten sich die Direktoren dagegen . weil sie die Ouvertüre
für „ ein langes Rätsel " hielten . Daß sie niemals in Deutschland
gespielt worden sei , ist allerdings eine sehr irrige Annahme . Wagner
selbst hat das Werk zweimal in Dresdener Konzerten ( Juli und
August 1344 ) gegeben . 1852 führte es Franz Liszt in Weimar
auf und Wagner selbst brachte dann die inzwischen einer
Völligen Durcharbeit unterzogene Ouvertüre Ende Januar 1855 als
„ Eine Faust - Ouvertllre " in Zürich zur Aufführung . Seitdem hat sie
allerdings geruht , mn nunmehr — etwa seit Jahresfrist — als neue
Sensation auf den Konzertprogrammen zu figurieren . Und mit
Recht ; denn sie ist eine der tiefsten Herzensoffenbarungen des
Meisters , ein „ Stimmungsgemälde " aus seiner frühesten Leidend
epoche als künstlerischer Mensch , und besonders darum interessant ,
weil „ ihr Stoff ein Leiden ist . kein Privatleiden eines gewissen
Faust , sondern ein Leiden allgemein menschlichen Inhalts "
Voni musikalischen Standpunkte fallt in Betracht , daß Wagner
gerade in der Form hier ein wirklich Neues , ein ohne
alle Stütze auf Vorgängerschaft erreichtes künstlerisches Ganzes
geschaffen hat . Die instrumentale Wiedergabe durch das
Mozart - Orchester zeugte von feinster Zistlierarbeit und war
glänzend . DaS gleiche Urteil läßt stch auch auf die anderen

Programmstücke , namentlich auf Wotans Abschied und Feuerzauber
aus der „ Walküre " anwenden . Als Solistin war Fräulein L i s s i
Kurz gewonnen worden . Sie verfügt über eine Sopranstimme
von dramatischer Prägung . Ihr Vortrag hat Tiefe und künst -
lerische Rundung . Bei ElsaS Traum wäre eine noch innerlichere
leidenschaftliche Hingabe erwünscht gewesen . Das Vorspiel auS den
herrlichen Meistersingern bildete den Beschluß des Konzerts , dem es ,
wie bereits betont , an Weihe und Würde nicht fehlte .

Theater Folics Capricc . Mit zwei neuen Einaktern ist der
Theaterzettel des Theaters in der Linienstraße bereichert worden ,
wenn es überhaupt erlaubt ist , von einer Bereicherung zu reden .

„ . 1 s uii o s s s cl o ro s " nennt sich die erste Komödie , die Paul
Bliß zum Schöpfer hat . Sie spielt sich ab in einem Nebenraum
gelegentlich eines Bühnenballes , wo zwei verschuldete Lebemänner
zwei hübsche » Damen den Hof machen , aber schließlich Körbe er -
halten . Damit ist es aber noch nicht genug . Weil so abgefallen ,
gibt der jüdische Wucherer , der aus verschwiegener Ecke den Liebes -

Iverbungen zugehört hatte , den beiden in Geldnöten Steckenden , nur
über einen Titel Verfügenden auch seinerseits den Laufpaß , indem
er ihre Pumpversuche schnöde abweist . Erst eme gute sichere Partie
in Sicht , dann gibt ' s Geld , eher nicht .

Der stürmische Lacherfolg , der am Schlüsse einsetzte , blieb auch
dem nächsten Einakter : „ Paragraph 843 " von A. Glaß treu .

Hier ist es ein Staatsanwalt , der in keine beneidenswerte Situation

gerät . Er bringt die Geliebte , die verheiratet ist , nach Haus und

wird , da der Gatte abwesend ist . genötigt , dazubleiben . Er weiß
nicht , was er tun sqll ; ihm schwebt der Z 343 , der Ehebruch¬
paragraph . vor Äugen . Gerade , als er dem Paragraphen unterliegen
will , stellt eS sich heraus , daß Einbrecher in der Wohnung sind ,
die ihn gut kennen vom Gericht her , und nun entsteht , noch dazu ,
als der Inhaber der Wohnung heimkehrt , die ulkigste Situation , die
damit endet , daß der Haupteinbrecher den Staatsanwalt abführt .
Gespielt wurde ganz annehmbar . Zum Schluß reizte die Revue :
„ Mal was anderes " die Lachmuskeln des Publikums noch in

ganz besonderem Maße .

Im Lnisen - Thenter geht am Mittwoch „ Ein verlorener

Sohn " von Artur Haldtg zum ersten Male in Szene .

Fcuerwrhrbericht . In der letzten Nacht um 1 Uhr wurde die

Feuerwehr nach der Mcmeler Straße gerufen , wo bei An -

lunft Möbel in einer Küche und in einer Stube der

Fußboden brannten . Bei der Löschung erlitt der Oberfeuermann
Welack größere Verletzungen am Handgelenk . Er wurde nach der

nächsten Unfallstation gebracht und dort verbunden . Der Befund
der Brandstelle ließ auf vorsätzliche Brandstiftung schließen , wovon
die Polizei benachrichtigt wurde . Gleichzeitig hatte der 16. Zug
einen größeren Ladenbrand auf dem Gesundbrunnen , Kolonie -

straße Ä, zu löschen . Durch kräftiges Wassergeben wurde eine
weitere Ausdehnung verhütet . Ein Rohrbruch der Wasserleitung
war die Ursache einer Alarmierung nach dem Bethanienufer -6.

Gestern früh um 7 Uhr kam in einer Sattlerei in der Blumen -

straße 37a Feuer aus , Werg und anderes brannte dort . Wegen
Gasausströmungen wurde die Feuerwehr nach der Brückenallee 36
und der Potsdamer Straße 16 gerufen . Ferner hatte die Wehr
noch in der Allensteiner Straße 27 , wo Kleider usw . in Brand ge -
raten waren , Wiener Straße 56 und anderen Stellen zu tun .

Lehnt diese einen solchen Antrag av , so ist dies ein vorzügliches
Agitationsmittel im Wahlkampf .

Wie vor zwei Jahren , so richten wir auch jetzt wieder an die

Genossen das dringende Ersuchen , uns die erscheinenden Flugblätter .
die eigenen sowohl wie auch die gegnerischen , zusenden zu wollen .

Vorort - ffachrickrteu .
Zur Gemeiudewahlvcwegung .

Die Borarbeiten und Agitation für die im März in vielen

Borortgemeinden stattfindenden Gemeindewahlen sind nunmehr im
vollen Gange . Mit sichtlichem Interesse sucht die klassenbewußte

Arbeiterschaft abermals Sturm zu laufen gegen die Dreiklassen -

Parlamente der einzelnen Orte . Gewährt auch das Dreiklassen «
loahlrecht der Sozialdemokratie nur schwer die Möglichkeit , in eine
andere als in die dritte Wählerklasse Vertreter zu entsenden , so ist
die Beteiligung der Sozialdemokratie an den Wahlen an sich schon
für die Vertreter von Geldsacksgnaden von beunruhigender Wirkung .
Sie , die früher über die Geschicke ihrer Gemeinde bei gemächlichen
Zusammenkünften entscheiden zu können glaubten , werden jetzt auf den

Kampfplatz gerufen und müssen den Vertretern der Arbeiterschaft Rede und

Autwort stehen . Langsam aber sicher ringen unsere Genossen in den

Kommunen den herrschenden Klassen ein Zugeständnis nach dem andern

ab . Bon dieser Erkenntnis durchdrungen , wird der Arbeiterschaft die

Ausübung ihres ohnehin schon spärlichen Wahlrechts allzu oft so

schwer wie nur möglich gemacht . Ein Haupthindernis bietet die un -

günstige Festlegung der Wahlzeit . Zum großen Teil wird die

Wahlhandlung zu einer Zeit festgesetzt , in welcher es den eriverbs -

tätigen Schichten nur unter erheblichen Verlusten möglich ist , ihr

Wahlrecht auszuüben . Hierin müssen unsere Genossen und Orgaui -
sationen Wandel schaffen , indem sie an die Gemeindevertretung den

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Antrag stellen , die Wahlzeit in die Feierabendsstunden zu verlegen , legen , zum Stauf angeboten .

Zehlendorf .
Für die bevorstehende Gemrindeivahl haben die Gegner bereits

für die dritte Abteilung im Nordbezirk den Ingenieur Brntschke , für
den Südbezirk den „ Hofrat " Kunow als Kandidaten nominiert . Die
Sozialdemokratie wird heute Dienstagabend in einer öffenl -
lichen Gemesiidewähler - Versanimlung zur Kandidatenfrage Stellung
nehmen . Hat uns auch keiner der geführten Wahlkämpfe bisher
auch nur em Mandat gebracht , so ist die geleistete Arbeit doch nicht
vergeblich gewesen , denn seder Wahlkampf brachte uns bisher eine
Reihe neuer Mitstreiter . Und das ist ja am letzten Ende auch der
Hauptzweck unserer Kämpfe und Agitation . Schon aus dieser
Erkenntnis heraus müssen wir wieder mit allen Kräften
in den Gemeindewahlkampf eintreten . Ein ziemlich reich
haltiges Sündenregister „ ziert " die bisherige Gemeinde -
Vertretung und wir brauchen nicht mühsam nach Tatlachen zu suchen ,
um den Beweis zu liefern , daß die Gemeindevertretung sich fast bei
allen ihren Beschlüssen von den Sonderinteressen der Besitzenden .
aber fast nie von denen der Allgemeinheit , geschweige denn von den
Interessen der Arbeiter leiten läßt . Man bewilligt wohl eine ein -
malige Summe von 5666 M. und eine jährliche von 1766 M. für
28 Söhne der reichsten Einwohner unseres OrteS , damit dieselben
auf Kosten der Allgemeinheit den Rudersport , der von „allerhöchster
Stelle protegiert wird , ausüben können , man hat es bisher aber ab-
gelehnt , angeblich wegen der hohen Kosten , eine Badegelegenheit in
der Gemeindeschule zu schaffen . Es werden leichten Herzens einmal
266 und einmal 566 M. für den Kriegerverein hergegeben ,
aber man hat kein Geld übrig , um den Genieindeschnlkmder » ein
warmes Frühstück zu verabfolgen . Die Gemeindevertretung beschließt
den Ankauf des Fürstenhof - Restmtnmts aus Gemeindeinitteln , man
' chließt aber ausdrücklich die Arbeiter , solveit sie Sozialdemokraten
oder freie Gewerkschaftler sind , von der Benutzung des Gemeinde -
eigentumS auS . Und wie sieht es dann mit der Vertretung an stch
auS ? Von den 18 Gemeindevertretern sind ganze zwei Vertreter
Mieter ; die übrigen sechzehn dagegen HauS - und Grtindbesttzer .
Da läßt sich ja am Rande verstehen , daß nur die Interessen der

Besitzenden vertreten werden . ES ist also hoch an der Zeit , daß hier
endlich der so notwendige Hecht in den faulen Karpfenteich gesetzt
wird . Die Moderluft kann nur dadurch beseitigt werden , daß Sozial -
demokrale » in diese Vertretung gewäblt werden , damit diese durch
ihre Kritik die Oeffemlichkeit aus diese Schäden und reaktionären
Taten der Gemeindevertretung hinweisen können .

Charlottendurg .
Städtische Berpflegvng Schwangerer in Charlottenburg . MS im

Juni 1965 unsere Genossen im Charlottenburger Stadtparlament
den Antrag stellten , unbemittelten Schwangeren ohne audersiitige
Pflege , schon vor ihrer Entbindung Unterstützungen in barem Gelde

u gewähren , wurde seitens des Magistrats entgegnet , bedürftige
Schwangere könnten auch fetzt schon einige Zeit vor ihrer Entbindung
im alten Krankenhause in der Kirchstraße kostenlos aufgenommen
werden , wenn sie sich zu ihren Kräften entsprechenden HanSarbeilen
verpflichteten ; es meldeten sich aber dazu nur sehr wenige . Auf unsere

Entgegnung , daß dies zu wenig bekannt sei , erfolgten in den Lokal -
blättern wiederholt Hinweise darauf . Dies wirkte , im Jahre 1906

haben sich daraus 47 Frauen und Mädchen , die ohne anderes Obdach
waren , schon einige Zeit vor ihrer Entbindung im alten Kranken -
hause aufnehmen lasten , davon 16 zwischen 9 und 13 Wochen , 12
zwischen5 und 8Wochen , 11 4Wochen und 14zwischen einerund 3Woche »
vor der Entbindung , wo sie kostenlos verpflegt und mit leichter HauS -
arbeit beschäftigt wurden . Auch nach der Entbindung wurdeg 32
nach der Einlassung aus der eigentlichen Kraukenpfloge . rloch eitnge
�feit im Wöchnerinnen - und Mutterheim unentg « » lich mit ihren
Ändern noch weiter verpflegt , davon 8 11 —14 Wochen , S' Bis

Wochen und 21 bis 6 Wochen . Von 41 anderen hier Entbundenen
wurden die Kinder in der Anstalt noch einige Zeit verpflegt , bis sie
anderweitig untergebracht werden konnten und zwar noch eine bis
32 Wochen ' lang . ;

Da aber auch viele Schwangere , verheiratete und ledige , die
eigene Wohnung haben , während der Schwangerschaft oft bis ganz
kurz vor ihrer Entbindung gezwungen find , sich ' durch gewerbliche
Aibeit ihren Lebensunterhalt zu verdienen und sie dadurch ihrem
Körper und dem zu erwartenden Kinde nicht die nötige Pflege an -
gedeihen lassen können , wenn sie nicht von anderer Seite unterstützt
werden . beantragten unsere Genossen in der Stadtverordneten -

Versammlung und erreichten es , daß im Etat für 1967 neben
26660 M. für stillende Mütter auch 3066 M. zu barer Unterstützung
für unbemittelte Schwangere bewilligt ivurden , die eigene Wohnungen
haben . Und auch um die Barunterstützungen fanden sich zahlreiche
Gesuche ein .

Ein schwerer Automobilunfall hat sich Sonntag nachmittag in der
Wallstraße zugetragen . Der Apselsinenbändler Karl Wichnra .
Krummestroße 77 in Charlottenburg wohnhaft , hatte mit einem
Korb Apfelsinen am Arm den Fahrdamm der Wallstraße überschreiten
wollen . Er wurde von einem vorübersauscnden Droschenautomobil
an der Seite erfaßt und umgeschleudert . Unglücklicherweise kam er
unter den Kraftwagen zu liegen und die Räder gingen ihm über
den Unterkörper hinweg . Der linke Unterschenkel wurde dem Ver -

unglückten doppelt gebrochen und anscheinend hat W. auch innere

Verletzungen erlitten . Nach Anlegung von Notverbänden auf der

nahen Unfallstation wurde er in das Krankenhaus Westend ein¬

geliefert .
Die Sammelliste Nr . 3 für örtliche Wahlzwccke ist verloren ge .

gangen .
Wir bitten diese Liste , auf welcher noch nicht ? gezeichnet war ,

bei eventueller Vorzeigung anzuhalten . Der Vorstand .

Rixdorf .
Im Anschluß an die Verhandlungen in der Stadtverordneten -

sitzung zwecks Schaffung von Arbeitsgelegenheit erläßt der hiesige

Magistrat im „Rixdorfer Tageblatt " folgende Bekanntmachung : „ Um

Arbeitslosen Gelegenheit zur Beschäftigung zu geben , beabsichtigt
die städtische Verwaltung , Erd - und ähnliche Arbeiten zur AuS -

führung zu bringen . Zur Einstellung gelangen nur solche Arbeiter .

welche wenigstens drei Monate in Rixdorf wohnhaft sind . Familien -

väter sollen bevorzugt werden . Meldungen werden im

städtischen Arbeitsnachweis , Steinmetzstr . S . ent -

gegengenommen . "
Leider ist diese Bekanntmachung nur in dem genannten Organ

erschienen , das von einem großen Teil Arbeitsloser nicht gelesen wird .

Bei der am Sonntag vom Wahlverein veranstalteten Theater -
Vorstellung ist ein Armband gefunden . Die B- rliererin kann daS -

selbe in der Parteispedition , Neckarstr . 2, in Empfang nehmen .

Marienfelde .
Aufgelöst wurde die Mitgliederversammlung des Wahlvereins .

weil der Vorsitzende der Versammlung , nachdem er bereits das Wort
dem Referenten Genossen Heinig erteilt hatte , dem Ersuchen des
überwachenden Beamten , die Wohnung des Referenten anzugeben ,
nicht sofort nachkam . Der Vorsitzende meinte , daß die Angabe der

Wohnung auch nach dem Vortrage noch erfolgen könne . Hierauf
löste der Beamte die Versammlung auf .

Dafür soll nun am 23. Februar in demselben Lokale eine
öffentliche Versaminlung stattfinden , in der Genosse Heinig über das
neue Vereinsgesetz sprechen wird .

Obcr - Schönetveide .
Gemcindevertretersitzung . Vom ForstfiSkuS ist der Gemeinde

ein Terrain in Größe von 46 Morgen , am Bahnhof Sadowa
ES werden pro Quadratmeter S

Zu einer Exhumierung hat das

geführt .

e-

gefordert . Eine Besichtigung ergab die Nutzbarkeit für bauliche
Zwecke . Da die Gemeinde in vielleicht nicht allzu ferner Zeit an
die Anlage eines zweiten Friedhofes gehen mutz , wurde beschlossen »
dieses Terrain zu Friedhofs - und anderen Zwecken zu erwerben .
Ein sofortiger Kauf ist nicht erforderlich . — Aus Anlaß eines lln -

fall eS im Gemeindebause wurde die Anschaffung von Verbands »

kästen für die Schulen und sonstigen öffentlichen Gebäude be -

schloffen . — Die vorgelegten Entwürfe für den Neubau der 4. Ge »

meindeschule gaben Anlaß zu längerer Debatte über die AuS «

führung in Putz - oder Backsteinbau . Die Mehrheit entschied für
das letztere ' mit der Maßgabe , daß die Ausführung sich mehr an die
in nächster Nähe befindlichen Gemeindebautcn anlehnen solle . Von ,
der Schaffung einer Aula und Turnhalle soll in Rücksicht auf die
in der Nähe vorhandenen Abstand genommen werden . Das Steutr -
bureau macht den Vorschlag , eine Befreiung von der Zahlung der

Gemeindeeinkommensteudr für die zu militärischen Uebungen ein -

gezogenen Einwohner zu beschließen . Die Vertretung stimmte dem

zu . Verschiedene Gesuche betreffs Gehaltsiraoen tnerd - m bis zur
nächsten Etatsberatung zurückgestellt .

Die Staatsanwaltschaft hat . wie berichtet wird , daS gegen den

Bürgermeister Eckardt wegen Unregelmäßigkeiten im Amte und straf -
baren Eigennutzes eingeleitete Verfaheeu , das zur vorläufigen Amts -

euthebung EcknrdtS geführt hatte , jetzt eingestellt . Das gegen Eckardt

eingeleitete Disziplinarverfahren wird jedoch weitergeführt .

» Tie Arbeitslosigkeit vor dem Gemcindeparlament , der
Terrorismus der Unternehmer und die gelben Gewerkschaften "
lautete das Thema einer außerordentlich stark besuchten VolkSver »
sammlung im „ Wilhclminenhof " . Der Referent , Genosse Grunow ,
sowie die Diskussionsredner gingen scharf mit der Haltung der
Gemeindevertreter der 1. und 2. Klosse ins Gericht . Speziell das
Auftreten des Amtsvorstehers Kottmeier erregte den Unwillen der
Versammlung . Die Gründung bon gelben Vereinen in den großen
Werken am Orte hat zu Drangsalierungen der ihrem
Verbände treu bleibenden Arbeiter geführt . Es herrscht darüber
im Orte allgemeine Erbitterung . Speziell in den Werken der
A. E. - G. wird mit Hülfe der Meister und einer gewissen Sorte
Schmarotzer hierin Großes geleistet . ES wurden vom Referenten
Fälle angeführt , welche allerschärfste Abwehr erfordern . Ali

würdiges Seitenstück brachte Genosse Pessier das Borgehen des

evangelischen Pfarrers zur Kenntnis , welcher den beim Kirchenbau

beschäftigten Arbeitern Entlassung androhte für den Fall , daß sie
weiter ihre Bedürfnisse bei einem Restaurateur deckten , der Sozial -
demokrat ist und der Kirche den Rücken gekehrt hat . Die Versamm .
lung gab zu erkennen , daß alle diese Vorkommnisse geeignet seien ,
die einsichtigen Arbeiter nur nock fester zusammenzubringen . Mit
dem Erfolg kann die Partei zufrieden fem .

Weistensee .
Exhumierung einer Leiche .

Gerücht von einem Giftmord geführt . In der Eharlottenburger
Straße 166 starb am 19. Dezember v. I . morgens um 4 Uhr Plötz -
lich der 45 Jahre alte Hauseigentümer Martin Sczepan . Er war
22 Jahre verheiratet gewesen und hinterließ eine Witwe und drei
Söhne . Zwischen den Eheleuten haben oft Streitigkeiten statt -
gesunden , die von Bekannten attf die Eifersucht der Frau zurück -
geführt wurden . Die Gattin glaubte , daß der Ehemann Beziehungen
zu der Frau eines Droschkenkutschers unterhalte . Am 18. Dezember
hatte Sczepan zwei Wirtschaften in der Langhansstraße besucht und
ivar in nüchternem Zustand um 1 Uhr nachts heimgekehrt . Drei
Stunden später war er tot und wurde am 22 . Dezember auf dem
Georgen - Kirchhof in der Landsberger Allee beerdigt . Nach kurzer
Zeit tauchten Gerüchte auf , nach denen Sczepan durch Gift gestorben
ei. Diese führten zunächst zu Bcniehmungen und am Sonnabend -

morgen zur Ausgrabung der Leiche . Auf Verfügung der Staats -
anwaltschaft wurden innere Teile zur chemischen Untersuchung ent -
nommen . Der Körper wurde am Abend der Erde wieder über -
geben . Der Arzt hatte am 19. Dezember als Todesursache Herz «

chlag angegeben .

AuS der Gemeindevertretung . Die Oberpoftdirektion bat auf
die Petition betr . Erhöhung der Paufchgebührcn der Telephon -
gespruche in einem Schreiben mitgeteilt , daß es nicht angängig ist ,
die ' Gebühren herabzusetzen . — Ebenso hat das Provinzial - Schul -
kollegium wohlwollend gestattet , daß die Schüler der Realschule
und des Realgymnasiums gemeinsam in einer Turnhalle turnen
dürfen . — Von der Gemeinde Birkholz wurde der Gemeinde »
vorstand als Besitzer des Rittergutes zu einer Einkommensteuer von
756 M. herangezogen , da aber bisher ein Einkommen nicht zu ver -
zeichnen war , so wurde reklamiert . Vom Landrat erging die
Weisung , sich in irgendeiner Art mit der Gemeinde Birkholz zu
einigen . Das ist nun geschehen durch einen Vergleich , wonach der
Gcmcindcvorstand zur Balanzierung des Birkholzer Etats in diesem
Jahre 75 M. zahlt . — Die innere Einrichtung der Gemeindcturn -
Halle wurde mit 8215 M. genehmigt . Hierbei ist zu bemerken , daß
bei einer nochmaligen Beratung unter Heranziehung der Leiter
der hiesigen Turnvereine über 6666 M, von der früheren Be »
rechnung gekürzt worden sind . — Das Ortsstatut der gewerblichen
Fortbildungsschule wurde dahin geändert , daß nur die im Ort be -
schäftigtcn jungen Leute bis zum vollendeten 17. Jahre ( vordem
18. Jahre ) zum Schulbesuch verpflichtet sind . Begründend wurde
vuSgeführt . daß alle umliegenden Schulen dieselbe Bestimmung
haben . — Bei der Neuwahl des Steuerausschusscs wurde auch Gr -
nosse Frcntz als Bürgerdeputierter gewählte

Reinickendorf .
PJmeinbeücriretcrritiung . In geheimer Sitzung wurde zu .

nächst der Rentier Reinicke zum unbesoldeten Schöffen gewählt .
Sodann machte der Bürgermeister Mitteilung über das bisherige
Ergebnis der Steuereinnahmen ; erwähnenswert ist , daß die Wert -
zuwachssteuer bis zum 1. Januar , also in ä Jahr , 68 766 M. Ein .
nähme erbracht hat . Veranschlagt waren fürs ganze Jahr 86 666
Mark ; mithin hat die S - eucr jetzt schon ein Mehr von zirka
43 666 M. erbracht . Zur Verbesserung des StraßenbfldcS sollen

Bürgersteige , gleich Berlin , mit einer Laufbahn ( Granit -die
fliesen oder Sandstcinplatten ) gepflastert werden . Der Erlaß einer
diesbezüglichen Polizeivcrordnung wurde einstimmig genehmigt .
nachdem der Bürgermeister erklärt , daß er im Interesse der ohne -
hin schon „hoch belasteten " Grundbesitzer bei der Ncupflasterung
mit der größten Milde und Schonung vorgehen wolle . Den Haupt -
Punkt der Tagesordnung bildete die Ausführung von Notstands -
arbeiten und Speisung armer Schulkinder . Unsere Genossen hatten
in der letzten Sitzung den dringenden Antrag eingebracht , Er -
Hebungen über den Umfang der Arbeitslosigkeit zu veranstalten und
gegebenenfalls Mittel zur Ausführung von NotstandSarbeiten be -
reit zu stellen . Ferner Erhebungen darüber zu veranstalten , wie .
viel Kinder hungrig und ohne Frühstück in die Schule kommen , und
Mittel zur Speisung dieser Aermsten zu bewilligen . Die Dring -
lichkeit dieser Anträge war abgelehnt , jedoch vom Bürgermeister
Erwägungen darüber zugesagt worden . DaS Ergebnis dieser
Erwägungen war — wie vorauszusehen — die Aufforderung an
die Gemeindevertretung , diese Anträge abzulehnen . Ein Notstand
sei nicht vorhanden , und dann seien ja durch die Armenfürsorge
Vorkehrungen getroffen . Von dieser seien aber größere Mittel
bisher nicht verlangt worden . Wenn Kinder ohne Frühstück in die
Schule kommen , liege das nicht an den schlechten wirtschaftlichen
Verhältnissen , sondern unter anderem hauptsächlich daran , daß die
Mütter zu lange schlafen . Herr Fabrikbesitzer Becker blies in daS »
selbe Horn . Der Beigeordnete Reichhclm verwies cbenfcKs auf
die Armenpflege und erklärte , daß die Gemeinde keine weiteren ge »
schlichen Pflichten habe . Genosse Ohl Betonte demgegenüber , daß

also der Hinweis auf die Armenpflege das A und O der bürgerlichen
Verwaltungsweisheit sei , daß man aber nicht warten solle , bis je »
mand der Armenfürsorge anheimfalle , sondern vorzubeugen ver -

pflichtet sei . Die nicht stärkere Inanspruchnahme der Armenkasse
erkläre sich daraus , daß die Arbeiter lieber bis zum äußersten auS -

harren , ehe sie ihre polttischen Rechte aufgeben . Ganz ungeheuer -

lich finde er die auf die Arbeiterfrauen gemünzte Behauptung , daß

sie ihre Kinder hungrig in die Schule schicken , um länger schlafen



Zu können . Zum größten Teil wären Za die Ardeiterfraucn selbst
verpflichtet , zur Erhaltung der Familie mitzuverdicnen und das
Haus noch vor den Kindern zu verlassen . Bei diesen Ausführungen
vrachen die Herren in ein wieherndes höhnisches Gelächter aus ,
was Genossen Ohl veranlahte , zu bemerken , daß die Sozialdemokratie
diese Aeusserung „ wahrer Herzensbildung " der weitesten Oeffent -
lichkeit bekannt geben werde . Herr Nikolaus und Herr Dr . Ber -
liner . die noch das Wort ergriffen , bestätigten ausdrücklich , mit -
gelacht zu haben . Erstcrer , weil ja bekannt sei , daß viele Arbeiter
sich nicht um ihre Fümilie kümmern , letzterer , weil er nicht bc -
greifen könne , daß eine Frau , die die ganze Nacht geschlafen habe ,
morgens noch müde sein könne . Die Ausgabe für ein Frühstück sei
doch sehr gering , überhaupt könne ein ordentlicher Arbeiter seine
Familie ernähren ohne Mitarbeit der Frau . Wenn die Frau und
die Äinder mitarbeiten , geschehe es . um einen gewissen Luxus
treiben zu können . Nachdem noch Herr Becker über die Zweck -
losigleit solcher „parteipolitischen Erörterungen " gezetert hatte und
Herr Dr . Berliner seine Weisheit über das Arbcitslosenproblem
ausgekramt , wurden die Anträge dem Gcmeindcvorstand zur weite -
rcn Veranlassung überwiesen , d. h. begraben . Die Reinickendorfer
Acbelter werden den Leuten bei der bevorstehenden Gemcindever -
treterwahl eine Antlvort geben , daß ihnen ihr Lachen in die Ohren
gellen soll . Herr Nikolaus kann dann wieder über den Ton klagen ,
den er nicht wieder zu hören wünscht .

Berichts - Leitung .
Das „ Dolchmesscr " der Regierung vor Gericht .

Ungültige Polizeiverordnung . Der Z 139 des

Landesverwaltungsgesetzes schreibt unter anderem vor , daß die von
den RegierlingSprästdenten zu erlassenden Polizeiverordnungen der

Zustimmung des VezirlSausschusseS bedürfen , daß sie aber auch in
Fällen , welche keinen Aufschub dulden , vor Einholung der Zustimmung
des Bezirksausschusses erlassen werden dürfen . Wird dann diese Zu -
slimmung nicht innerhalb drei Monaten nach dem Tage der Publi -
kation der Polizeivorschrift erteilt , so ist diese außer Kraft zu setzen .
Als eine solche , keinen Aufschub duldende , sogenannte Nolpolizei -
Verordnung hat sich nun der Regierungspräsident zu
Oppeln eine Polizeiverordnung gedacht , die er über den Verkehr
mil Waffen erließ und welche vorschreibt , daß neben anderen Waffen
auch Dolch messer nur an den rechtmäßigen Inhaber und Bor -
zeiger eines Waffenscheines verkauft werden dürfen . Die Verordnung
enthält Eingangs die Worte : „ Vorbehaltlich der Zu -
slimmung des Bezirksausschusses wirdverordnetusw . " Der
Händler Liebermann war wegen Ueberwetung der Verordnung angeklagt
ivorden , weil er einem Manne , der keinen Waffenschein hatte , em
Klappmesser verkaufte , das in ausgeklapptem Zustande durch
eine Vorrichtung in eine unverrückbare Lage gebracht werden kann .
DieS Messer wurde als Dolchmeffer angesehen . — Das Land -
gericht Beuthen sprach den Angeklagten frei , weil
solch Messer kein Dolchmeffer sei ; als Dolchmesser gelte in der Regel
eine überhaupt nicht umklappbare Stichwaffe . — Der erste Straf -
ionat de ? Kammergerichts verwarf kürzlich die gegen
daSUrteil von derStaatsanwaltschaft eingelegte
Revision , indem er die Verordnung für ungültig erklärte .
Zur Begründung wurde unter anderem ausgeführt : Werde gemäß
g 139 Satz 2 des LandeSverwaltungSgesetzeS eine Polizeiverordnung
vom Regierungspräsidenten ohne Zustimmung des Bezirksauschusses
crlaflen . dann müsse sie in ihrem Eingänge hervorheben ,
daß ein Fall vorliege , ivelchcr keinen Aufschub dulde und daß
der Erlaß . vor Einholung der Zustimmung
deS Bezirksausschusses " erfolgte . Die Fasiung : „ Unter
B o r b e h a l t der Zustiininung usw . " entspreche nicht dem A 139 .
Sic sei auch viel zu unbestimmt . Diese Worte könnten z. B. auch
bedeuten , die Verordnung solle überhaupt erst in Kraft treten , wenn
die Zustimmung deS Bezirksausschusses erfolge . Deshalb rechtfertige
sich die Freisprechung deS Angeklagten schon wegen Ungültig -
leit der Verordnung . Wenn die Verordnung aber gültig sein
ivürde . dann wäre der Senat hinsichtlich des Begriffs Dolchmeffer
derselben Meinung wie das Landgerichl . Das wolle er nicht ver -
swweigen , weil das ganze Verfahren offenbar nur eingeleitet fei . um
über den Charakter eines « Dolchmessers " Klarheit zu schaffen . - -> —

Eine „ Grabrede " .

Im Auftrage des Metallarbeiterverbandes beteiligten sich vier

Düsseldorfer Genossen am Begräbnis eines Kollegen in Hilden . Die

Trauerfeier wurde durch einen Polizeibeamren in dem Augenblicke
gestört , alS einige Kränze an dem Grabe hingelegt wurden . Weil

sie Kränze mit roten Schleife » gewogen , erhielten die vier Genossen
ein Strafmandat von je 20 Ad und zivar wegen groben Unfugs .
Außerdem waren zwei der „ Missetäter " beschuldigt , ohne polizeiliche
Erlaubnis «ine Grabrede gehalten zu haben . Beim Niederlegen des

Kranzes hatten sie nämlich die Worte gesprochen : „ Im Namen
des Metallarbeiterverbandes sage ich Dir Lebe -
wohl ! "

Gegen die Swafmandate wurde richterliche Entscheidung be -

antragt , und hatte sich das Schöffengericht in Gerresheim mit der
Sache zu befassen . Als Veranlasser der Polizeialtion wurde in der
Verhandlung die Geistlichkeit festgestellt . .

Von der Anklage de » groben Unfugs wurden die Ge -
Nossen freigesprochen , doch wurden zwei derselben wegen
Haltens der Grabrede zu 10 Mark verurteilt . Das Ge -
richt stellte sich aus den Standpunkt , daß ohne polizeiliche Erlaubnis
au einem Grabe außer dem Geistlichen niemand einen Ton zu
sogen hat .

Die Genossen haben gegen daS Urteil , welche ? als Material

zur ReichsvereinSgesetz - Debatte zu verwerten ist . Berufung an -

gemeldet . _
Ein Polizist al » Spitzbube .

Der Polizist Karl Kaschewski aus Düsseldorf hatte sich wegen
Diebstahls vor Gericht zu verantlvorten . KaschewSki hatte sich
mehrere Stunden in einer Kneipe aufgehalten und benutzte de »

Augenblick , wo er zufällig allein war , um der Kasse einer „ Revision "

zu unterwerfen , Bei diesem Manöver wurde er von der Tochter deS

HauseS überrascht , dieselbe gab ihrem Erstaunen durch die Wort « :

Fch war bis jetzt der Meinung , die Polizei -
beamten sollten das Eigentum schützen und nicht

selbst stehlen " , Ausdruck , Der OrdnungSmann leugnete

die Tat und suchte einen Bauarbeiter zu verdächtigen . Er wurde

aber zu einer Woche Gefängnis verurteilt ; auch wurde er

iemeS Postens enthoben . _

Ein nngeweurr Gcwcrkschaftsdramter .

Der Schneider Franz Schmitz in M, - Gladbach hatte
seinerzeit das in ihn gesetzte Vertrauen der dortigen Genossen miß -

vraucht . Als er Borsitzender deS GewerkschastskartellS war . unter¬

schlug er zirka VOO M. Verbandsgelder und suchte damit daS Weite .

Außerdem hatte er Stoffe , die ihm zur Verarbeitung übergeben
ivorden waren , zun , Leihhaus geschafft . Nach mehr als zwei Jahren
kehrte Schmitz zurück und hatte sich nunmehr vor der Strafkammer
in M, » Gladbach zu verantworten . Da » Gericht verurteilte ihn

zu sechs Monaten GesängniS .

Bus der fraucnbcwcgung .
Handluugsgkhülfinne » !

Wir leben in einer Zeit widernatürlicher Paarungen . Die

Kuppelpolitik BülowS macht Schule . Im Reichstage ziehen die Frei -

sinnigen mit den wütendsten « nttsemiten an einem — reaktionären

S Wange . DaS hat die nationalen semitischen und urteutonischen anti «

semitischen HandlungSgehülfen nicht schlafen lassm . Sie haben auch

PaarungSgelüste bekommen . Der Leipziger Verband , dem semitische

Prinzipale und GeHülsen angehören , WM sich mit dem erzreaktionären

deutschnationaken Verband fusionieren . Dessen athletische Leistungen
bei Hurrabrüllen sind bekannt , die Juden möchte er am liebsten mit

Stumpf und Stiel ausrotten und die Beschäftigung von Handlungs -

gehülfinnen wird von ihm grundsätzlich bekämpft . Diese letztere
Spezialität wird er im Block sicher nicht aufgeben . Und daher ist
der Vorgang für die Haudlungsgehülfimien von spezieller Bedeutung .
Sie haben nicht nur gegen die kapitalistische Ausbeutungstendenz sich

zu wehren , sie haben auch noch eine Berufsgenossenorganisation

gegen sich , von der sie mit allen Mitteln bekäinpft werden . Aus

diesem Grunde haben die Handlungsgehülfinnen noch ganz besondere

Ursache , sich einer Organisation anzuschließen , die nicht nur grund -
sätzlich ihre Gleichberechtigung verWitt , sondem auch für deren Ueber -

führung in die Praxis kämpft . Und diese Orgmrisation , die sie
sowohl gegen die Ucbergriffe deS Kapitals , wie auch gegen die kurz -
sichtigen eigenen Berufsgeuossen verteidigt , finden sie nur im Zentral -
verband der HandlungSgehülfen und - Gehülfinnen Deutschlands . —

Bureau Neue Königstr . 33 . I .
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Zur Hcbammenfrage .
Der „ Bund für Mutterschutz " hatte zum Sonntag , den

16. Februar , eine außerordentliche Tagung nach dem „Architekten -
hause " einberufen , die sehr gut besucht war . Unter anderem war
auch eine große Zahl von Hebamnien , Aerzten und Aerztinnen der
Einladung gefolgt , um zu der in letzter Zeit viel diskutierten
Frage einer gesetzlichen Regelung des Hebammenwesens Stellung
zu nehmen . Nach einer Eröffnungsansprache von Maria
Lischnewska berichtete Professor Dr . Krönier , Leiter der königlichen
Hcbammenschule zu Berlin , über „ Die Ausbildung der Hebammen " ,
bei der es sich vor allem darum handele , die Hebammenschülerin
zu vollem Verständnis der Lehre von der Infektion und der Pflicht
der peinlichsten Desinfektion zu erziehen . Nicht hoch genug sei
der Wert der ethischen Erziehung zu veranschlagen , die der
Schülerin in der Ausbildungszeit zuteil werde . Nach seinen Er .

fahrungen seien die Hebammen im großen und ganzen gesunde
und zufriedene Menschenkinder .

Im Gegensatz zu Professor Krämer sprach Frau Dr . Sprague ,
Hebamme im Grunewald , in ihrem Referat über „ Die soziale
Stellung der Hebamme " von der großen Not des Standes und
seiner Rechtlosigkeit , von den Mängeln der Ausbildung , von den
Ursachen , die es verschuldeten , daß der Hebammenstand , der in
früheren Jahrhunderten ein hochgeehrter war , in unserer Zeit
degenerierte . Und doch sei der Beruf der Hebamme , der heute fast
nur von sozial niedrig stehenden , vielfach minderwertigen und un -
brauchbaren Frauen ausgeübt werde , der Beruf für die g e -
bildete Frau , die hier ein weites Feld für eine befriedigende
Betätigung offen finde .

In einer langen , sehr lebhaften Diskussion , an der sich be¬
sonders Dr . Agnes Hacker , die Professoren Mutzet und Straßmann ,
Dr . Lennhoff , die Hebamme Frl . von Schmid - Bonn , Landtags -
abgeordneter Breysig und viele Hebammen beteiligten , wurde die

Frage besprochen , wie die Geburtshülfe im Interesse des Volks -
Wohles zu reformieren sei . Nur Frl . von Schmid - Bonn machte

sehr beachtenswerte radikale Vorschläge zu einer Reform großen
Stils . Alle übrigen vermieden ängstlich alle weitgehenden Forde .
rungen , wie sie sich auch jeden Angriffs auf den knauserigen Fiskus ,
den Hauptschuldigen an dem heutigen Hebammcnelend , vorsichtig
enthielten . — Schließlich einigte sich die Mehrheit der Anwesenden
aus die Forderung einer Ubjährigen Ausbildungszeit für Geburts¬

hülfe , Wochenbetthygiene und Säuglingspflege , eines Mindest -

geholtes von 1200 M. für staatlich geprüfte Hebammen sowie
einer Unfallversicherung zum Schutz gegen Ansteckung und Unfälle
im Beruf . Soweit die bisherigen Hebammen infolge mangelhafter
Vorbildung den gesteigerten Anforderungen und den Nach -

Prüfungen im Wiederholungskurse nicht genügen , sollen sie durch
eine einmalige Abfindungssumme entschädigt und ihres Amtes
entboben werden . Hebammen in vorgerücktem Alter werden

pensioniert .
Diese gewiß bescheidenen Forderungen sollen nun die Richt -

linien bilden für die demnächst im Abgeordnctenhause stattfindende

Erörterung der Hebammcnfrage .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Eharlottenbnrg . Mittwoch , den 19. Februar , 8� Uhr , im VolkS -

hause . Rosinenswaße 3: Vortrag von Genossin Lily Braun :

„ Goethe und die Jugenderziehung " .
Treptow - Baumschnlenweg . Mittwoch , den 19. Februar , 8ZH Uhr .

bei Christ , Maricnthaler Straße , Ecke Ernststraße : Vortrag .
Herr Jädikc : „ Die Zähne , ihre Pflege und Krankheiten " .

Rumnielsburg . Mittwoch , den 19. Februar . Uhr . bei Tempel .

Alt - Bosrhagen 66. Vortrag . Frau Wehl : „ Proletarierkinder " .
Reinickendorf . Mittwoch , den 19. Februar , bei Hofsmann , See -

und Aegirstraßen - Ecke : Vortrag .
Pankow . Donnerstag , den 20 . Februar , - in der Knabenschule ,

Grunowstraße : Vortrag über „ Herzkrankheiten " .
Tempelbof . Tonnerstag , den 20 . Februar , 8VH Uhr , bei M. Müller ,

Berliner Straße 41/42 : Vortrag von Frau Tolle ,

dem Krankenhause geschafft lvurde , wo er , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , nach einigen Stunden verstarb .

Bermifiter Dampfer . Der Dampfer „ Aslak " aus Christiama , ber

vor 14 Tagen von Middelburg ( Süd - Afrika ) nach Christiama abging ,

ist . lvie von Christiania berichtet lvird , wahrscheinlich verunglückt . In
der Nähe von Kapstadt ist ein Leichnam an Land geschwemmt worden ,
der einen Leibgürtel mit der Aufschrift „ Aslak " trug . Die Besatzung

betrug 14 Mann ,

Gesunkenes Schiff . Aus Portland wird berichtet : Der amerika -

nische Dampfer „ Emily Reed " ist in der verflossenen Nacht gesunken .
10 Mann der Besatzung ertranken , 6 konnten gerettet werden .

Ueber einen märchenhaften Uebcrfall wird aus Paris berichtet :

In der Nähe von Evrcux griffen gestern neun Männer einen Bahn -
beamten an . welcher die Signale zu stellen hatte . Die Angreifer
hatte » bereits die Schienenschrauben gelockert , rn der Absicht , den

nach Cherbourg fahrenden Zug zur Entgleisung zu bringen . Es

gelang glücklicherweise dem Bahnbeamten , sich zu befreien . Er

konnte ein Signal geben , welches von dem Maschinisten des heran -
nahenden Zuges bemerkt wurde . Die Uebeltäter ergriffen hierauf
die Flucht . _

Sozialdemokratischer Zentralwahlverein für den Reichstags -
Wahlkreis Züllicha, , - Schwiebus - Krassen - Sommerfeld ( OrtSvercin
Berlin ) . Heute abend b1/ , Uhr , bei Hofsmann , Koppenstr . 47.

Eingegangene vi ' uckfckriften .

Geh . S M. ,

Verlag

Vermilcdtes .
Der Einbrecher im Backofen . Eine ganze Woche in einem Back «

ofen zugebracht hat ein Berliner „ schwerer Junge " , der in der

Provinz Gaswollen gegeben hat und der schließlich durch einen Hund
verraten werden sollte . In den letzten Monaten waren in Fürsten -
Wälde und der Umgegend sortgesetzt Diebstähle verübt worden . Vor
acht Tagen wurde u. a. auch bei dem Gastwirt Mitwich eingebrochen
und seitdem hörten die Diebstähle auf . Vom Tage dieses letzten
Einbruches an wurde von M. dessen Teckelhund vermißt . Gestern
stellte er sich wieder ganz unvermutet ein . M. war hierüber er -
staunt , noch mehr aber wunderte er sich über das Gebaren des

TiereS . Es lies fortgesetzt nach dem Kellergeschoß und winselte vor

dem dort aufgeführten Backofen . M. öffnete nun die Tür des OfcnS

und zu seiner Ueberraichung fand er darin einen fremden Menschen

vor . M. schlug die Tür schnell wieder zu. schloß von außen ab und

rief einen Polizeibeamten herbei , der den Unbekannten herausholte
und verhaftete . Es stellte sich jetzt heraus , daß man es mit dem

Urheber der zahlreichen Einbrüche zu tun hatte . Der fremde Bursche
war ein ehemaliger Berliner Hausdiener Sch .

Das Ende einer Proletarierin .

Wie unS auS Gera berichtet wird , ist in der mechanischen
Weberei von Lehmann die 58 Jahre alte Arbeiterin G i e b n e r tot
in einem finsteren Abort aufgefunden worden , wo sie von einem

Herzschlage ereilt worden war . Es ist bezeichnend für den echt
kapitalistischen Geist der Firma , vollständig finstere Abortanlagen in
der Fabril anzubringen , damit die Mchrwcrterzeuger keine Ministe
länger von den Webstühlen wegbleiben , als unbedingt nötig ist .

Erschossen hat sich , wie auS Görlitz berichtet wird , gestern
der Oberpostassistent Hübe ! auS Reinickendorf bei Berlin , bisher bei
der Oberpostdirektton zu Liegnitz beschäftigt . Als Grund deS Selbst -
mordeS wird Schwermut angegeben . H. hatte eine größere Geld -
summe und einen Brief bei sich, in welchem er Bestimmungen Über
sein Begräbnis gewoffen hat .

Abgestürzt . AuS Blankenburg a. Harz wir� unter dem
17. Februar berichtet : Als gestern ein junger Franzose namenö
Picard , der sich zu Sprachstudien hier aufhält , mit einem Bekannten
einen Ausflug auf die aus steilen , zerllüfteten Felsen bestehende

sogenannte . Teufelsmauer " , die die Swaße von Blankenburg nach
Timmenrode einsäumt , machte , stürzte er ab und blieb , wie die

„ Braunschw . N. N. " melden , am Fuße des Felsens mit zerschmettertem
Schädel , mehreren Arm - und Beinbrüchen und anderen Kontusionen
liegen . Sein Begleiter holte aus Blankenburg sofort einen Arzt
und Hülssmannschaften herbei , worauf der Verunglückte sofort nach

Hinter russischen Kerkermoucrn von M. W. Noworußkl .
geb. L M. B. Vehrs Verlag . Berlin W. 35.

Die Musitinappe Heft 5. Salonstücke . PreiS 50 Pf .
W. Vobach u. Co. . Leipzig - R.

Gras Zeppelins Die Eroberung der Luft . 75 Pf . Deutsche Verlags -
anstatt , Stullgart .

Erlösung . Ein Programmgedicht an die Juden von einem Juden .
60 Pf . Verlag Bruno Böiger , Leipzig - Gohlis .

ReelamS Universum Heft 19. Wöchentlich ein Heft 30 Pf . Verlag
Ph . Rcclam , Leipzig .

Die Rechtsprechung des Berliner KausmannSgerichtS 1907 .
150 wichtigste Enlfcheidungcn . gesammelt und herausgegeben von Artur
Jger . 1 M. Verlag sür Sprach - und HandelSwissenIchaft S. Simon ,
Berlin Vf. 30.

_

Bnefhaftcn der Redaktion .
Die furlRIIAt Svrcchstuiidc finde » Lindenstraste Nr . 3, zweiter

Hof , dritter Eingang , vier Treppe » . DV 3 a lieft übt CW
wochentSglich abend ? von ?>/ , bis "J1/, Ubr statt , tveiistne » ? Uhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 6 Uhr . Jeder itlnsrag - ist ctu
Buchslabe und eine Zahl al ? svlerkzeiche » beizufügen . Briefliche Ilnrwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage mau iu der Sprechstunde bor .

P > Kk. 22 . Beide Arten find angebracht . Die zweite ist üblicher . —
K. G. BJctficnfce . Sic in . — H. Simon 100 . 20 —25 M. Alimente
monatlich werden als augcmeffen erachtet . Zuständig ist das Gericht , in
dessen Bezirk der ausscreheliche Vater wohnt . — B. 4K. Die RcichSbant
ist ein Reichsinstitut unter Rcichsaufsicht , indessen haben an d cscr Bant
Private Eigentumsrechte . Die Regelung finden Sie im Rcichsbanlgesetz und
den dazu gehörigen Gesetzen . Dieselben können Sie in jeder Bibliothek ein -
sehen . ( Nr. 26 der Guttcnlagschcn Sammlung deutichcr Reichsgesetze . ) —
32 . F. ft . Ja . — G. T. Nein . Nach § 33 der Gewerbeordnung ist so-
wohl zur Ausübung der Schanlivirtschast wie der Olastivirtschast Konzession
«rsorderlich . — Müller ®. 1. Ja . Sie müßten einen Antrag aus Ueber -
Weisung an eine andere Postanstalt stellen . Eine bestimmte Postanstalt
müssen Sie aber namhaft machen . 2. Neb». — <?. F . 1831 . Nein .
— H. R. 100 . Die Wnisenverwaltung kann Kinder nicht verschenken oder
als eigen abgeben . — C. B. 22 . Eine zclage am Schadenersatz wegen
der gehabten Verwendungen hätte Aussicht aus Erfolg . — O. F. 05 ,
Leider nein . — M . T. 33 . Dle KündigungSsrlst wäre eine 14 tägige .
— S . 40 . Garnisonbäckerei und Mühle , Köpenicker Slrage 16/17 . —
K. R. 11 . 1. Die Alexanderkaserne ist am 23. März 1901 eingeweiht . Die
Nummer vom 29. März können Sie bei der Expedition erhalten . 2. 200. ,
— O. E. 38 . Rein , Sie haben nur 25 M. zu zahlen . — P . R. 21 .
1. Ja . 2. 3 M. pro Kops . 3. Die Rente würde nach einem JahrcSarbeils -
verdleust von 1500 M. berechnet werden . — B. M . >77 . 1. Ja . 2. und
3. Ja . — G. M . 1878 . Wenden Sie fich an Genossen SimanowSli ,
Engeluser 15. — L. S . 35 . Nein . Sie können nur aus Herstellung der
vereinbarten Reparaturen und aus Schadenersatz klagen . — Wette 2,50 .
Solcher Fall ist uns nicht bekaimt , aber möglich . — P . P . 10 . Sie
müßten (ich beim Magistrat in Schönebcrg beschweren . — C. 78 . Wende »
Sie sich an den Handels - und Transportarbeitcr - Berband , Engclufer 15.
— H. W. 32 . Nein , aber »uf Antrag an die Steuerdeputation des
Magistrats kann ein Erlaß bewilligt weiden . — H. i . W. 122 . 1. und
2. Ja . z 33 der Gewerbeordnung . — M . A. l ' »0. Die Bestimmungen
des allen Vertrages über die Kündigungsfrist gelten auch für die andere . —
St. B. 15 . 1. Ein Arbeiter kann nicht gtcichzettig Mitglied von zwei
ZwangSlassen , also nicht zwei Orts - , Fabrik - , Jnnungs - , Bau - Krankenkassen
oder der Gemcindeversichcrungen oder z. B. einer Orts - und einer Fabrik -
lasse sein , wohl aber , abgesehen von der ZwangSkassc , amen oder mehreren
( zwei ) sreien Hülsskassen angehören . 2. Reim 3. Falls nicht daS Statut cnt -
gegenstehende Vestimmungen cnlbält . dars das Krankengeld ans den ver¬
schiedenen Kassen den Tagctohn nicht übersteigen . 4. Neln . — M. K. III .
1. Nein . 2. Ja . — M . G. 37 . Die ' Ansicht, daß eine bestimmte Zeit
nach der Entlassung vom Militär Steuerschonzctt gegeben sei, ist irrtümlich ,
wohl aber kann unter Darlegung des «achoerhatlS Freistellung von der
Steuer bei der Steuerdeputation des Magistrats beanwagt werden .
— O. « . S . 300 . 1. Zur Zahlung find Sie verpflichtet . 2. Sie
können dadurch , daß Sie die gesamten Beiträge zur Krankenkasse
selbst zahlen , Mitglied der Kasse bleiben . - W. 877 . Nein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den ZeiiNal - Marktballcn . Marktlage : Fletsch :
Zufuhr stark , Geschäst still , Preise sür Kalb - und Hammelfleisch nachgebend ,
sonst unverändert . Wild : Zufuhr knapp , Geschäst rege , Preise hoch.
Geflügel - Zufuhr knapp , Geschäft still . Preise hoch. Fisch « : Zujuhr
mäßig , Geschäft ruhig , Preise wenig verändert . Butter und Käse :
Geschalt ruhig . Bulterpreise anziehend . Gemüse , Obst und Süd -
s r ü ch t e : Zusuhr genügend , Geschäst sehr still , Preise sast unverändert .

lMtterungöüberstcht vom 17 . Februar 1308 , morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Dienötag . be « 18 . Februar 1308 .

Dorhmfchaid wolkig , am Tage etwa ? wärmer mit leichten Regensällcu
und ziemlich lebhaften nordwestlichen Winden .

Berliner Wettervureau .

Wasserstands - Nachrtchten
der LandeSansiaU für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau . _

Wasserstand

Memel , Tilstt
P r e g e l , Jnstervurg
Weichsel , Thorr »
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz
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�Kearer .
Dienstag , lS . Februar .

Anfang 7' / , Uhr .
Königl . Opernhaus . Die Walküre .

( Anfang 7 Uhr. )
Königl . ' ZchanfpielhanS . Die

Rabenstcinenn .
�eueiches . Die Näuöer .

Kamm erspiele . Frühlings Er>
wachen . ( Anfang 8 Uhr. )

Kleines . 2X2 = 5 .
Lorniad ' Don Juan .

Anfang 3 Uhr .

Les « - - > Jobn Gabriel Borkmai .
Sreues Schauspielhaus . Die Dame

mit den Lilien .
Berliner . Der Opernball .
Neues . Simson .
Uuftjpielhans . Panne .
Stiiilier O. lWullner - Theater . )

Der Revisor .
Schiller Charlottenburg . College

Lrampton .
Friedrich < Wilhelmsiödt . Schau

fpielhans . KriemhildS Rache .
Anfang 7' / , Uhr .

Hebbel . Frau Marrens Gewerbe .
Komische Oper . Tiefland .
Uesteu . Ein Walzertraum .
Residenz . Bibi .
Luisen . Des Mädchens Lebenswege .
Drianon . Baron Toto .
Thalia . Immer oben auf .
Theater an der Spree . SuS .

gewiesen .
Bernhard Rose . Die Verlobung im

Bett . Die arme Mieze .
Mrtropol . Das mutz man seh' n.
Apollo . Mitislaw der Moderne .

Alexia . Walzerwahn .
FolirS Capricr . Mal was andres .

Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrnfeld . Papa und
Genossen . Salomonisches Urteil .

Kasino . Die Freuden der HäuS «
lichkeit .

�Wintergarten . OttoReutter . Spe «
zialitäten .

Passage . Danny Gürtler . Epe «
zialitäten .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Gustav Behrens . Ringkämpser und

Kandidat , Posse , sowie zwanzig
Spezialitäten .

Carl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialiläten .
FolieS Bergbre . Spezialitäten .
««>- »», ». T » » bensirahe

Theater 8 Uhr ; Eine Nils - hrt biS
zum zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . Thefing : An -
Passung .

Sternwarte , Jnvalidenftr . 57/82 .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Eine Klirnhrt bis zum
zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . C. Thesing :
Anpassung .

Scli tller - TIi ea ter .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

llts murn * Fkbensmgt .
Mittwoch zum 1. Male : Ein vcr -

lorener Sohn .
Donnerst . : Des Mädchens Lebenswege .
Freitag : Der eingebildete Kranke .
Sonnabend 4 Uhr : Schlarasfenland ,

oder : Das tapsere schneiderlcin .
Abends : Krieg im Frieden .

Sonntag 3 Tlhr : Die Waise aus
Lowood . Abends : Des Mädchens
Lebenswege .

Montag : Des Mädchens Lebenswege .

Sohll >se . 7hesler 0. iWallner - Tdeater ) .
Dienstag , abends 3 Uhr :

Der Keviior .
Lustspiel in 5 Alten o. Nikolaus Gogol .

Deutsch von E. v. Schabelski .
Mittwoch , abends 8 Übt !

Auf der Stonnenseito .
Dann erst « g,abends8Uhr :

Gebildete Tlcnscbcn .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Dienstag , abends 8 Uhr :

College Crnnipton .
Komödie in 5 Akten v. G vaupimann .

Mittwoch , a b e n d s 8 U h r :
Der rote Keutaant .

Donneislag , abendsbUhr :
Der Hexenkesael .

Hieraus : Jungfer Immergrün

Seliiller - Saal ( �ÄTJnburgr )
8 Uhr : Liederabend . Sus . Dessoir ( Gesang ) , Bruno Hintz . Reinhold ( Klav . )

Leutzelle üonRrtilsllen ,
An Svr iSpüntlstter Brüche 3 .

- Täglich -

immTM
Köpenicker S trotze 68,

Borstellung der Freiheitlichen Bühne :

Ausgewiesen .
Soziales Drama von Karl Böttcher .
( Nach zwölfjährigem polizeil . Verbot
freigegeben . ) Morgen : Ausgewiesen .

Berliner Theater .
Dienstag 8 Uhr :

Der Opernball .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Ferdluaud Bonn als Gast .

Simson .
Morgen und s olgende Tage :

Simson .

Kleines Theater .
Zum ersten Male :

2 mal 2 = 5 *
Lustspiel in 4 Alien von Gustav Wied

Ansang 7V. Uhr .
Mittwoch 8 Uhr : Mandragola .
Donnerstag : 2 mal 2 — 5.

Theater des Vestens .
8 Uhr : Ein Walzertraum .
Sonntag nachm . 3' lt Uhr halbe Preise :

Die iuntlge

Friedrich - Wilheimstadtisches

Schauspielhaus.
Kriemhilds Rache .

Slnsang 8 Uhr .
Mittwoch : Der gehörnte Siegfried .

Siegfrieds Tod .
Donnerstag : Meister Josef .

Lortsing - vper .
Belle - AIIiance - Straße 7/8 .

Abends 7' / , Uhr :

Don Jnan .
Mittwoch 8 Uhr : Der Trompeter

von Säckingen .
Donnerstag VI , Uhr : Don Juan .

Residenz-Theater.
— Direltton : Richard Alexander . —

8 Uhr . „ Blbl . " 8 Uhr .

Schwank in 3 Allen von de Gorsie
und de Marian .

Brciillot . . . Richard Alexander .
Hieraus : Ter selige Lctave .

Sonntag , den 23. Februar , 3 Uhr :
Habe » Sie nichts zu verzollen ?

t - usfopialliaus .
Abends 8 Uhr :

P a ii u e .

Zentral - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ein seltsamer Fall
mit Alwin A' enß .

Kasienerofsn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachmittag 3

Ciu teltsamer Fall .
hr :

nMeI - fIle »>er . �- xS
Anfang 8 Uhr .

Frau WarrenS Gewerbt .
Drama in vier Akten von B. Shaw .

Rixdorier Theater
Bürgersäle , Bergstrafte Nr . it7 .

Mittwoch , den 19. Februar 1908 :

Unsere Frauen .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und Franz v. Schönthan .

_ Anfang 8 Uhr . _

r,

Gr . Bevua in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Muaik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Riehard Schultz .

Giampietro.
Thielseher ,

, Massary.
Anfang 8 Uhr . Bauchen gestattet .
Sonntag , 23. Febr . , nachm . 3 Uhr ;

Neuestes ! Allerneuestes !

Otto Reutter
und das

nene Programm

von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !

9' , « Uhr . Täglich : 9' / . Uhr .
Der Operettenschlager der Saison :

Mitislaw der Moderne
Operette von F .

Amaranlh : Mia Werber .
Ab 8 Uhr da » glänzende VaribtA

mit La heiProgramm bell « « lexia .

Passage-Theater, i
Abends 8 Uhr : »

Mlle.Guerrerjto|
« Spaniens sehöiiste Tänzerin |

1 und das große Februar - }
| Programm ! |

W. Koacks Theater
Dtreltton : Rod. Olli . Srniincnltr . 15.

Zum letzten Male :

' Das Katchen von

Ritterschauiviel in 5 Akt. B. H. v. Kleist .
Ansang 8 Uhr . Entrec 30 Ps.

Mittwoch : Othello , d . Mohr v. Venedig .
Sonnabend : Die Schule des Lehens .

Kahl. Herrnfeld-
Theater .

gy AllabendUch ~ 3MI

der interessante Prozeß

wie er stürmischer nie

belacht wurde :

Lalomomiches
■ Urteil . ■

Ein Nachspiel zu

Page »ad Genossen
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herxnseld in

den Hauptrollen .
Sonntag I Uhr : Endlich allelnl

( Der Fall Blumentopf .

Deutsch - AmeriKanischer
Urbock - Trubel .

Metropol - Theaier
Zirkus Schumann

Heute Dienstag V- 8 Uhr :

GmöesllKerMhnl. Vcpstellttiig .

Kiezen -

Rovitsten -

Rrogrsniln.
Oiaxmoor « und lZotdono Xroattoo .
Itz «» l »to , elektrisches Rätsel .
Kunstradsahrertruppe It . l «lu .

Tagesgespräch von Berlin :

Amerika .
Prachtaus stattungs - Pantomime

mit den herrlichen Licht » und
Wasieresiekten .

» MMMIstUs
Gr . Fraiitturler ' tr . 132.

Die arme Mieze .
Vorher :

Die Bcrlobung im Bett
Ansang 8 Uhr . WochcntagSpreise .

Mittwoch : Ein toller Einsall .

XIII . SatHon .

Zirkus Bascli
Dienstag abend l ' l , Uhr präz . :

« ala - Abrud .
Die australische « Holzfäller .
Szenen aus dem auilrah Busch

f' crr Kommissionsrat Gustav
lensbeck , Direktor de ? Berliner

TatterfallS , als Gast .
Sensationell ! Sensationell l

Aurora - Truppe !
BroS . ElarlonianS aus Amerika .
Herr Ernst Schumann , Reu -
dressuren . Frl . Estelle Prcval .

Schulreiterin .
Um 10 Uhr : Auf der Hallig !

Vorher Galaprogramm .

Sanssouci swX' a
Direktion ; Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag :
« rofte BereinS -

Berlammlung .
Geschlossen .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

u. Tanzkr & nzchcn .
Beginn Sonntags 5, wochent . 8 Uhr .
Der gr . Saal ist Sonnab . , 7. März , frei .

Triallon - Tlieatei ' .
a uhr . Baron Toto , s uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Cyprteune .

5 «essgge - ksneptikum .
Xeu : Xeu :

ller längste menscli

imrl Josef Kobippers
UnU_. d. lange Kerl ' , d. gr . Sold .

der dickste Mensch

riop Woltl Toni Thoms .
ucr nciiieoopfd - schw .

Ohne Extra - Entree .
Neapolit . Bandenkapelle .

Colsinls Erper . d. 4. Dimension
Eintritt 50 Pf .

Kinder a. Soldaten 25 Pf .

Gustav

Behrens -

Thealer.
Berlin W ,

Goltzstr . 9.

de-Z berühmten
Kopfläufers vom fkrhitall - Palast in
London ( derielbe erregte durch seinen
Stratzeiikopflaus in alle » Grotzitädlen
berecht . Aussehen ) sowie Iv erftkiass .
Spezialitäten . TuskeSBitograph .

Ansang 8 Ubr , Sonntags 5' / , Uhr .
Jeden Sonnabend und Sonntag nach
der Borslellung : Famillenlränzchen

bei weiem Tanz . _

Rur kurzes Kastspiel

Weindergsweg 19/20 . Resenth . Ter .
Ansang 8 Uhr .

Dan großartige
Februar - Programm t

BV Dressierte - M »

Fötvtll, Tiger, Leopardtn ,
vorgeführt von R. ttzvemsnn ,
und die übrigen glänzenden
X X BariStEkiinstler . X X

Tunnel : Bodbierfest , Regiments -
kapeile usw .

Theaterbejuchern sieier Eintritt .

dl

k»

dü

d»

dl

d»

Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz

Wegen vollständiger Auflösung
irer Filiale Tnnnstraßa 19 am 30, Juni 1909 haben wir uns entschlossen , «

Total - Ansverkauf
en veranstalten . Derselbe findet nxu in der

19 Turmstraße 19
statt . Alle Waren werden bis zu SO */ , unter Freie verkauft .

Blitz !
Herren - Anzoge , feinste Verarheit . 97

öüher 44 M. , jetzt

Herren-AllZOge, eleganteste Mode - 9950
stoße , früher 88 M. , jetzt

Herren-Anzüge , prima eigene Kon - | Q??
fektion , früher 8 « M. , jetzt

tWM -

H8rr6n ' AnZilg6 , braun kariert , das

Neueste , Lüher 87,50 SL, jetzt

Ein Posten Herren-Anzüge

tet . 0

von

Ein Posten Burschen-Anzüge

Ein Posten Herren - Hosen

Ein Posten Herren-Joppen

von

von

4

1

3

65
M.

60
M.

80
M.

60

M.

an

an

an

an
von

Sehen and staunen !

27 50
M.

Blitz !
Herren - Paletot , « ztra prima ,

das Feinste , früher 44 M. , jetzt

Herren - Paletot,�eid6,hoch - 99 5o

elegant , früher 88 M. , jetzt

Herren - Paletot , gestePPt ia , itso

Modell 1908, früher 30 M. , jetzt
M

Herren - Paletot , " üiüert Peir - io »
futter , früher Ä4 M. , jetzt

Ein Posten Sommer- Paletots 7. ' °
von * '

Ein Posten Sommer-Paletots , l | soan
auf Seide , schwarz , von * *

Ein Posten Rinder- Anzilge
von ■■

Ein Posten Knaben- Joppen an

3 Preise . Maß- Abteiiung .

Serie I. Herren - Anzng
Prima Modestoffe , Stück

Seriell . Herren - Anzug
prima Kammgarn , Stück

Serie III. Herren - Anzug
feinste Stoffe , Stück

Biealge Aaswahl .

Herstellung ; in eigener Werkstatt . 3 Preise .

B75m0

4750

57
M.

50
M.

Herren - Paletot , ll ?5»
neueste Mustor , Stück

Herren - Paletot , 475o
Muster 1903 , Stück JU-

Seriell ) . Herren - Paletot , 975 °
das muß man sehen , auf Seide , Stck . w * l"1-

Serie I.

Serie II.

Garantie f. tadellosen Sitz . Atif Wunsch Besuch unserer Stadtreisend . Tel . - Amt lila 4687 *

Die obigen Preise beziehen sich auch für unsere anderen fünf QeschSIte . Achtung !

9 RosenthalerslraBe 9
_ _ Ecke Angugtatraße

137 Gr. Ffankfiirlerslr . 137

85 GhausseostraBe 85

19 TurmstraBe 19

29- 30 RoltarDaii 29- 30
fA ScüUnebcrg 4 A

10 HauptstraBe >0

Nur kein Neid , wer kann , kann !

Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz

N

N

N

N

N

IE
Schönhauser Allee 148.

Dienstag , den 18. Februar 1908 :

Die Memiren
des Teiifels .

Lustspiel in 3 Akten von Arago und
Verniond . Tentlch von O. Randols .
Kasseneröfsn . 7 Ubr . Ztnfang 8 Uhr .

Kasino - Ttieater .
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :
Ilanni weint — Hansi lacht
Neu I Stcldl I >u « . Neu !
Neu ! ller urkomisebe Rügamer . Neu I
Neu ! liäti « ültial . Neu !

niefreiidru d. Liätislichheit.
Sonntag 4 Uhr : Ein Sohn des Volkes .

• lenae » « « rtor <5e .
Paragraph 343 .Xen !

Mal vas Anderes
Revue mit Gesang in 3 Bildern .

ÄÄÄ ÄÄÄÄÄÄÄÄA AÄAÄÄAA AVJwvP WwWWwwW WUFWWWVWW

! Neue Well
§

Hasenheide 108 - 114 . &
Tfigllch : TUglich : ©

« Größtes und originellstes *

SSI bayerisches SIS

Bockbierfesti
Hettt « t Elite - Tag ! |
Prämiierung U

der «

[engsten Damentaille. :
» 3 Klassenpreise je 40 M. bar . H
Ii XI k varnen von 125 - 150 pld «
K. .. f. .. „ 150 - 178 ,.

®
sS. „ f. .. „ 176Pld , u. mehrj
tzM cid un gen biS IllUbr an der Kasse X
1 Ansang 7 Ubr. önlree 3 « Bs. »

llntree 50 Fk. Vorverkauf 49 pt
Int unteren Konzertsaal täglich I

die allerersten ZlllltUr -
liapellen : Becker , PrzbwarSki ,
Eöriich , Neumaun , Lsiency ,
Lüttich .

iSIttwueh :

Erokes Huzsrenlest .

durch Duder und Schminke zu verdecken, il
Illchl lellcn ein Verbrechen NNder eiunten
tOe' -n»-«: . Man benude die nach dem
«eninlen T. R. L. Nr. 13 &m von L Zucker
& Co. . Berlin , h-rgestcll !-. wmrderb: »

wilde Kuckoo�' Seike , äreck. «mvlolgen
md iKnds�w- lh . ' . örei » M Di,
(kleine «edr . ,u «ip - cknnÄ und « tUA
( grofte «clchenlsncku »! ) in Bctdradaitj
wii UttÄSüS ' Ci ' emt , dem derrlichften
und unnachatmlich »» »nut - rt ««. Brut
Mt. 2. —, BrobelUbe 75 Big.

«nnseiviike kkkeise .
lumnl dei gleichzeitiger Anwendung der
nach dem nämlichen Patent bergestelllen.
lueliberühmtc » und im Kegeniatz zu obiger
Suft - rst kraftig wirkenden Zucker s
Patenl . M- dizmal - Seis «, Preij 50 Dkg.
( »lein - Packung, I5«; ig ) und Ml. t
( «roge Packung. 25 % ig, ttm, stärkftrr
Wtrklingt. werden täglich berichtet. Jeder .
der diibcr vergeblich baüte. mache einen Der-
such. Für die zarte Haut der fdinder vcr-
wendet die deutende Muller Bitumoor »
Kinder . «eise , t . SR. P. . Preis 60 P' g.
nnb iäilimioar�RinSer ' ffttme , Pree »
« Pfg. . T°vvcld - se 70 Pfg. . de.» «tdelfte.
Beste und Neiuite für die kindliche Haut.
Ileberall zu habe ». Wo nicht, direkter
Lersand durch L. Zluker ch So. . BerttU ,
PottdaineriU . 7Z.

In Berlin echt bei Max Srbwarz .
lose . Königstr . 59 und Potsdamer
' tratze 7a, Franz Schwarzloke .

Leipziger Sttatze 5S, Schwarzloie .
vorm . Adolph Heiitcr . Friedrich .
stratze 183 und autzcrdcm nr last allen

« pothefen . Drogerie « , Pur .
fümerien der Welt .

Verantwortlicher Redakteur . ' Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag . ' Vorwärts Buchdruckerei u. VcrlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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) Zus Incluftne und bandet
Deutschlands Fleischverbrauch .

In der letzien Nummer der „ArbeitSmarkt - Korrespondenz " bringt
Genosse Calwer für die von ihm vertretene Ansickt , dah die Konsum -
kraft der breiten Masse im Jahre 1907 weiter gestiegen ist , einen

neuen , nach seiner Ansicht durchschlagenden Nachweis . Bekanntlich
glaubt er ja auch bewiesen zu haben , dasi die Konsumkraft der

Arbeiterschaft von 1905 auf 1906 sich gehoben hat . Er schreibt :
Eine bemerkenswerte Tatsache weisen die Ergebnisse der

Schlachtvieh - und Fleischbeschau für das vierte Quartal 1907 in
Deutschland aus : gerade im vierten Quartal 1907 , in dem so viel
von der verringerlen Aufnahmefähigkeit des Konsums geredet
wurde , hat der Fleischverbrauch eine ganz ungewöhnliche
Zunahme erfahren . Nicht die stärkere Steigerung gegen das
dritte Quartal ist eS, die so ins Auge fällt , denn im
vierten Quartal pflegt infolge der Saison in der Wurstfabrikation
der Fleischverbrauch stets stark zuzunehmen ; das Auffallende
ist vielmehr , daß gegenüber den Vergleichsquartalen früherer
Jahre in diesem Jahre eine ungewöhnliche Steigerung eingetreten
ist . Betrug doch , auf den Kopf der Bevölkerung berechnet , der
Verbrauch an Fleisch in Deutschland im vierten Quartal 1907
11,27 Kilogramm gegen 9,95 im Vergleichsqnartal 1906 , 9,81 im
Jahre 1905 und 10,73 im Jahre 1901 . Durch diese Zunahme im
vierten Vierteljahr , allerdings nicht durch sie allein , ergibt sich für
die Gestaltung des Fleischverbrauchs im ganzen
Jahre 1907 ein sehr günstiges Bild . Rechnet man die Stück -
zahl der geschlachteten Tiere nach amtlichen Sätzen in Fleisch -
gewicht um , so betrug der Verbrauch an Fleisch von Schlachtvieh
autzer Pferden und Hunden in Deutschland absolut und , unter

Berücksichtigung des jährlichen Bevölkerungszuwachses , auf den�lops
der Bevölkerung in den Jahren

» SA - ' SS . »
m Tonnen der Hausschlachtungen

1905 . . 4 . 2 299115 38,51 48,23
1906 . . . . 2 259 553 37,23 46,95
1907 . . . . 2 452 753 40,01 49,73

Die Hausschlachtungen sind auf Grund amtlicher Angaben mit
9,91 Kilogramm pro Kopf angenommen . Im Jahre 1907 dürfte
diese Ziffer aber wohl höher gewesen sein .

Man kann die von Calwer gegebenen Zahlen als richtig unter -

stellen , deshalb liegt noch kein Grund vor , seinen Schlußfolgerungen

zuzustimmen . Er läßt zwei Momente außer Berechnung , die sein
Urteil sehr stark korrigieren können . Zunächst ist darauf hinzuweisen ,
daß die sehr hohen Preise und der Fleischmangel im Jahre 1906

die Versorgung der Läger mit Dauerware einschränkten . Die Vor -

räte schrumpften zusammen . Die gesunkenen Preise in den letzten
Monaten 1907 sind von den Großhändlern usw . dazu benützt worden ,

ihre Läger in Dauerware wieder zu komplettieren . Die Zunahme
der Schlachtungen bedingt nicht auch einen tatsächlichen entsprechenden

Mehrkonsum in derselben Periode . Weiterhin reizten die hohen vor -

jährigen Preise besonders die kleinen Viehproduzenten dazu , möglichst
viel Vieh auf den Markt zu bringen , ihren eigenen Konsum

einzuschränken . Jetzt , wo die Getreidepreise Rekordhöhe erreicht
haben , verkauft man lieber Korn und verzehrt das im Preise ge -
fallene Fleisch selbst . Auch die Schichten des Mittelstandes und die

besser entlohnten Arbeiter mögen in geringem Umfange an dem

Mehrkonsum beteiligt sein , aber die erhöhte Kopfquote belveist

durchaus nicht , daß die breite Masse der schlecht entlohnten Arbeiter
im 4. Quartal 1907 , in dem schon vielfach Arbeitszeitverkürzungen
usw . vorgenommen wurden , ihre Lebenshaltung verbessern konnte .

Zahlen beweisen nun gerade doch nicht alles , was man zu beweisen

wünscht . _

Gegen die Feuerversichcrungsgcsellschaften wollen die Textil -
industriellen Sturm laufen . Der Verband rheinisch - westfälischer
Spinnereien , das elsaß - lothringische Jndustrie - Syndikat , der Verein

süddeutscher Baumwollindustrieller , die Vereinigung sächsischer
Spinnereibesitzer und der Werdauer Jndustrieverein haben Erhebungen
über die Feuerversicherung der deutschen Baumwollspinnereien ange -
stellt . Das Ergebnis derselben wird jetzt im „ Spinner und Weber "
veröffentlicht . Es beweist , daß die Aktionäre und sonstigen Nutz -
nießer der Privat - Feuerversicherungsgesellschaften sich auf Kosten der

Versicherten außerordentlich bereichern . Da aber in diesem Falle

auch die Textilindustriellen zu den Gerupften gehören , wollen sie sich
das nicht länger gefallen lassen . An der Erhebung beteiligten sich
240 Spinnereien . Diese umfassen zwei Drittel der auf Baumwolle
laufenden Spindeln . In den Jahren 1901 —1906 erforderten die
Versicherungsgesellschaflen eine Prämie von 8354743 M. Sie zahlten
aber für Brandschäden nnr 4 293 516 M. zurück . 43,45 Proz . steckten
nach Abzug von 5 Proz . für Verwaltungsansgaben die Gesellschaften
in den Säckel . Die Banmwollspinner machen deshalb Reklame für .
eine berufliche Feuerversichcrungsorganisation , einen „ Textil - Feuer «
Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit . " Die Gewinne sollen dann
alljährlich auf die neu einzuzahlenden Prämien verrechnet werden .
Die Gewinne würden sodann nicht mehr unbeteiligten Aktionären ,
sondern den Versicherte » selbst zugute kommen . Achnliche Bestrebungen
sind in der österreichischen und englischen Textilindustrie vorhanden .
Die Schmarotzerpflanze , die alljährlich viele Millionen absorbiert ,
würde am besten durch Uebernahme des Versicherungswesens auf
den Staat unschädlich gemacht .

Das Spirituökartell . Die geschäftlichen Erfolge des SpiriinS «
ringeS in : abgelaufenen Jahre find glänzend . Die amtlichen Zahlen
über den Absatz sind die höchsten bisher beobachteten . Der nominelle
Trinkverbrauch war mit 244 Millionen Liter beträchtlich höher als
der vom Jahre 1905/6 . Die Ursache hierfür wird auf die ermäßigten
Preise , die allgemein wirtschaftlich günstige Lage des Kampagne «
jahres 1906/7 und schließlich auf eine gewiffe Vorbersorgung von
Trinkspiritus seitens der Spiritus verarbeitenden Gewerbe zurück -
geführt , die durch die wenig befriedigenden Aussichten der letzten
Kartoffelernte geboten war .

Der Absatz betrug 349 Millionen Liter und zeigte sowohl in
gereinigtein und ungereinigtem bezw . denawriertcm Spiritus eine
starke Zunahme . Noch stärker freilich war die Steigerung der Ausfuhr ,
die sich nach der amtlichen Statistik auf 21,5 Millionen Liter belief
und durch das Versagen Oesterreichs und Rußlands bedingt war .
Natürlich bewirkte die erhöhte Nachfrage auch ein Anziehen der
Preise derart , daß die Ausfuhrpreise diesmal sogar dem Inlands «
preise nahekamen . Im ührigen war die Preispolitik des Spiritus «
ringeS die altgewohnte und demgemäß wiederholt Gegenstand der
Angriffe seitens der Destillateure und Spirituosenindustriellen .

Dienstag , den 18 . Februar 1908 , abends 8 Uhr :

- versa
für 8 erlin und Umgegend .

I . Wahlkreis
Dräsels Festsale9 Neue Friedrichstraße 35 .

II . Wahlkreis
Goßmanns Festsäle , Kreuzbergstraße 48 .

Kliems Festsäle , Hasenheide 13/15 .

III . Wahlkreis
„ Zur Lebensquelle " , Kommandantenstraße 20 .

III . Wahlkreis
Sanssouci , Kottbuser Straße 6 .

Litfins Salon , Memeler Straße 67 .

. Flzssiiim , Landsberger Allee 40/41 .

II . Wahlkreis
Altes Schützenhaus , Linienstraße 5.

VI . Wahlkreis
Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 .
Rharus - Säle , Müllerstraße 142 .

Baabes Festsäle , Kolberger Straße 23 ,

Wilkes Festsäle , Brunnenstraße 188 .

Bernhard Rose - Theater , Badstraße 58 .

Berolina - Festsäle , Schönhauser Allee 28 .

Arndts Festsäle , Belforter Straße 15 .

T elto w - Beeskow
AdlershoL Gesellschaftshans , Bismarckstr . 10 .

Charlottenburg . Volkshaus , Rosinenstr . 3 .

Köpenick . Wilhelmsgarten , Rudowerstr . 1.

Königs - Wusterhausen . Wedhorn ( Altes Schützenhaus ) .
Noussaukes . Schmidt , Wilhelmstr . 3 .

Bizdorf . Hoppe , Hermannstr . 49 .

Thiel , Bergstr . 152 .

Schöneber g . Schloßbrauerei , Hauptstr . 112 .

Steglitz . Schellhase , Ahomstr . 15a .

Treptow - Baumschulen weg . Speers Festsäle , Baum¬

schulenstraße 78 .

Wilmersdorf . Lnisenpark , Wilhelmsaue 112 .

Bieder - Barnim .
Lichtenberg . Schwarzer Adler , Frankfurter Chaussee 5.

Ober - Schöneweide . Restaurant Wilhelminenhof .
Pankow . Feldschlößchen , Berliner Straße .

Beinickendorf - Ost . Restaurant Seepark , Markstr . 2/3 .

Bummelsburg . Witwe Weigel , Türrschmidtstr . 45 .

Tegel . Trapps Fcstsäle , Bahnhofstraße 1.

Weißensee . Zum Prälaten , Lehderstraße .

Referenten - �lbrecdt - Halle , vükle - Straßburg . Ad , Cohen , Ebert , Eichhorn ° Mannheim , Emmel - Mülhausen . Erank . Mann -

ficlm Freiwaldt , Orunwald� Handke , Haß , Wolfgang Heine , Hildenbrand - Stuttgart . Kotzke , Kunert , Ledebour , Legien ,
Lehmann - Wiesbaden Molkenbuhr , Hermann Müller , Ad . Ritter , Sabath , Sassenbach , Schütte , Paul Singer , Stadt -

hagen , Stroebel , Stücklen , Stühmer , tllrich - Offenbach . Wuschik , Wutzky , Zubeil .

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

„ Bas Reichs » Vereinsgesetz " .
Zahlreichen Besuch erwarten . . « . . . � . . . A . , ,

Verband der sozialdemokr . Wahlvereine Berlins u . Ufflg . , Berliner Gewerkschaftskommlssioii .
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Man oll

M. Krögers Speise - Leinöl
ifi daS beste , täglich frisch und garauticrt rein . — HauKfraiic « !
Wenn Sie wirklich schmackhaM , frisches und reines Lpeise - Lcinöl genießen
wollen , dann achten Sie bei Linkauf stets auf das k ' In�olioii - Wltiqnvtt

„ Sipi ' vcHviUeleHn in yationaltracht " und fordern ausdrücklich
M . Krügers Spciic - Leiiiöl . Dasselbe ist in besseren Kolonialwaren -
und Vorkostgcschästen zu habe ». Sollten Sie bei Ihrem Kaufmann , bei
dem Sie Ibre Cinkäiise zu machen pflegen , ZI . KCHixori , Spclne -
l . einöl „ Marko SpreewäldcHn " nicht erhalten können , so be «
kommen Sie dasselbe in den Geschäften nebenan oder gegenüber sicher.
ZOnAt ' OS- l - ajrer Berlin SQ . , Skalitzcr Straße 105 .

Bruch -Pollniann Dr-

unpflehltseintlagcrinSruetibsnilAgiin ,
Leibbinde� Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
llieskr . s. Orts - u. Hülss . Krankciikasscn

Norlln lSSStt »

jetzt Fothriliger Strulie öl) .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
loten , angenehm u. weich am Körper .

DSV ff. IM .

. pezial - Slrzl für lt7SL '
Ilaat - und Hurnleiden ,

Frauen krank he iten .
Friedrichstr . 203 , Ecke Schützeilstr .
1 « - * , 5 - 7 . Sonnt . > 0 - 1 « Uhr

rauchen Fehlfarben der

7 Pf . sCigarre Nr . 22

- 10 Stück SO Pf . ,

vorzügliche Qualität ,
großes Format .

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken . — 150 Zweiggeschäfte ,
davon in Berlin : Brunnenstr . �2. E. An -
klamerstr . — Chaussoestr . 22 , E. Inva¬
lid enstr . — Chaussoestr . 43, E. Schwai ' tz -
kopSstr . — Dresdenerstr . 5, E. Adalbert -
straße . — Friedrichstr . 171, E. Franzö -
eischestr . — Invalidonstr . 148, E. Bergstr .
— Jerusalem erstr . 41. E. Krausenstr . —
Kaiser Wilhelrastr . 19, E. Münzstr . —
Königstx . E. Spandauerstr . 56. — Mark -
grafenstr . 17, E. Junkerstr . — Oranion -
straße 30, E. Adalbertstr . — Potsdamer -
straße 57- 58, E Bülowstr . — Prinzenstr . 91,
K. Kitterstr . — Rosonthalerstr . 48 , E. Nene
Schönhauserstr . — Uhlandstr . 33 , E.
I . ietzenburgerstraße . — Wallstr . Ha , E.
Neue Grünstr . — Wienerstraße 22 , E.
Grüaanerstr . Eixdorf , Bergstr . 146.

Leih - Haus Friedrlcli - larl - piatz ll

Charlotten barg = =
Beleih . n. Brillant . . Gold - u. Jilbcrlach
Uhren , Büch. , Däiche , itlcidungsst . zc.

Dr , Lohmann ' s

wäscht selbev

fix und fertig

ohne Reiben

ohne Maschine

ohne Chlor

ohne Arbeit

jede Wäsche durch
S einmaliges Köchen q

schneeweiss «

Ueberall za haben :
Preis COPL, Kleines Paket 25 PL >

Alleinige Febriksnlen ;
HSppeiier ACo . , G. m. b. H

Berlin - SchSneberg , Hr. uptttr . 159.
Amt VL Ltlä .

Speiseknctoffeln , feinste , handver -
1 fene , rote „ Oabersche " oder weiße
„ Magnum' 1, Zentner 3,75 frei HauS .
Otto Klatte Xaclil ' . . Tel -
toweritr . 51 w. srernspr . IV 1247 .

� •I
;
'
v,v

garantiert . _ _ _ _ � ■ u vollständig
unschädlich M m 1 ungefährlich

W m » M w W W
kein chior I 1 kein Waschbrell

W ' MmM > ■ ■
• kein reiben

*
. . . ? .

,
kein bürsten

% . . . . .Mo dernes W asch mittel
für jede Waschmethode passend

Henkel & Co . Düsseldorf .

Uberraschende Neuheit
j . ? * -"Vy. •

m

»roste Prachttvare 40 schöne 2al » >
steringe u. 80 Stprntt per Bah «
geg . Nachnahme von « , « 5 SK.
unfrankiert US ? " nur an die Lef.

des Vorwärts " VS
Jß » Degener , Swlnemtlnda B 2.

Lege - Hüliner
garantiert junge beste Leger , a 2. 50
und 3,00 M. , verkauft Wegner ,
Berlin SO. , Marianncnstr . 34.

IT .-T ' T" T "%■- >Xi'

kein Chlor

t - GK ' MMWRK - ch

i■

Xu haben in allen Kolonialwaren - , Mcifcn - und Itrogen - tiegchiiftcn .

H' P "
7"�;

luirentaF - Exlrapreise ! 1
nnr einmal Jklu - licb im ]

SpczialbauQ

Emil Lefayre
BerlinSüd . Seit 1882

nur Oraniensir. 158

1�: Hirgeiids Filialen !

ZouüsrAWLdow

WetteJllll "
Invenlur - Extraliste i

und
franko .ii , Katalog }

Händler nnd Hansiecor
verlauglPretslifte üb kurz - . Band » .
Lcder - u. Stahllvareu , Eeitc « und
alle etntchlägtgcn Lrülel von Vitdetn »
Lonoenvsr ? iJnh . S. tt »«»n,ielnf ,

Hamburg - 49 , iLropneumartl 24,
Sveztol - EiigroS >tBcsibaft nur tllr
Oa. - . aler , ßauiicrer und Marltreiscnde .
Versand überallhin gegen Nachnahme .

Tabakarbeiter - Geiiossenselian Hamburg
empfiehlt ihre

anerkannt
vorzüglichen

Qualitätszigarren . muBio
Vertr . : LTdo S» t a n k c n b e r g , Amt 4,

Zigaretten u. Tabak ou gros . 0 - 1 ÜO.
a 40 Verkaufsstellen in Berlin und Vororten .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
MWIMMHIillimHMWHil

M Kleine Anzeigen I ass
ANZEIGEN

nächste Nummer werden in den Annahme -
Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis

der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,
bis 5 Uhr angenommen .

TevVsdienttlslarhenIeblirttAabrtf -
Niederlage ( kroße llt anfiiirierniatze 9,
parterre kein Laden . Mauerboft . fl

tt - ardiiieuüaus Wroge Atnnfiiiriei .
ftiagt 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhofs . lf

Llcppdecke » billigst gebril Groß «
Zrankinrlerltraße S, parterre . -fl

Stüh Maschinen . Vergüte bis 20 . 00
wer Teilzahlung lauft oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Posttartc genügt .
Braus « , Frankfurter Llllce 101,
Laden . 2970K >

Teppidief ( seblerbafte ) in allen
Größe » für die Hälfte de » WcneS
tm Teppiitlnger Brünn , Hackeich «
Blarkt 4, Labnbof Vörie . 264/11 '

Seiferthähne und Weibchen ver -
kauft Prinzessinneilftr . 12, 1U- llnks . '

Ttepvdelken
Grog « Frankfurterftraße

. Fabril
i. 299351 '

Leihhaus Prinzenstraße 28, 1, Ecke
Nitterftfaße : vctlallene Pfänder ,
Brillanten , Goldsachen , Uhren . Stetten
spottbillig zujedcrGcicgenheit . s28055k

Dlöbclsabrik , Lrantenstraße 58.
direkt Morihplatz . Ln meinen fünf
Etagen stehen komplette WohnungS -
cinrichliingen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
iütöbeln , die bcdeuiend hcrabgeseffl
find . Besichtignng erbeten , ohne 5tauf -
zwang . Aufsallend billig oerfause
ich EhaisetonaucS 20, Schlaf -
so ja 33 , «atteltaschensosa 45 ,
Panielsosa 55, hochelegante Gar -
»itur 75, Säulentrumeau 33,
Bettstelle mit Mairatze 16, SluSzieh «
lisch 18. Muschctspwd , Vertiko 30.
Gekaufte Möbct können drei Monate
kostenfrei tagcrn . Teilzahlung ge-
stallet . Kein Laden , dirclt Fabrik .
Auch SoitutagS geöffnet . Muster «
buch gratis . _ 2892K *

WintcrpalctotS , Gehrockanzüge ,
?ackellanzüge , Betienverkauf , Gar -
dinenvertaus , Wäschcverkauf , Pfänder -
vertaus , Lerjchicdenes spottbillig .
PsandleihhauS , Wcidcnwcg neunzehn .

Mctallbcttc » , Kinderbettstelle .
Kinderwagen , Sportwagen , ge-
dranlhie , zurückgcfctzie . Schneider .
v. urfürstenstraß « 172 ( Dennewitz -
straße ) . _ _ 63) 1*

Möbelttichleret liefert gediegen ,
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Nein Laden . Harnack , Ttlchlermeistcr .
DreSdenerftraße 124, nahe Kottbujer
Tor . Genossen erhalten L Prozent . »

Geschüslödroirad , äußerst stabil .
50,00 . Holz , Biumenstraße 36b . *

Herrcuiabrrav , Dameniabrrad
wir neu , 45,00 . Holz . Blumen -
straße 36 h. 212K *

MöbelfpeicherBruniienstraße 182
Gelegenheitskäufe ganzer WohnungS -
cinrichtnngen wie einzelner Stücke ,
säulentrumeau , Taschensosas . MuIchel »
betten , Englifchbetten , Mufchcloertilo ,
Teppiche , Mufcheifchrank 23, —. , Svle -
gel , Spiegelfpinden , Kommoden ,
modenie Küchen , Marmorloüctien ,
Ausziehtische , Sosaiische usw. , alles
spottbillig . _

20551 *

Wegen Auflösung der HandelZ -
gcsellfchast Sommer u. Wolf , Gardinen »
und TeppichhauS spottbillig « In -
vcnturv erkauf in Teppichen , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschportieren usw. diS
zur Hälfte des Wertes . Schnellster
Einkauf unbedingt empfehlenswert .
Richard Wolf vorm . Sommer u. Wolf ,
Dr es d enerstratze 8 ( Kottbufertor ) . _

*

�Mobclangebot . Im Anhalt »
Bahnfpeicher Möckernflraße 25, An -
Halter Iniicnbabnhof , direkt Hochbahn -
ftation Möckernbrücke , stehen vcrschie -
dene Einrichtungen zum Verlauf .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlafzimmer , Speisezimmer . Herren -
zimmer , auch einzelne Salongarni -
inren , PancelsosaS , Biblioihcken , An -
kleidefchränkc , Nutzbavmbüfctte , Bron -
zclroneii , Lclgcmäide , Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne Säu -
lenttiimeans 30,00 , hochelegant «
Salvntcppiche , schon 14,00 bis zu
allcrgrößlcn Saalieppichen , aller -
liebste . - limmertepptche 8,00 , reich -
gestickte Uebergardmen , SpachtclstorcS ,
Tüllgardincn , Steppdecken , Salon -
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch -
lischdeckcn 5,00 . Verschiedene Gelegen «
heitcn , Uebernahme vollständiger
Warenlager , Wirtschaften , Konkurs «
maffen , Nachlässe zum schnellen Per »
kauj und Versteigerung . Otto LideleS
Auktions - und Möbelspeich «. Kosten -
loser Transport . Lagerung . _ _25551 *

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16,00 Mark , Gubeuerstraße 3 —4 .
Pfandleihe . 25951 *

Gaskocherhaus ! ! 2 Zweiioch -
gaskocherl 3,00 . GaSbügelapparat I
crchncideteifea ! spottbillig l GaS -
Ihren ! I1/ «- Wohlan « , Vallner -
tbeaterstraße 32. 232K *

Möbcliuveutur > AuSoerkaus zu
bedeutend herabgesehten Preisen .
Ganze Ausstattungen und Einzel -
möbel . JedeS Stück trägt den bis -
heriaen wid den herabgesetzten Preis
sichtbar . Otto Gorbahn , Spczial -
mobelhau » , Landsbcrg «straße 82.

Kinderdettstelle , Kinderwagen ,
Sporiwagen , zurückgesetzte , gebrauchte
spottbillig ' AndreaSstraße 53. OUf

Jährlich nur einmal Inventur -
Räumungsoerkaus un Teppichhaus
Emst Lesövre , Oranienstraße 158 .
Eriralistc gratis . _ 10751 *

Grofte Diwandecken 4,35 , Kara -
mani , doppelseitig 7,50 , Pa . Plüsch
23,50 , Diwanrückwände , reichgestickt . ,
3,85 . Inventur < ExlrapreiS . Teppich -
HauS Emst Leseore , Oranienstraße 158.

Kind erbe ttstelle , Kinderwagen .
Sommer , Wienerstraße 51. 2820b *

Pfandleihhausl Rirdors , Berg -
straße achtundfünfzig . Spottbilligster
Bcltcnverkaus ! Wälcheverkaufl Herren -
gard « obe ! Gardincnverkaus I Tcppich «
verlaus ! Uhrenverkauf l Ewscgnungs -
geschenke I Spottpreise ! ! 26lK *

( Letegeiidettstäuse : PaletolS,An >
züge , Holen , Koffer , Revolver .
TeschingS , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oranienstraße >31.

MUeisenläscr , Operngläser , Reiß
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
HarinoitilaS , Geigen , Zithern , Bild « ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oratneti -
straße 131. 133b *

Wegen Umbau die riesigen Lager -
Vorräte zu räumen Kietderipitide ,
V« tik « ( surniert ) 38,00 , Säulen -
trumeau 28,00 , bunte Küche 55,
Bettstelle », Matratzen , ganze Em -
richtungen für jeden Preis . Lagerung ,
Ltesernng sret . Hirschowitz , Brunnen -
straße 30. _ _ 147b

Möbelverkauf , «cliene Gelegen -
heitSkäuse ! Muschelschränke , Marmor -
loilelte 26,00 , Marmotiiachttisch 12. 00,
Mahagoni - Klctderspind , Vertiko .
Plüschsosa 45,00 , reelle Polsterung ,
komplette Einrichtung für Brautleute
von 200,00 . Möbeljpeicher , Ehausiec -
straße 48. _ _ _ 146b *

Äquurtum , € 5 mal 100, 55 hoch,
Inhalt 22 Eimer Wasser . Schulz ,
Rirdors , Donaustt ' aße 103 , Qu « -
gebäude II .

_ _ _ f 113

Züschnetde� Knopfloch - , Räh -
utaichine verlaust svottbillig Möbel -
geschaft , Llastauicn - Allec 58.

_ 27451

Privat . Piamno , Büffelt , Schreib¬
tisch , Bettstelle , Kleidetlpind , Vertiko ,
Trumeau , Nachttisch , Sofa , Frei -
schwing «, drei rote BlüschsesseL um -
zugshaiber billig Hochmeisterstraße 9.

Il rechlö . _ _ __ 265/7
Oberschönetveide . Ttlsingende

Kanarieiihähne , Seifertftamm , Weib -
chcn verlaust Hies , Rathenauslraße 21,
III rechts . 143b

Pianino . Hobe » , 100 Mark
( Garantieschein . ) Turmstraße 8 I.

Fra » vertaust 2 englische Betten ,
Plüschsosa , Ruhebett , bcstcrcn Kleider -
schrank . Vertiko , Ausziehtisch , Stühle .
Schumannjlraße 11, III links . Händler
verbeten . 109/18

Umzugshalber oerlauic viele Ein -
richtungen billig : Muschelkleiderspind ,
Muschetoertiko 28 Mark , Ausziehtisch
17, Kommode . Waschtoilettc 20,
Siühle 3, Muschelbetistelle tni ! Mattatze
und zleilkiffen 39, Muscheispiegel 12,
Säitlcnirumeau 36 , Paneelsosa ,
Bücherspind . Taschensosa , Piüichgarni -
wr , Schlafiosa 38, Schreibtisch 35,
moderne Äüchcnmöbel , gebe auch aus
Teilzahtung , Transport frei , Stall -
fchrciberstraße 57, vont im Keller ,
eine Minute vom Moritzplatz . _

*

GeschäftsverKüufe .

Scifengcschäst wegen Krankheit
verkäuflich . List straße 11 ( Wiener
Brücke ) . 149b

Scifeiigcschäft verläusilch Köpern
hngenersttoße 42. _ 143b

Parteilokal , 7 Vereine , ist wegen
Krankheit d « Frau zu verlaufen .
Spedition des »Vorwärts * , Peters .
burger Platz 4. 137 *

�igarrengeschäst , 10 Jabre be>
stehend , verlaust billig Proslauer -
straße 31. 83b *

Zigarren - und Tabakgcschäil
ander « Unternehmungen wegen
billigst mit oder ohne Fabrikuteniilien
zu verkaufen . Hauptstraße . Miete
350 Mark jährlich . Freienwalbe/Oder .
Marktstraße 6. 26b

Schaiikgefchäft . O. , Miete 600.
Tag - Skasse 30, Preis 1300 Mark .
Bollrath Co. ,

Getdestlllatio «, Norden , Miete
3000 , 32/2 hell , 6/2 Weißbi « , erfor¬
derlich »iOO Mark . Vollrath Ec>. .
Eliasserthaße 21. _ _ _ 27051

Gcklokal , Rixdors , Miete 1800 .
täglich 3/4 Bier , PreiS bOOO Mark .
Vollrat Co. , Elsafferstraße 21. 27151

Restaurant , Rummelsburg , Miete
950. 26/2 , Preis 1800 MarL Voll -
rath Co. . Elsassersttaße 21. 272K

Papier - , Schulbuchhandlung usw ,
Norden , 10 Jahre bestehend , Miete
mit Wohnung 600 Marl , Preis 1800
Mark . Näheres . 1668 * Vollrull , Co. .
Elsafferstraße 21. _ _ _ _ _26851

Zigarreugcschäft verlaust Melchior -
sttaße 33. _ _ _ _ 109/16

Parteilokal , drei Zahlstellen , ist
billig zu verkaufen . Ertragen bei
Ebeling . Ldtienstraße 97. 192

Friseurgeschäst bcsond « « Um
stände halber sofort verkäuslich
Samarttersttaße 6. _

141b

Restaurant » alles , gangbares ,
wegen anderweitigen Unternehmens
billig zu verkause » Kotlbuscrsttaße 4,
Milchgeschäft . 1- 16

Sichere Vrotslcllc , Obst . Gemüse ,
Vortost , wegen Alters sofort ver -
käuflich . Sachse . Bentauerstraße 69.

Restauraritml Gutgehendes Eck-
lokal , flottes Bangeschäst , Arbeiter -
verkehr von drei Bauten , später noch
mehr , mit Zahlstelle des WahlvcreinS ,
ist tvcgen Kraiilheit der Frau preis -
weit zu verkausen . Näheres Nixdotf ,
Wciscslraße 25, Seisengeschäst . - fll3

Gangbares Milchgeschäst . Kolonial
waren , zu verkaujen Rixdors . Erk>
straße 7. 1- 113

Restaurant wegen anderen Unter -
nehmenS zum Jnvcntarpreis verkauft
Wcgn « , Osten , süronprinzenstraße 8.

GeifengeschäftS - Einrichtung im
ganzen oder geteilt preiSw - rt zu ver -
kaujeu Liebcnwalderstraße 1.

Versckieäenes .

Wer ein Geschäft kaufen oder
vcrkausen will , wende sich an Voll -
rath u. Co. , Cljasjerttraße 21, Amt 3a.
4375 . 14551 »

Paiciilauivat « Weisel . Gilichuier «
fttaße 91a . 2555K *

Lernt dieMuttersprache beberrichen t
Erjolgreichen , leicht iaßlichcn Unterricht
in Wort und Schrist der deutschen
Sprache erteill Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtig «
und gewiffenhaster Brivallebrer . Die
Stunde kostet eine MarL Eine Unter «
richtSltunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebole sind unter G. 4 an
Expedition des » Vorwärts * zu richte ».

«iinststopferei von Frau KokoSky
Ebariotteuburg . Goetdenraße 84. I. *

Gcscllschafts > Anzüge verleibt
billigst KaujhauS für Monats -
garderobe . Große Franksurterstr . 93.

Komiker , billig , wohnt Köpenick «.
sttaße 147. Schwartz . _ 1336 *

BereinSzimmer von 20 bis 100
Personen zu oergeben . Rosenthaler -
sttafie 11/12 . _ 344/2 *

Laubcnlanb . KartoffcllandOluadrat -
rute 0,20 , Treptow , verpachtet Lanzen -
berger , Schlcsischcstraße 41. 142b

Schwarzer Kat « 4. Februar
LangenbecksNaße 17 parterre entlausen .
Wiederbring « oder Nachricht Leloh -
nung daselbst . _ _ _ _ 1456

( Khrenerklärung ! Die gegen
Herrn Emil Lange , Ackerslraßc 1a
mohnhast , auSgesleßene Beleidigung
nehme ich mit Bedauern zurück und
erkläre denselben süv einen Ehren «
mann . R. Hoffmann , Stestunctz -
sttaße 13. 163

Vermietungen .

Wohnungen .
Zwei Sluben , Küche , Vorderhaus ,

3t und 42 Mark , zu vermieten . Chat -
lotlciiburg , Schillerstraße 94. 1100 *

Limmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren , Frau Jacobey ,
Wiesenstraße 10, IL _

•

Möbliertes Zimmer für 1 —2
Herren zu vermieten Nostizstraße 52,
IV linls . '

_ 2313b

Freundlich möbliertes Zimmer ,
zwei Herren , monatlich 13 Mark , ver -
mietet Frau Koch, Brunnenstr . 53, III .

LehlsksteUen .

Schlafstelle Wallstraße 35, vorn III .

Saubere Schlasstelle , 2 Herren -
Kochhamtstraße 21, vorn III , Koppe -

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kaufmann , 20 Jahre , gelernter

Eisenhändler , intelligent , mit schrift¬
lichen Arbeiten vertraut , sucht sofort
passende Stellung . Auch auStvärtS .
Osierten unter E. I Expedition »Vor -
wärtS *. 28b *

iBtiiiver Studtstechler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeboll und
ziiriickgeiietet t. A. Eich er, M utack «
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Reisende , auch Damen , finden

durch den Vertrieb der neu er «
scheinenden »Berliner GerichtSzeitung *
gegen Fixum und hohe Provision in
Berlin joiuie auch außerhalb gute
und dauernde Stellung Potsdam «
Sttaße 112 a ( zwischen 1 und 4 Uhr ) .

Stadtreisenden sucht Käsegroß -
haiidlmtg . O. 18, Postamt 16. 140b

Stereottipeur für ruifische Zeitung
in Odessa gesucht . Meldungen unter
F. 1 Expedition tirtcr Zeitung . 137b

Polierer findet dauernde Beschäj -
tigung . D. Meier , Kastanienallee 79.

I Wür Gold -
leislensabrik gesucht nach außeihalv .
Hoher

erste öl rast ,
gesucht nach

Lohn ' und Neiscoergüligung
zugesichert . Offerten G. H- , Spedition
RüöetSdortcrstratze 3.

_ t48
Rahmentischler verlangt Wagner

u. Äcmml « , Lintenstraße 214. 141b

Kräftiges Mädchen für Küchen »
arbeit cütcr FabrikSIantine sofort ver »
langt . Wochenlohu 16,00 . Mcl «
düngen von ' l/ ' —' hO Kantine
C. P. Goerz , Friedenau , Rhein »
straße 45.

Künstliche Llumcn - Klcbcrinuen ,
Lehrmädchen » « langt Schmdelhau « ,
Alle Jalobilraße 156/57 . 22b *

Im Zlrbettsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Zlnzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

- Acbtuns : Achtung !

Arbtitersekretär gesucht .
Für das am 1. Juli b. I . neu zu

errichteude Arbeitersekretarial sucht
daS GewerkjchastSkartell Rcumünst «
in Holstein eine » Arbeiterlelretär ,
AnsaugSgehatt 2400 M.

Befähiglc Genossen , die ans diesen
Posten reflektieren , haben ihre bis -
herige Tätigleit ans Partei - und
gewerkschaftlichem Gebiet ihr « Lc -
Werbung beizufügen .

Bewerbungen müssen spätestens bis
zum 7. März mit der Auffchrtst
,,Bst »si - bungait " beim Unterzeichneten
cingegangen sein . 283/10

Reumünft « , 16. Februar 1908 .
Shr . Brandt , Schutzenslraßc 18 II .

lleulLedek '

HuiAliiuilus-Vusiigull
Zablsfslls Berlin .

Degen Streik und Differenzen Ist
gesverrt :

Fm lischler . Polierer , Lackierer
nnd Maschiiienarbeiter :

! » i „ cb >cit , Admiralitraße 18.
79/131 Tie Ortsverwaltung .

Lerluitwortlicher Redaltcuri Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil vcrantw . e Zh . Glocke / Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanjtalt Paul Singer & Co » Berlin SW .
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